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Fruchtreste von Nyssa L. 
aus dem siidwestdeutschen Tertiär 
Von Franz Kirchheimer, Freiburg (Breisgau) 


Mit den Tafeln 9 und 10 


Carpolithus pruniformis Heer (1859) aus den bei Öhningen am Bodensee er- 
schlossenen Plattenkalken des oberen Miozäns gehört als Fruchtrest zu Nyssa L., 
einer im heutigen Europa fehlenden Gattung der Cornaceen. Neue Aufsamm- 
lungen an seinem Fundort lieferten eine Fülle gleichartiger Fossilien, die ein dem 
Auftreten in einigen Braunkohlen entsprechendes Massenvorkommen des aus dem 
südwestdeutschen Verbreitungsgebiet des Tertiärs bislang unbekannten Ge- 
wächses belegen. 


Nach dem Zeugnis von Steinkernresten war Nyssa L. während des Tertiärs 
im gegenwärtigen Mitteleuropa verbreitet. Fossilien dieser Herkunft sind bei 
kohliger Erhaltung eindeutig bestimmbar und können auch als Abdrücke be- 
zeichnende Merkmale aufweisen. Insbesondere ist die mit einer auf das obere 
Drittel des gerippten Endokarps beschränkten + dreieckigen Keimklappe 
erfolgende Dehiszenz geeignet, sie von den nach der äußeren Beschaffenheit 
ähnlichen Früchten oder Samen anderer Gewächse zu unterscheiden (vgl. 
Hirt 1933, S. 878). 

Gegenwärtig erstreckt sich das Vorkommen von Nyssa über ein bikontinen- 
tales Areal. Die wenigen Arten der Gattung sind im atlantischen Nordamerika 
sowie in Ost- und Südasien heimisch (vgl. Lenner 1944; Karte 25). Siebewohnen 
nicht nur küstennahe Sümpfe, sondern auch die feuchten Wälder der Gebirgs- 
lagen bis zu einer Höhe von 3000 m. In Mitteleuropa wird besonders die Nyssa 
silvatica MarsnaıL aus dem östlichen Nordamerika angepflanzt. Sie ist winter- 
hart und hat sich nach meinen Mitteilungen zum Beispiel am Speyerer Hof 
bei Heidelberg durch Sämlinge vermehrt (1948, S. 94). Auch die Nyssa sinensis 
Ottver aus den Bergwäldern des inneren Chinas gedeiht unter unserem Klima. 
Nach meinen Feststellungen entwickelt diese Art neben den bei Nyssa gewöhn- 
lichen, einfächerigen Steinkernen regelmäßig ein dimeres Gynäzeum mit zwei 
Fächern; gelegentlich finden sich auch dreifacherige Steinkerne. Mit Rück- 
sicht auf das Vorkommen mehrfächeriger Steinkerne unter den von Nyssa 
hinterlassenen Fossilien ist diese Erscheinung bemerkenswert (1948, S. 93/94 
und 97/98) .1 


1 Die als Palaeonyssa Rew et CHANDLER (1933, S. 431—439) beschriebene Gattung aus 
dem Eozän des südöstlichen Englands besitzt ein drei- oder vierfächeriges Endokarp, das 
sich von den Nyssa-Steinkernen durch die verjüngte Basis der Keimklappen unterscheidet; 
solche Reste sind auch im nordamerikanischen Eozän gefunden worden (vgl. Scorr 1954, 
S. 83/84). Die im London-Ton mit der Palaeonyssa auftretende Protonyssa Re et 
CHANDLER (1933, S. 429-431) soll sich von Nyssa lediglich durch das zweifächerige Endo- 
karp unterscheiden. Entgegen der Ansicht der Autoren ist diese Einzelheit nicht geeignet, 
sie als Reste einer besonderen Gattung zu bezeichnen. 
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Im Rahmen eines kritischen Katalogs der Cornaceen habe ich die zu dieser 
Familie gehörenden Nyssoideen und ihre Fossilien behandelt (1938, S. I—VII 
und 1—188). Zahlreiche Angaben beziehen sich auf den Bau der Steinkerne, 
die das Vorkommen von Nyssa in der erdgeschichtlichen Vergangenheit zu 
beweisen geeignet sind. Weitere Mitteilungen über das Auftreten der F ossilien 
dieser Gattung enthält mein Werk über die Laubgewächse der Braunkohlenzeit 
(1955). In ihm wird auch der Nachweis geführt, daB die für Mitteleuropa 
jüngsten Steinkernfunde aus den Arvernensis-Schichten der Reuver-Stufe des 
oberen Pliozäns stammen. Die Ablagerungen der nach meiner Ansicht noch 
zum Pliozän gehérenden, nach einer Vereinbarung aber dem ältesten Pleistozän 
zugeteilten Tegelen-Stufe enthalten keine sicheren Nyssa-Reste. 

Die auf Nyssa bezogenen Blattabdriicke sind gegeniiber den kohligen Steinkernen von 
geringer Bedeutung fiir den Nachweis der Gattung. Seit zwei Jahrzehnten werden zahl- 
reiche Mikrofossilien, besonders aus den in Mitteleuropa erschlossenen Braunkohlen- 
schichten, als Reste ihres Pollens gedeutet. Zunächst hat BrapLer (1931, S. 48; Tafel 25 
Fig. 8) einen nyssoiden Typus in einem Ölschiefer des Eozäns im östlichen Nordamerika 
festgestellt. Für das mitteleuropäische Tertiär konnte ich den ersten Nachweis des Vor- 
kommens von Exinen mit den Merkmalen des Nyssa-Pollens erbringen (1933, S. 845; 1934, 
S. 21/22, Tafel 5 Fig. 11 und 12). Sie fanden sich im Hauptbraunkohlenlager des oberen 
Pliozäns der Wetterau zusammen mit zahlreichen Nyssa-Steinkernen, so daß an ihrer 
gleichen Zugehörigkeit nicht gezweifelt werden kann? Unter den in der Folgezeit be- 
schriebenen nyssoiden Exinen der verschiedensten Vorkommen dürften sich auch Ab- 
kömmlinge des Pollens von Gewächsen einer anderen Herkunft befinden. So bin ich nicht 
der Ansicht, daß die auf Nyssa bezogenen Mikrofossilien aus den Schichten der Tegelen- 
Stufe zu der Gattung oder in ihre Verwandtschaft gehören, da sie nirgends Steinkerne 
geliefert haben. In diesem Zusanımenhang verweise ich auf das Vorkommen nyssoiden 
Pollens bei sonstigen Gewächsen, zum Beispiel den Rhamnaceen (1938, S. 133/134). 

Ein Verzeichnis der Fundorte sicherer und vermeintlicher Reste von Nyssa 
enthält mein kritischer Katalog der fossilen Cornaceen (1938, S. 175—184). 
Nach ihm ist im Schrifttum über die Pflanzen des südwestdeutschen Tertiärs 
nur der Hinweis auf ein mögliches Vorkommen der Gattung zu finden. Bruck- 
MANN (1850, S. 231) erwähnt eine „? Nyssa sp. oder ? Bumelia sp.” von 
Öhningen, ohne das längst verschollene Fundstück als den Rest eines Blattes 
oder einer Frucht zu bezeichnen. Später wird Nyssa weder von O. Heer noch 
in den Schriften anderer Autoren als ein Bestandteil der Flora dieses be- 
rühmten Vorkommens genannt. Die zahlreichen Fundorte pflanzlicher Fos- 
silien im Tertiär der Schweiz sollen ebenfalls keine Reste der Gattung geliefert 
haben. Inzwischen sind mir als ihr einziges oberrheinisches Vorkommen die 
kohligen Steinkerne aus dem Pliozän der Reuver-Stufe von Soufflenheim bei 
Hagenau zur Kenntnis gelangt (1949, S. 220/221). 

Nunmehr kann ich über das Auftreten unzweifelhafter Fruchtreste von 
Nyssa im südwestdeutschen Tertiär berichten. Sie sind nahezu 
seit einem Jahrhundert bekannt, haben aber keine zutreffende Deutung ge- 
funden. Mit den 1859 von 0. HEER als Carpolithus pruniformis beschriebenen 
Resten aus Ohningen wird die Kenntnis der Tertiärflora des heutigen Siidwest- 
deutschlands um eine wichtige Gattung bereichert, deren vermeintliches Fehlen 
an den unweit von diesem „Mekka der Palaeontologie” gelegenen gleich- 
alterigen Fundstellen zahlreicher pflanzlicher Fossilien unterhalb der Schrotz- 
burg auch Hantxe (1954, S.94) als auffallend bezeichnet hat. 


? Vgl. auch die Seiten 87 bis 90 und Abb. 103 mei 
en n meiner Pflanzenkunde der deutschen 
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Nyssa-Früchte von Öhningen 


Als Carpolithus pruniformis hat Heer (1859, S. 139; Tafel 141 Fig. 18—30 
und Tafel 58 Fig. 5b) zahlreiche Fruchtreste aus den im oberen Steinbruch bei 
Wangen erschlossenen Plattenkalken des oberen Miozäns von Ohningen be- 
schrieben.? Nach seinen Angaben sind die flachen Fossilien an den Enden 
stumpf gerundet, ungefahr 12 bis 20 mm lang und 9 bis 16 mm breit; eine 
gelegentlich sichtbare ,,Langsnaht” soll von einem in der Frucht vorhandenen 
Steinkern geprägt worden sein. Auf den Abdrücken haften „zuweilen“ Reste 
der Substanz als bräunliche bis schwarze Häutchen. Unter dem Mikroskop 
hat Heer (1859; Tafel 141 Fig. 30) ihren Feinbau feststellen können. Der kurze 
Befund besitzt zwar keinen Wert für die Deutung der Fossilien, ist aber als der 
im Schrifttum niedergelegte erste Hinweis auf das Studium der Zellstruktur 
von Frucht- und Samenresten bemerkenswert.4 


Später hat Quenstepr (1867, S.913; Tafel 86 Fig. 23) ein entsprechendes 
Fundstück von Öhningen als Carpolithus pruniformis abgebildet (1885, S. 1172; 
Tafel 100 Fig. 41).5 Die durch Schenk (1890, S. 799; Abb. 40523) veröffentlichte 
Darstellung ist eine Wiedergabe des von Heer (1859) als Fig. 27 der Tafel 141 
veranschaulichten Fossils und zeigt deutlich einen Steinkern, den Reste der 
Frucht umgeben. Jedoch sollen sich nach seiner Ansicht unter den 1859 als 
Carpolithus pruniformis abgebildeten Fundstücken auch Abdrücke „über- 
einander geschobener Blatter” befinden. Sie sind nur fälschlich mit den 
Früchten von Prunus verglichen worden. 


Schon v. SCHLOTHEIM (1822, S. 97) hat ein wahrscheinlich zu Sequoia gehörendes 
Fossil als Carpolithus pruniformis bezeichnet. Demnach ist der Hrer’sche Name für die 
Fossilien von Öhningen ein jüngeres Homonym. Später hat Newserry (1896, S. 133; 
Tafel 46 Fig. 42) einen Fruchtabdruck aus der oberen Kreide des östlichen Nordamerikas 
als Carpolithus pruniformis abgebildet, ohne die gleichlautenden älteren Bezeichnungen 
zu beachten. Gemeinsam ist den zu verschiedenen Zeiten unter diesem Namen be- 
schriebenen Fossilien nach meiner Ansicht das Fehlen von Merkmalen, die sie in Zu- 
sammenhang mit Früchten von Prunus oder einer verwandten Gattung bringen könnten 


(1942a, S.7 und 36—38). 


5 STAuBER (1939, S. 314-832) lieferte eine Zusammenstellung des älteren Schrifttums 
über die in der Gemarkung Wangen am Schienerberg gelegenen Fundstätten und ihre 
Fossilien (vgl. auch 1937, S. 330—339). Von den zahlreichen Irrtümern sei lediglich be- 
richtigt, daß das „Herbarium Diluvianum“ des J. J. ScHEuUCHZEr bereits 1709 in erster 
Auflage in Zürich erschienen ist und nicht 1725, sondern 1723 die erweiterte zweite Aus- 
gabe in Leiden zur Veröffentlichung gelangte. Im Rahmen der vom Geologischen Landes- 
amt in Baden-Württemberg veranlaßten Kartierung der südwestdeutschen Molasse hat 
Rurre (1951, S. 66— 71; Abb. 11) das Gebiet erneut aufgenommen. Die von HANTKE (1954, 
S. 32) veröffentlichte Karte der Geologie des Schienerberges beruht vorwiegend auf seinen 
Befunden. ‚ 

4 ,Zuweilen kann man von derselben [Frucht] ein dünnes Häutchen abziehen. Unter 
dem Mikroskop sehen wir, daß es aus langgestreckten, in der Größe variablen polygonen 
Zellen besteht mit ziemlich dicken Wandungen. In dem tiefer innen gelegenen Gewebe 
läßt sich die Zellstruktur nicht mehr deutlich erkennen. Es besteht aus einer dünnen 
Kohlenschicht.“ 

5 Das Belegstück befindet sich mit den auf S. 112/113 erwähnten Resten im Geologisch- 
Palaeontologischen Institut der Universität Tübingen und ist mir durch das Entgegen- 
kommen der Direktion zugänglich gewesen (Typenkatalog Pl 6/100/41). Die Landes- 
sammlungen für Naturkunde zu Karlsruhe besitzen ebenfalls drei Abdrücke des Carpo- 
lithus pruniformis von Öhningen (Inventar-Nr. 465—467; Oe 865—867). Herr Konser- 
vator Dr. E. JôrG hat sie mir leihweise zur Verfügung gestellt. 
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Der Heer'sche Carpolithus pruniformis fand sich „ziemlich häufig” im 
„Kesselstein“ des oberen Bruchs oberhalb Wangen unweit Öhningen. Dieser 
durch seine schönen Blattabdrücke und tierischen Fossilien bekannte fein- 
geschichtete Plattenkalk ist etwa 16 cm mächtig und lagert in dem von Kare 
(1805) nach den Angaben der Steinbrecher mitgeteilten Profil über dem blauen 
Sohlletten und einer etwa 30 cm dicken ,,Sandsteinschicht” (vgl. Srauger 1937; 
Abb. 15). Das Geologische Institut der Eidgenössischen Technischen Hoch- 
schule in Zürich hat mir 11 einzelne Fundstücke des Carpolithus pruniformis 
aus dem „Kesselstein‘ zur Untersuchung überlassen. Unter ihnen befinden 
sich die Originale zu den von Heer (1859) auf der Tafel 141 veröffentlichten 
Fig. 21, 23 und 25 bis 28. Die Wiedergabe entfernt sich besonders bei den 
Fig. 27 und 28 von den Vorlagen; das Original zu der Fig. 21 entspricht gegen- 
wärtig nicht mehr der Abbildung, da Teile der Substanz von dem Abdruck 
abgeblättert sind. Sowohl die in Zürich aufbewahrten Fundstücke als auch die 
mir aus den Sammlungen in Tübingen und Karlsruhe bekannten Reste des 
Carpolithus pruniformis stammen von der gleichen Fruchtform. Entgegen der 
von Scuenx (1890, S. 799) geäußerten Ansicht dürften unter diesem Namen 
keine Blattabdrücke dargestellt worden sein. 

Die Fossilien sind 15 bis 22 mm lang, 11 bis 16 mm breit und zeigen die von 
Heer (1859) beschriebene Gestalt. Sie können nach den Einzelheiten nur als 
Abdrücke von Früchten mit auflagernden kohligen Resten der Substanz ge- 
deutet werden. In der Mitte einiger Fundstücke bemerkt man breite, flache 
Längsrippen, die nach den gerundeten Enden zusammenlaufen. Diese Skulptur 
wird von schmalen, rinnenartigen Furchen begrenzt und kennzeichnet das 
Innere als den Rest des Steinkerns der Frucht. Das besonders an dem von 
Heer (1859) als Fig. 23 der Tafel 141 abgebildete Fossil deutliche, als „Längs- 
naht” angesprochene Gebilde ist der Rand des Endokarps. Die Fig. 1a—g 
meiner Tafel 9 veranschaulichen die innerhalb des Abdruckes der Früchte be- 
findlichen + deutlich längsgerippten, 7 bis 12 mm breiten Steinkerne; ihre 
Skulptur ist zum Teil unter den Resten des nur unerheblich längeren Perikarps 
verborgen, 

Auch ein 16,7 mm langes Fossil in den Landessammlungen für Naturkunde zu Karls- 
ruhe zeigt das von dem Fruchtabdruck umgebene, etwa 8 mm breite Endokarp (Inventar- 
Nr. 465; Oe 865). Das Geologisch-Palaeontologische Institut der Universität Tübingen 
besitzt drei Fundstücke, die QUENSTEDT nicht abgebildet hat. Von ihnen läßt besonders 
das als Figur 2 meiner Tafel 9 dargestellte Fossil den innerhalb des von Resten der Sub- 
stanz bedeckten Fruchtabdruckes liegenden, gerippten Steinkern deutlich erkennen (Typen- 
katalog Nr. Pl 1055/1). Weitere Stücke befinden sich unter Carpolithus pruniformis HEER 
und Echitonium Sophiae Weser in der L. Letner’schen Sammlung des Rosgarten- 
Museums zu Konstanz. 

Steinfrüchte mit längsgeripptem Endokarp sind nicht nur bei Nyssa zu 
finden, sondern auch vielen sonstigen Laubgewächsen eigen. Nach meinen Er- 
hebungen müssen andere Merkmale die Herkunft solcher Fossilien von dieser 
Gattung zu erkennen geben (1938, S, 11/12). Der als Fig. 1d und e der Tafel 9 
abgebildete, schon von Heer (1859; Tafel 141 Fig.25) dargestellte Abdruck 
zeigt an der Basis des gerippten Steinkerns ein Schildchen; für das Nyssa- 
Endokarp ist ein entsprechendes Gebilde bezeichnend. Ferner bemerkt man 
am anderen Ende eine Narbe, die dem Diskus der aus einem unterständigen 


° Der Direktion und Herm Dr. R. HANTKE danke ich für dieses Entgegenkommen. 
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Gynäzeum gereiften Frucht der Gattung verglichen werden kann, Die nähere 
Betrachtung der die 8 bis 12 flachen Rippen des Steinkerns trennenden Furchen 
ergibt, daß sie mit Faserbündeln belegt waren. Schließlich befindet sich im 
Bereich seiner gegenüber dem unteren Abschnitt etwas breiteren Spitze die 
Andeutung der für Nyssa erwähnten dreieckigen Keimklappe. Die letzte Ge- 
wißheit über die vermutete Zugehörigkeit liefert das von Quensrenr (1867, 
S. 913; Tafel 86 Fig.22) als „mandelartige Frucht‘ abgebildete Fossil (1885, 
S.1172; Tafel 100 Fig.40).” Der 18,5 mm lange, bis 8,5 mm breite Abdruck 
zeigt die Merkmale der in den als Carpolithus pruniformis beschriebenen 
Früchten enthaltenen Steinkerne und ist der Rest eines freien Endokarps 
dieser Form. Das Fossil besitzt eine verjüngte Basis, an der sich eine schild- 
ähnliche Narbe befindet. Die flachen Längsrippen werden von rinnenartigen 
Furchen begleitet. Im Bereich der breiten Spitze verlaufen sie bogig und be- 
grenzen in Übereinstimmung mit den Steinkernen heutiger Nyssa-Arten die 
Region der aus breitem Grunde dreieckig gestalteten, allerdings nur ange- 
deuteten Keimklappe (Tafel 9 Fig. 3). 


Ein Massenvorkommen von N yssa-Früchten 


Das Geologisch-Palaeontologische Institut der Universität Freiburg (Breisgau) hat 
1950/51 den oberen Bruch bei Wangen aufgewältigt, so daß die Schichtenfolge und das 
Auftreten von Fossilien an dieser klassischen Lokalität mit neuzeitlichen Methoden unter- 
sucht werden konnten. Bei den Grabungsarbeiten fanden sich in einem Kalksandstein 
braune bis schwärzliche häutige Gebilde, die flachgedrückten Eiern der Ringelnatter nach 
Gestalt und Größe vergleichbar erschienen. Sie bedeckten einige Schichtflächen in dichter, 
Gelegen ähnlicher Lagerung und lösten sich nach dem Austrocknen ganz oder teilweise 
von ihrem Substrat. Die Beschaffenheit dieser Fossilien hat nicht nur mich veranlaßt, sie 
zunächst als tierische Reste zu betrachten und die Herkunft von Schlangeneiern zu er- 
wägen; auch glaubte ich in einigen Präparaten der „Eihäute“ eine ihr gemäße fibrilläre 
Struktur zu erblicken.® Jedoch ergab die eingehende Untersuchung der gesamten, um- 
fangreichen Aufsammlungen, daß die vermeintlichen „Schlangeneier“ dem HEEr’schen 
Carpolithus pruniformis aus dem gleichen Steinbruch entsprechen und mit ihm als Reste 
der Früchte von Nyssa gedeutet werden müssen.? Allerdings hat man diese Fossilien im 
„Kesselstein“ wahrscheinlich nur einzeln und nicht streuartig vereinigt angetroffen (vgl. 
S. 112). 


Der das Massenvorkommen der Nyssa-Früchte enthaltende Kalksandstein 
führt in dem vom Geologisch-Palaeontologischen Institut der Universität Frei- 
burg (Breisgau) aufgestellten Profil der Schichtenfolge des oberen Steinbruchs 
die Nr. 34. Seine Mächtigkeit beträgt etwa 30 cm; die Fossilien finden sich in 
den untersten 3 cm des Gesteins. Der gelbliche, bergfeucht blaugraue Kalk- 
sandstein besitzt ein überwiegend grobes Korn und ist nur undeutlich ge- 
schichtet. Von sonstigen Pflanzenresten sind vereinzelte, schlecht erhaltene 
Blattabdrücke und ein auf Sumpfgewächse deutender Detritus vorhanden, be- 


7 „Dürfte man nur auf die Form gehen, so würde Fig. 22 von Öhningen täuschend 
einem Mandelkern gleichen.“ Die 1885 veröffentlichte Abbildung zeigt deutlichere Furchen 
zwischen den flachen Rippen; aber auch sie richtet die spitzige Basis des Steinkerns nach 
oben. Der Direktion des Geologisch-Palaeontologischen Instituts der Universität Tübingen 
und Herm Hauptkonservator Dr. H. HöLper danke ich für das leihweise Überlassen auch 
dieses Fossils (Typenkatalog Pl 6/100/40). 

8 Die von PFANNENSTIEL (1950, S. 28) mitgeteilten Einzelheiten über die vermeintlichen 
Eigelege verwerten meine ersten, ihre wahre Natur verkennenden Befunde. 

9 Der Direktion des Geologisch-Palaeontologischen Instituts der Universität Freiburg 
(Breisgau) bin ich für die leihweise Überlassung der F undstücke zu Dank verpflichtet. 
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sonders in den unteren feinkörnigen und deutlicher geschichteten Lagen.1° Der 
Kalksandstein Nr. 34 liegt zwischen 2,3 m und 2,6 m unter dem die 8 m mäch- 
tige Folge des Profils bedeckenden Quartär. Der Abstand vom Sohlletten be- 
trägt etwa 5 m; ungefähr 4,70 m trennen die Schicht mit den zahlreichen Nyssa- 
Fruchtresten von dem im Zusammenhang mit dem häufigen Auftreten des 
Carpolithus pruniformis erwähnten ,,Kesselstein” (vgl. S. 112). 

Die Fossilien sind 12 bis 26 mm lang, 9 bis 16 mm breit, gewöhnlich an 
beiden Enden gleichmäßig gerundet, seltener mit etwas verjüngter Basis ver- 
sehen, Sie bestehen aus einer derben, braunen bis schwärzlichen Haut; an 
vielen Resten erkennt man Quetschfalten und ein nahtartiges Gebilde, das 
einer Seite genähert sein kann. Diese Residuen flachgedrückter Früchte finden 
sich in großer Zahl auf den Schichtflächen der unteren Lagen des Kalksand- 
steins und bilden an manchen Stellen streuartige Anreicherungen (Tafel 9 
Fig. 4; Tafel 10 Fig. 1a). Die Häute lösen sich im Verlauf des Austrocknens 
von der Gesteinsunterlage, auf der alsdann undeutliche Abdrücke von der 
Gestalt der Früchte und des Endokarps erscheinen. Mit der Hilfe eines Kollo- 
diumfilmes konnte ihre organische Substanz vollkommen abgezogen werden. 
Nach dem Bleichen mit verdünntem H,O, ergaben sich die von den Fig. 1b 
und c sowie 2 der Tafel 10 veranschaulichten Präparate (vgl. auch Tafel 9 
Fig. 5).11 Sie zeigen innerhalb der aufgehellten, faltigen Haute den großen, in 
dunklere Kohle umgewandelten Steinkern. Auch ist zu erkennen, daß die bei 
Carpolithus pruniformis ebenfalls auftretende „Längsnaht“” lediglich dem 
Rand des häufig nach einer Seite der gequetschten Frucht verlagerten Endo- 
karps entspricht. Seine Skulptur ist nicht erhalten und dürfte im Verlauf der 
Inkohlung oder durch den Druck auf die erweichte Substanz geschwunden 
sein. Das grobkörnige Sediment und der den Steinkern umhüllende fleischige 
Anteil des Perikarps haben das Entstehen deutlicher Abdrücke verhindert. 
Die in den Häuten befindlichen, am Grunde etwas verjüngten Reste des Endo- 
karps sind kaum kürzer als die Früchte; ihre Breite ist häufig erheblich ge- 
ringer und beträgt 7 bis 12 mm. 

Der Vergleich dieser Fossilien mit den als Carpolithus pruniformis be- 
schriebenen Abdrücken von Nyssa-Früchten aus dem ,Kesselstein” des 
gleichen Vorkommens liefert den Beweis, daß übereinstimmende Reste in einer 
etwas abweichenden, durch die andere Beschaffenheit des Gesteins bedingten 
Erhaltung vorliegen. Ferner zeigt der Feinbau ihrer Substanz die gleichen 
Einzelheiten und ist auch geeignet, die Identität der Fossilien mit den Nyssa- 
Früchten zu bestätigen. Bei der histologischen Analyse der einer Mazeration 
unterworfenen organischen Substanz hat sich der folgende Befund ergeben 


(Tafel 10 Fig. 3): 


Der Feinbau ist schlechter erhalten als nach der derben Beschaffenheit der Häute zu 
erwarten war. Insbesondere fehlt die Epidermis mit ihrer Kutikula. Den Verlust dieses 
widerstandsfähigen Gewebes hat HANTKE (1954, S. 88) auch an den meisten kohlig er- 
haltenen Blattresten von den Fundstellen unterhalb der Schrotzburg feststellen müssen. 
Vom mehrschichtigen Exokarp der Früchte sind Verbände gestreckter, 8 bis 15 y breiter 


10 Der die Fundschicht der Nyssa-Fruchtreste als Nr. 35 des Profils unterl d 
Kalksandstein mit welligen Schichtflächen ist durch das Vorkommen zehlreide Ce 
momum-artiger Blattabdrücke bemerkenswert. Den von Nyssa abweichenden Bau der 
Steinfrüchte der Lauraceen habe ich eingehend beschrieben (1942b, S. 434-437). 


‘! Herrn cand, rer. nat. T. NôrzoLp bin ich für ihre Herstellung zu Dank verpflichtet. 
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und bis 150 u langer Zellen mit kräftigen, aber nicht verdickten Wänden vorhanden; diese 
Elemente sind schon Heer (1859; Tafel 141 Fig. 30) zu Gesicht gekommen (vgl. S. 111). 
Das von Schwundrissen durchsetzte Endokarp zeigt nach kräftiger Mazeration verflochtene, 
bis zu 10 u breite Faserzellen. Auch finden sich von ihren Verbänden umschlossene Stein- 
zellnester. Am Endokarp haften stellenweise vorwiegend längs verlaufende Faserbündel, 
die wahrscheinlich zu den in seinen Rinnen liegenden, über die Rippen verzweigten Be- 
lägen gehören. Undeutlich erkennbare, parenchymatische Elemente können Reste der 
dünnwandigen Zellen des fleischigen Mesokarps sein. Die erhaltenen Einzelheiten der 
Zellstruktur sind mir von den heutigen Nyssa-Früchten in übereinstimmender Beschaffen- 
nn ee Ein näherer Vergleich wird durch die Zerstörung der Epidermis der Fossilien 
verhindert. 


Die Einordnung der Fundstücke und sonstige Massenvorkommen 
von Nyssa-Fruchtresten 


Mit diesen Fossilien ist das Vorkommen von Nyssa für das obere Miozän 
des heutigen Südwestdeutschlands bewiesen. Quenstepr (1867, S. 913; Tafel 86 
Fig. 20) hat einen Fruchtrest aus dem mit dem Vorkommen bei Öhningen etwa 
gleichalterigen Dysodil des Randecker Maars als Carpolithus pruniformis Heer 
abgebildet (1885, S. 1172; Tafel 100 Fig. 39). Das 14 mm lange, bis zu 7 mm 
breite Fundstück zeigt deutliche, schmale Längsrippen, ist aber an beiden 
Enden nicht vollkommen erhalten.!? Nach diesen Einzelheiten kann seine Her- 
kunft von Nyssa nur vermutet werden. Ferner hat KeLLer (1892, S. 115; Tafel 6 
Fig. 6) einen Rest aus der älteren, im oberen Oligozän entstandenen Molasse 
von Altstatten bei St. Gallen zu Carpolithus pruniformis Heer gestellt. Dieses 
Fundstück ist nicht geeignet, ein weiteres Vorkommen der Gattung im Tertiär 
des Oberrheingebietes zu belegen. Die nach der Abbildung schlechte Erhaltung 
dürfte jedem Versuch einer Deutung entgegenstehen; das Original konnte nicht 
aufgefunden werden. 

Mit Resten des Perikarps erhaltene Nyssa-Steinkerne sind mir aus dem 
während des Miozäns entstandenen Dysodil von Salzhausen im Vogelsberg 
bekannt (1936, S. 93/94; Tafel 9 Fig. 4a und b). Bei diesen Fossilien wird das 
kohlige, gerippte Endokarp von einem zarten, etwa eiförmig gestalteten Ab- 
druck des Fruchtfleisches umgeben. Mitunter haften an Nyssa-Steinkernen 
aus der Hauptbraunkohle der Wetterau braune, häutige Reste des Perikarps 
(vgl. S. 110). Ähnliche Fundstücke lieferte auch die Grube Ferdinandswille bei 
Naumburg in Schlesien. Eine den Fossilien von Öhningen vergleichbare, voll- 
ständige Umhüllung des Endokarps mit häutigen Resten der Frucht ist 
nirgends erhalten. 

Die in den Braunkohlenschichten des mitteleuropäischen Tertiärs vom 
älteren Oligozän bis in das obere Pliozän verbreiteten, unter verschiedenen 
Namen beschriebenen Nyssa-Reste habe ich als N. disseminata (Lupwic) zu- 
sammengefaßt (1938, S. 13—17). Sie können besonders mit den vielgestaltigen 
Steinkernen der Nyssa silvatica Marsnaıı des östlichen Nordamerikas ver- 
glichen werden. Die von diesem Gewächs bekannten Formen des Endokarps 
sind auch unter den Resten aus der erdgeschichtlichen Vergangenheit anzu- 
treffen. Allerdings will ich die Möglichkeit nicht verneinen, daß die Nyssa 


12 Typenkatalog des Geologisch-Palaeontologischen Instituts der Universität Tübingen 
Nr. Pl 6/100/39. Unter den daselbst und im Naturkundemuseum zu Stuttgart befindlichen 
neueren Aufsammlungen von pflanzlichen Fossilien dieses Vorkommens sind keine mit 
Sicherheit auf Nyssa zu beziehende Frucht- oder Steinkernreste vorhanden. 
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disseminata ähnliche Steinkerne verschiedener Arten umfaBt (1942b, S. 442). 
Die Fruchtreste yon Ohningen sind nicht geeignet, einen Beitrag zur Syste- 
matik der Gattung zu liefern. Ihr Endokarp ist nur schlecht erhalten, so daß 
etwaige Unterschiede gegenüber den freien Steinkernen aus den Braunkohlen- 
schichten nicht festgestellt werden können. Das früher als „mandelartige 
Frucht” betrachtete Fundstück von Öhningen zeigt keine abweichenden Merk- 
male (vgl. S. 113). Diese Sachlage veranlaßt mich, den Nyssa-Fruchtresten aus 
dem Miozän des südwestlichen Deutschlands keinen besonderen Namen zu 
geben. Carpolithus pruniformis Heer (1859) ist ein jüngeres Synonym für die 
von Lupwic (1857, S. 89; Tafel 20 Fig. 2a—g) als Pinus disseminata be- 
schriebenen Fossilien der Gattung. 

Unter den 1950 und in den Folgejahren gesammelten zahlreichen Blattresten aus den 
im oberen Steinbruch bei Wangen erschlossenen Plattenkalken befinden sich keine der 
Herkunft von Nyssa verdächtigen Fossilien. Bei einer künftigen Revision der über die 
Museen und Sammlungen der ganzen Welt zerstreuten Fundstücke von Öhningen aus 
älterer Zeit wird die Möglichkeit des Vorkommens der Reste ihrer Blätter zu prüfen sein. 
BACMEISTER (1936, S. 29—37) fand bei einer Pollenanalyse der Plattenkalke von Öhningen 
keine nyssoiden Exinen. Nach meinen Feststellungen sind derartige Mikrofossilien sowohl 
im Profil des oberen Bruches als auch in ähnlichen Ablagerungen der oberen Süßwasser- 
molasse am Bodensee regelmäßig, wenn auch nur selten anzutreffen (vgl. S. 110).1* 

Bemerkenswert ist das auf einen Kalksandstein im Profil des oberen Bruchs 
bei Wangen beschränkte Massenvorkommen der Nyssa-Fruchtreste. Aus 
Braunkohlen des Miozäns und oberen Pliozäns kennt man das Auftreten zahl- 
loser Steinkerne dieser Zugehörigkeit.!* Schon Görrerr (1869, S. 123/124) hat 
ihr durch spätere Funde bestätigtes Massenvorkommen im Flöz der Grube 
Ferdinandswille bei Naumburg in Schlesien bemerkt. Unter den 10 bis 20 mm 
langen, 5 bis 12 mm breiten Resten dieser Herkunft fand ich zwei- und drei- 
fächerige Steinkerne (1939, S. 269—271; Abb. 2). Auch im Hauptbraun- 
kohlenlager des oberen Pliozäns der Wetterau sind einzelne Schichtflächen des 
Flözes mit Nyssa-Resten überstreut. Ohne Zweifel war Nyssa zur Braun- 
kohlenzeit überwiegend ein Sumpfbaum, dessen Früchte in großer Zahl unter 
das Wasser und zur Einbettung gelangen konnten. Das fleischige Perikarp 
verrottete im werdenden Flöz, so daß gewöhnlich nur die harten Steinkerne 
erhalten blieben und einzeln oder lagenweise in der Kohle oder ihren Begleit- 
schichten auftreten. Der kalkige Sand von Öhningen hat vollständige Früchte 
aufgenommen und sie nach den durch seine Diagenese bewirkten Verände- 
rungen im zusammengesunkenen, durch die Inkohlung bestimmten Zustand 
überliefert. 


Zusammenfassung 


Die als Carpolithus pruniformis Heer (1859) beschriebenen Fossilien aus 
den bei Öhningen am Bodensee lagernden Plattenkalken des oberen Miozäns 
sind mit den Resten der Substanz erhaltene Abdrücke der Früchte von N yssaL, 


% Eine Veröffentlichung meiner mehrjährigen Studien über die Mikroflora der 
Schichten des Miozäns und unteren Pliozäns in diesem Gebiet ist geplant. 


am Als ein neuer Fundort ist die Braunkohle des Bauersberges bei Bischofsheim in 
der Rhön zu nennen (Belegstiick im Bayerischen Geologischen Landesamt München). 
Die aus den Braunkohlenschichten des Oligozäns gesammelten Fossilien erreichen 


nach meinen Feststellungen gewöhnlich nur die Größe der kleinsten Steinkerne in den 
Ablagerungen des Miozäns und Pliozäns (1942b, S. 441/442). 
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Sie zeigen innerhalb des Perikarps den gerippten Steinkern. Aus seinen Merk- 
malen ergibt sich die Herkunft der früher mit Prunus-Früchten verglichenen 
Carpolithen von der im heutigen Europa fehlenden Gattung der Cornaceen. 


Vor wenigen Jahren wurden am einstigen Fundort des Carpolithus pruni- 
formis zahlreiche, ihm ähnliche Fossilien von eigentiimlicher, an Eihiillen er- 
innernder Beschaffenheit aufgesammelt. Auch sie gehôren zu Nyssa und sind 
die Residuen flachgedriickter Friichte, deren inkohlte Substanz als derbe 
faltige Haut den Uberrest des Steinkerns umschließt. Bemerkenswert ist ihr 
Massenvorkommen in gedrangter, auf einen Kalksandstein im Hangenden der 
Fundschicht des Carpolithus pruniformis beschrankter Lagerung. Ahnliche 
Anhäufungen von Nyssa-Steinkernen sind aus den unter Wasser entstandenen 
Horizonten einiger Braunkohlenflôze bekannt. Mit den Fossilien von Ohningen 
ist Nyssa nunmehr auch fiir das Verbreitungsgebiet des siidwestdeutschen 
Tertiärs nachgewiesen. 
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Tafielerklärungen 
Tatel9 
Nyssa-Fruchtreste von Ohningen 


Fig. 1—3. Einzelne Fruchtreste aus dem „Kesselstein“ des oberen Bruchs (la—g Carpo- 
lithus pruniformis Hzer 1859, Tafel 141 Fig. 21, 23, 25, 26 u. 28; Geolog. Institut d. 
Eidg. Techn. Hochschule Zürich. — 2 Geolog.-Palaeontolog. Institut Tübingen 
Pl 1055/1. — 3 „mandelartige Frucht“ Quensrepr 1885, Tafel 100, Fig. 40; Geolog.- 
Palaeontolog. Institut Tübingen Pl 6/100/40). Fig. la—g zeigen innerhalb der 
Fruchtabdrücke den Rest des Steinkerns; der häutige Belag stammt von der Sub- 
stanz des Perikarps (z. B. Fig. ld u. e). Fig. 3 ist der Abdruck eines freien Stein- 
kerns. — Fig. la, b, d, f, g u. 3a etwa natürl. Größe; Fig. Ic u. e, 2, 3b etwa 2mal 
vergrößert. 

Fig. 4. Massenvorkommen von Fruchtresten im Kalksandstein der Schicht Nr. 34 des 
oberen Bruchs (Geolog.-Palaeontolog. Institut Freiburg). Man erkennt die auf den 
Abdrücken haftenden, den Rest des Steinkerns umgebenden häutigen Reste des 
Perikarps. — Etwa natürl. Größe (vgl. auch Tafel 10 Fig. la). 

Fig.5. Auf Kollodiumfilm übertragene Fruchtreste aus dem Kalksandstein der Schicht 
Nr. 34 des oberen Bruchs (Geolog.-Palaeontolog. Institut Freiburg). Sie zeigen 
innerhalb der häutigen Reste des Perikarps den dunklen Steinkern. — Etwa natürl. 
Größe (vgl. auch Tafel 10 Fig. Ib u. c, 2). 


Tafel 10 
Nyssa-Fruchtreste von Öhningen 


Fig. 1. Massenvorkommen von Fruchtresten im Kalksandstein der Schicht Nr. 34 des 
oberen Bruchs (Geolog.-Palaeontolog. Institut Freiburg). b zeigt die auf Kollo- 
diumfilm übertragenen Fossilien der Fig. la; c ein zweites Präparat dieser Art. — 
Etwa natürl. Größe. 

Fig.2. Auf Kollodiumfilm übertragene Fruchtreste aus dem Kalksandstein der Schicht 
Nr. 34 des oberen Bruchs (Geolog.-Palaeontolog. Institut Freiburg). Innerhalb der 
häutigen Reste des Perikarps erkennt man den dunklen Steinkern. — Etwa 2mal 
vergrößert (vgl. Tafel 9 Fig. 5). 

Fig. 3. Feinbau der Fruchtreste. a u. c verflochtene Faserzellen des Endokarps. b sub- 
epidermale Elemente des Exokarps. — Fig. 3a etwa 30mal vergrößert; Fig. 3b u. c 
etwa 200mal vergrößert (die dunklen Flecken stammen von nicht aufgehellten 


ak des mazerierten Endokarps; Fig. 3a mit Schwundrissen in der unteren Bild- 
älfte). 
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Die Erscheinungsjahre der Arbeiten L. von Bucrs 
über Cystoideen 
Von Gerhard Regnéll, Lund! 


Es wird endgültig bestätigt, daf} der Begriff der Cystoideen im Jahre 1844 
durch L. von Bucu autorisiert wurde. Das Hauptwerk Bucu’s auf diesem Gebiete 
erschien erst 1846. Die Chronologie seiner übrigen Beiträge zur Kenntnis der 
Cystoideen wird dargelegt. Ein Anhang bespricht die Schreibweisen Cystidea und 
Cystoidea. 

Seit mehr als 100 Jahren sind die Cystoideen (paläozoische Pelmatozoen) 
als taxionomischer Begriff eingebürgert. Als wissenschaftlicher Autor des- 
selben wird Leopotp von Buch allgemein anerkannt — und das mit Recht, 
trotz den nicht unbeträchtlichen Irrtümern bei der von ihm durchgeführten 
morphologischen Analyse. Bezüglich des Referenzjahrs besteht aber keine 
volle Einstimmigkeit in der einschlägigen Literatur. Dies kommt daher, daß 
sich das Erscheinungsdatum von Bucx's Hauptwerk auf diesem Gebiete, der 
klassischen Abhandlung „Über Cystideen eingeleitet durch die Entwicklung 
der Eigenthümlichkeiten von Caryocrinus ornatus Say”, nicht ohne weiteres 
eindeutig feststellen läßt. Ferner wurde der Abhandlung durch eine vorläufige 
Mitteilung vorgegriffen, was sich der Aufmerksamkeit einiger Autoren, leider 
auch der des Verfassers in zwei früheren Arbeiten, entzogen hat. Aus der 
folgenden Übersicht geht hervor, wie sich die Angaben über die Anciennität der 
Cystoideen als taxionomische Kategorie auf die drei Jahre 1844 bis 1846 ver- 
teilen (gewiß könnte man noch andere Beispiele vorbringen) : 


1844: Murcuison, VERNEUIL & KEYSERLING 1845, 18, Fußnote 5; JAEKEL 1899, 55; 
BATHER, 1900, 39; CHAUVEL 1941, 8; Cuenor 1948, 15; RÉGNELL 1951, 10; Cuénor 1953, 607. 


1845: Forges 1848, 483; HAEcKkEL 1896, 72. 

1846: REGNÉLL 1945, 14, 16; REGNÉLL 1948, 15; Basster 1950, 276. 

Ohne jeden Grund sind die Schreibarten ,,Cystoidea JAEKEL, 1899“ (ScHucHERT 1904, 
208) und „Cystidea auctt., BATHER“ (MATsumoro 1929). 

Die Wahl zwischen den Schreibweisen Cystidea und Cystoidea wird in einem Anhang 


begründet. 

Bucu's vorläufige Mitteilung erschien im „Bericht über die zur Bekannt- 
machung geeigneten Verhandlungen der Königlich Preußischen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin. Aus dem Jahre 1844", S. 120 bis 133. Der Titel 
dieses Abrisses stimmt mit dem der später folgenden Abhandlung überein (von 
einigen belanglosen orthographischen Varianten abgesehen), nur daß der Titel 
im „Bericht“ mit den Worten „des Caryocrinus ornatus“ endet, während die 
Formulierung in der Abhandlung, wie schon oben angeführt, „von Caryocrinus 


1 Anschrift des Verfassers: (Doz. Dr.) G. REGNÉLL, Paleontol. Inst., Lund (Schweden). 
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ornatus Say" ist. Eine Diagnose der Cystoideen (die freilich später wesent- 
liche Verbesserung erfahren hat, namentlich durch Jarker) kommt schon im 
Bericht” vor. Ihre Fassung ist mit der im Hauptwerk wörtlich überein- 
stimmend. Somit unterliegt es keinem Zweifel, daß die vorläufige Mitteilung 
klare Priorität besitzt. 

Nun stellt sich also die Frage nach dem Erscheinungsjahr des im ,,Bericht” 
enthaltenen Abrisses, welcher in der Sitzung der Akademie am 14. März 1844 
gelesen wurde. Das Titelblatt des Gesamtbandes hat keine Angabe des Druck- 
jahres. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist es aber 1844. Dr. C. J. Srussie- 
FIELD (London), der mich in entgegenkommendster Weise mit bibliographischen 
Auskünften an Hand der reichen Sammlungen in den Bibliotheken der Geo- 
logical Society of London und des British Museum (Nat. Hist.) versehen hat, 
bemerkt (in litt.), daß die „Berichte” unzweifelhaft ,,Monatsberichte” seien. 
Aus technischen Gründen dürfte man nämlich schließen können, daß die 
Druckbogen, die einen Band bilden, periodisch erschienen seien. Die Berichte 
über die einzelnen Monate (Juli/August sowie September/Oktober sind nicht 
getrennt) beginnen stets auf einer rechten Seite, auch wenn dadurch die gegen- 
überstehende linke Seite freigelassen wird, in diesem Falle Seite 28, 100, 138, 
200 und 276. Auch trägt die erste Seite jeder „Lieferung‘' nebst ,,1844" rechts 
unten noch eine Ziffer, von 1 bis 10. Die Tafeln haben die Bezeichnung 
„Monatsbericht d. Königl. Akademie d. Wissensch. Juni 1844" usw. Auf Seite 
410 liest man: „Außerdem war ein Danksagungsschreiben des Sekretariats des 
British Museum zu London für Empfang der Abhandlungen von 1842 samt den 
Monatsberichten [gesperrt von G.R.] von Juli 1843 bis Juni 1844 ein- 
gegangen.” In den „Abhandlungen‘ der Akademie aus dem Jahre 1844 wird 
Seite III, Fußnote, auf „den Monatsbericht der Akademie vom Januar 1844“ 
hingewiesen. Endlich sei bemerkt, daß die Berichte über die Verhandlungen 
der Berliner Akademie für die Jahre 1856 bis 1881 als „Monatsberichte‘ be- 
zeichnet sind (ab 1882 als ,,Sitzungsberichte’’). Diese Umstände dürften end- 
gültig bestätigen, daß der Begriff der Cystoideen aus dem Jahre 1844 stammt. 
Der Namen dieser Klasse muß also unzweifelhaft als ,,Cystoidea Buch, 1844“ 
geschrieben werden (unter Hinzufügung des Namens des Emendators), 


Schwieriger ist zu entscheiden, in welchem Jahre die eigentliche Abhand- 
lung im Drucke erschienen ist (siehe auch Recntıı 1950, 260, Fußnote 2). 
Sie wurde am 14. März (nicht Mai, wie in der Abhandlung hinter dem Titel 
falsch angegeben wird; vgl. oben) 1844 der Akademie vorgelegt und ist in den 
„Abhandlungen der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Aus 
dem Jahre 1844” als deren Seiten 89 bis 116 mit zwei Kupfern (Tafel I und II) 
enthalten. Die einzelnen Bogen entbehren eine Angabe des Druckjahres. Das 
Titelblatt ist 1846 gedruckt, das heißt, der Gesamtband wurde 1846 beendigt. 
Nach freundlicher Mitteilung von Dr. StussLerieLo finden sich auch keine 
Umschläge — wenn jemals vorhanden — zu den verschiedenen Teilen des be- 
treffenden Bandes in den Exemplaren vor, die dem British Museum (Nat. 
Hist.), der Linnean Society oder der Royal Society inLondon gehören. Mangels 
einer anderen Angabe hat man wohl einigen Grund anzunehmen, daß auch die 
Buch#’sche Abhandlung 1846 erschienen ist (vgl. Resn£ır 1945, 16, Fußnote 3): 


Die gleiche Meinung hat Professor Dr. Ruvotr Rıcuter (Frankfurt a. M.) zum 
Ausdruck gebracht (in litt.). 
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Sonderdrucke mit der Paginierung 89 bis 116 sind dem Verfasser nicht 
bekannt. Auch gibt das „Inhaltsverzeichnis der Abhandlungen der Königlichen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin, aus den Jahren 1822 bis 1872" (Berlin 
1873) in diesem Punkt keine Auskunft. Es sei in diesem Zusammenhang be- 
merkt, daß Barker (1900, 212) Bucu's Arbeit als Seite 89 bis 116 der Abhand- 
lungen der Berliner Akademie zitiert, obwohl er 1845 als Erscheinungsjahr 
angibt. Das gleiche gilt von DeLAGE und Hérovarp (1903, 458). 

Nun gibt es in der Literatur zahlreiche Hinweise auf „von Buch 1845”, 
dagegen nur sehr spärliche auf „von Buch 1846”, Dies bedeutet also, daß 
manchen Forschern Exemplare mit dem Druckjahr 1845 zugänglich gewesen 
sind. In einer brieflichen Mitteilung vom 21. Januar 1845 an H. G. Bronn, einen 
der Herausgeber des „Neuen Jahrbuchs‘, äußert Bucu selber: „Meine Mono- 
graphie der Cystideen wird jetzt gedruckt. Troscher's Zeichnungen sind sehr 
schön; ich will von den Kupfern auch das beste glauben“ (Neues Jahrbuch, 
Jahrgang 1845, Stuttgart 1845, 177; übrigens ist Bucn’s Cystoideenabhandlung 
in den Übersichten über Neuerscheinungen im „Neuen Jahrbuch” nicht auf- 
genommen, was vom Gesichtspunkt der chronologischen Einordnung sehr zu 
bedauern ist). Zur Zeit der Abfassung der angeführten Zeilen waren die Tafeln 
also noch nicht gestochen. Der Fortschritt in der Fertigstellung der Abhand- 
lung dürfte kaum zu verfolgen sein, aber soviel ist sicher, daß Ende Mai 1845 
die Arbeit noch nicht vorlag. In der Geological Society of London wurde 
nämlich am 28. Mai eine Mitteilung abgegeben, „Notice of a new family of 
crinoidal animals, called Cystidea. By Baron Leororo von Buch, For. Memb. 
G.S. & c.”, wo es heißt: „The description of the various species forms the 
subject of a memoir in the Transactions of the Berlin Academy not yet pub- 
lished” (Quart. J. Geol. Soc. 2. London 1846, 11). 


Gleichviel, ob die Seiten 89 bis 116 des Bandes fiir 1844 im Jahre 1845 oder 
1846 gedruckt wurden, so hatten Exemplare mit separater Paginie- 
rung von 1 bis 28 und dem Druckjahr 1845 eine gewisse Verbreitung gefunden. 
Hinweise auf solche sind, wie eben erwähnt, gar nicht selten (z.B. E1cuwatp 
1860, 614, Fußnote ***; Ancerın 1878, 28; BarRANDE 1887, 15). Forges (1848, 
483) spricht von Bucx's Cystoideenabhandlung als ‚an admirable and beauti- 
fully illustrated essay ‚Über Cystideen’, published at Berlin in 1845", und 
Bırıınas (1854, 215) als „a memoir which appeared in 1845 in the Transactions 
ofthe Royal Academy of Sciences of Berlin, and afterwards in 1846 translated 
and published in the Journal of the Geological Society of London”, Einem von 
Bout (1853) im Einvernehmen mit Bucx selbst zusammengestellten ,,Chrono- 
logischen Katalog” der sämtlichen Publikationen Bucu's ist folgendes Seite 192 
zu entnehmen: „Über Cistideen [sic], eingeleitet durch die Entwickelung [sic] 
der Eigenthümlichkeiten von Caryocrinus ornatus Say, eine am 14. Mai [sic] 
1844 in der Berlin. Akad. gel. Abh. Berlin 1843 [sic]; 4. (28 S.) lith. [sic] Taf.; 
Abh. d. Berlin. Akad. Phys. Cl. f. 1844, Bd. 16, 1846, S. 89—116. 2 Taf.” 
Man dürfte annehmen können, daß 1843 ein Druckfehler für 1845 ist. Wenn 
ja, so ergibt sich daraus von neuem, daß eine Sonderausgabe schon 1845 vorlag. 
Dr. Srussceriezp hat meine Aufmerksamkeit darauf gelenkt, daß die Berliner 
Akademie laut SHERBorn (1922, XXIII) „issued separata before publication”, 
welche, wie wir gesehen haben, offenbar von 1 beginnend paginiert waren. Der- 
artige Exemplare befinden sich: eines in der Bibliothek der Geological Society 
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of London, ein zweites in der Bibliothek der Royal Society, ein drittes in der 
Bibliothek des British Museum (Nat. Hist.). Alle sind von 1 bis 28 paginiert 
und das Titelblatt trägt die Jahreszahl 1845. Dr. SruBBLEFIELD hat die Freund- 
lichkeit gehabt, dem Verfasser mitzuteilen, daB The Royal Society ihr Exem- 
plar der Sonderausgabe zwischen dem 6. Februar und Juni 1846 und das des 
Sammelbands zu einem nicht näher festzustellenden Zeitpunkt zwischen Juni 
1846 und November 1847 erhalten hat. Ein Exemplar der ,Abhandlungen” ist 
im Oktober 1847 in die Bibliothek der Linnean Society gelangt. 

Aus den vorliegenden Tatsachen meint Dr. STUBBLEFIELD schließen zu 
können: 1, daß die separatpaginierte Version keinen Sonderdruck (,reprint") 
darstellt, sondern einen Vorausdruck (,,preprint’’) der in den ,Abhandlungen” 
der Berliner Akademie erschienenen Arbeit, und 2. daß vorläufig kein Beweis 
dafür erbracht worden ist, daß diese Version, derer Titelblatt die J ahreszahl 
1845 trägt, tatsächlich 1845 und nicht 1846 veröffentlicht wurde. 


Vorausgesetzt, daß die erste Annahme richtig ist, was schwer zu leugnen 
sein dürfte, kann man dem zweiten Punkt eigentlich nur theoretisches Interesse 
beimessen. Denn in dem aktuellen Falle dürfte man nicht einwandfrei be- 
haupten können, daß die separatpaginierte Sonderausgabe eine „Veröffent- 
lichung“ sei. Waren die Vorausdrucke am freien Markt erhältlich? Wohl 
kaum. Viel wahrscheinlicher ist, daß sie den privaten Korrespondenten Bucu's 
vorbehalten waren. Der ,,gerichtliche’’ Status von Vorausdrucken ist von 
Ruporr Ricuter (1948, 141) durch folgende Worte klar beleuchtet worden: 


„Vorausdrucke, das heißt Sonderdrucke von Zeitschriften-Aufsätzen und einzelnen 
Kapiteln, sind nur dann Veröffentlichungen, wenn sie selbständig und käuflich im Buch- 
handel erschienen; nicht aber, wenn sie vor dem Erscheinen der Zeitschrift oder des ganzen 
Buches nur Bevorzugten zugänglich sind. Alle derartigen Drucke stellen keine Veröffent- 
lichungen dar, sondern nur vervielfältigte Manuskripte. Das wesentliche 
Kennzeichen einer Publikation ist also nicht die Technik, sondern die allgemeine, 
unparteiische Zugänglichkeit. Diese ist verwirklicht, sobald das Druck- 
werk im allgemeinen Buchhandel für jeden käuflich ist.“ 


Bei der Zitierung von Bucn's Hauptwerk über die Cystoideen muß also der 
Vorausdruck unberücksichtigt bleiben und 1846 als Erscheinungsjahr aner- 
kannt werden. Wie schon oben ausgeführt, wird die Priorität des Jahres 1844 
für den Begriff der Cystoideen dadurch nicht beeinflußt. 


Uber die übrigen Beiträge Bucn's zur Kenntnis der Cystoideen kann man 
sich kurz fassen. Sein Interesse für diese Organismen scheint in den Jahren 
vor 1840 bei der Bearbeitung von russischem Fossilmaterial (das übrigens auch 
zur Aufstellung der Eocrinoidengattung Cryptocrinites Veranlassung gab) ge- 
weckt worden zu sein und ist im besonderen durch Mitteilungen an gelehrte 
Gesellschaften sowie durch später veröffentlichte Briefe an Kollegen doku- 
mentiert, Sie sind begrenzten Umfangs und dürften keine bibliographischen 
Schwierigkeiten bieten. Doch liegt auch die Abhandlung „Beiträge zur Be- 
stimmung der Gebirgsformationen in Rußland“ im Vorausdruck (1840) und 
Druck (1841) vor. 


Die folgende Zusammenstellung will eine Übersicht über sämtliche Arbeiten 
und Notizen Bucx's vermitteln, in denen Cystoideen besprochen werden, was 
bei der teilweise herrschenden Unsicherheit betreffs der Chronologie seiner 
Veröffentlichungen auf diesem Gebiete angebracht sein dürfte, 
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Bucx, L. von, 1840. Uber Sphaeroniten und einige andere Geschlechter, aus welchen 


Crinoideen entstehen. — Ber. üb. d. zur Bekanntmach. geeign. Verh. k. preuß. Akad. 
Wiss. Berlin. Aus d. J. 1840. Berlin. S. 56—60. [Hemicosmites — mit der Art 
H. pyriformis — wird aufgestellt sowie die Eocrinoidengattung Cryptocrinites. 
Vorläufige Mitteilung zu Buch 1841, 24—37.] 
pere ruck: L. von Bucn’s Ges. Schr. 4, 2. Berlin 1885 (G. Reimer). S. 556 
is À 
Übersetzung : On Sphaeronites and some other genera from which Crinoidea 
originate. — Ann. Mag. Nat. Hist. 6. London 1841. S. 12 bis 15. 
Besprechung: Neues Jb. Mineral. Jg. 1840. Stuttgart 1840 (E. Schweizer- 
bart). S. 732 bis 735. 
1841. Beiträge zur Bestimmung der Gebirgsformationen in Rußland. — Arch. 
Mineral. Geogn. Bergbau Hüttenkunde. Herausgeber KARSTEN und VON DECHEN. 
15. Berlin. S.3 bis 128. Tafel 1 bis 4. [S. 24—87: „Von Crinoideen.“ Allgemeine 
Betrachtungen unter Anerkennung von den Arbeiten älterer, insbesondere schwe- 
discher Autoren, nebst Beschreibung von Hemicosmites pyriformis (und Crypto- 
crinites cerasus).] 
Vorausdruck: Berlin 1840 (G. Reimer). S. 3 bis 128. Tafel 1 bis 4. 
N ne h oe uck: L. von Buc#’s Ges. Schr. 4, 2. Berlin 1885. S. 566 bis 656. Tafel 
32 bis 35. 
Besprechung: Neues Jb. Mineral. Jg. 1841. Stuttgart 1841. S. 127 bis 128. 
[Cystoideen nicht erwähnt.] 
1844a. Extrait d’une lettre de M. DE Buch communicé de M. DE VERNEUIL. — Bull. 
Soc. Géol. France. (2). 1. Paris. S$. 209 bis 218. Tafel 3, 6 bis 15. [Auseinander- 
setzung von dem Unterschied zwischen Hemicosmites und Caryocrinites.] 
Nachdruck: L. von Bucxs Ges. Schr. 4, 2. Berlin 1885. S. 742 bis 746. 
1844b. Über Cystideen, eingeleitet durch die Entwickelung der Eigenthümlichkeiten 
des Caryocrinus ornatus. — Ber. üb. d. zur Bekanntmach. geeign. Verh. k. preuß. 
Akad. Wiss. Berlin. Aus d. J. 1844. Berlin. S. 120 bis 133. [Enthält u. a. Original- 
diagnose von den Cystoideen. Vorläufige Mitteilung zu Bucx 1846a.] 
Besprechung: Neues Jb. Mineral. Jg. 1844. Stuttgart 1844. S.507 bis 508. 
1845. (Brief an Professor H. G. Bronn, 21. Januar 1845.) — Neues Jb. Mineral. Jg. 
1845. Stuttgart 1845. S. 177 bis 181. [Im ganzen verfehlter Polemik gegen A. von 
VOLBORTH mit Ausgangspunkt von Echinoencrinites.] 
Nachdruck:L. von Bucn’s Ges. Schr. 4, 2. Berlin 1885. S. 791 bis 796. 
1846 a. Über Cystideen eingeleitet durch die Entwicklung der Eigenthümlichkeiten 
von Caryocrinus ornatus Say. Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 
14. Mai (recte: März) 1844. — Abh. k. Akad. Wiss. Berlin. Aus d. J. 1844. Berlin. 
S. 89 bis 116. Tafel 1 und 2. [Bucn’s Hauptwerk über Cystoideen. Allgemeiner 
und spezieller Teil. Behandelt werden im letzteren die „bis jetzt mit einiger Be- 
stimmtheit bekannten und ausgezeichneten Cystideen“ (S. 102), nämlich Sphaero- 
nites Aurantium Hıs. (— Echinosphaerites aurantium [GYLLENHAAL]), Sphaero- 
nites pomum His. (= Sph. p. [GyLLEnHAAL]), Caryocystites Granatum WAHL. 
(= Heliocrinites g. [WAHLENBERG]), Caryocystites testudinarius His. (= C. ange- 
lini [HAEcKEL]), Hemicosmites pyriformis (= H. p, Bucu, 1840), Sycocystites angu- 
losus vel Senckenbergii H. von Meyer (= Echinoencrinites angulosus [PANnDER]), 
daneben auch Cryptocrinites cerasus Bucx.] 
Vorausdruck: Berlin 1845. S.1 bis 28. Tafel 1 und 2. 
Nachdruck: L. von Bucn’s Ges. Schr. 4, 2. Berlin 1885. S. 750 bis 777. Tafel 
40 und 41. 
Übersetzung: On the Cystidea (a new family of radiated animals) introduced 
by an account of Caryocrinus ornatus, Say. By Baron LropoLp von Buch, For. 
Mem. G. S., & c. — Quart. J. Geol. Soc. London. 2, 2. London. S. 20 bis 42. 
Tafel 3 und 4. 
1846b. Notice of a new family of crinoidal animals, called Cystidea. — Ebenda. 
2,1. S. 11 bis 12. [Kurzer Hinweis auf Buch 1846 a.] 
1846c. (Brief an Professor H. G. Bronn, 17. November 1845.) — Neues Jb. Mineral. 
Jg. 1846. Stuttgart. S.57 bis 60. [Diskussion von Caryocrinites ornatus und, 
ferner, Callocystitidae aus Dudley; Fig. 1 — Pseudocrinites bifasciatus PEARCE, 
Fig. 2 — Staurocystis quadrifasciata (PEARCE).] 
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Nachdruck: L. von Bucn’s Ges. Schr. 4, 2. Berlin 1885. S. 804 bis 808. 


Vorstehende Auseinandersetzung ist durch die keine Mühe scheuende Unterstützung 
Dr. C. J. SrupBLEFIELD’s wesentlich gefördert worden. Auch Professor Dr. RUDOLF 
Ricurer hat mit gutem Rate beigestanden. Beiden Herren gebührt mein herzlichster Dank. 


Anhang: Namensform Cystidea oder Cystoidea? 


Die höheren taxionomischen Kategorien fallen nicht unbedingt unter das Prioritäts- 
gesetz [siehe R. Richter 1948, 85 bis 86. In den „Copenhagen Decisions on Zoological 
Nomenclature“, ed by F. Hemmine, London 1953, wird freilich beantragt (Paragraph 64), 
daß auch die Ordnung/Klasse-Gruppe durch das Prioritätsprinzip geregelt werden sollte, 
aber erst nach dem Inkrafttreten der neuen Regeln der zoologischen Nomenklatur. 
Diesem würde die Schaffung eines Verzeichnisses geeigneter Ordnungs- und Klassen- 
namen, unter Berücksichtigung unter anderem des allgemeinen Gebrauches, durch be- 
sonders ausersehene Spezialisten vorangehen (Paragraph 62, 1).] Daher ist es keine Con- 
ditio sine qua non, daß ein Namen die Form tragen muß, die ihm durch den Urheber 
des wissenschaftlichen Begriffs gegeben wurde. Hier gilt also nicht wie für die Geschlecht- 
und Artengruppen der Satz „Quod scriptum, scriptum“. Eine Veränderung der Form des 
Namens aus rein philologisch-orthographischen Gründen ist demgemäß zulässig. Übrigens 
ist in dem aktuellen Falle Buch zwar der wissenschaftliche aber nicht 
nomenklatorische Autor, weil er keine formal gültige Benennung für die be- 
treffenden Organismen geschaffen hat, sondern von ihnen stets als „Cystideen“ spricht, 
niemals aber als „Cystidea“ oder dergleichen. Wer in der Literatur nach orthographischen 
Varianten sucht, erhält eine reiche Ausbeute. Die folgenden latinisierten Formen kommen 
vor: Cystideae [Forses 1848], Cystidea [Hatt 1847 (Palaeontol. of New York, 1), 
Bırrınas 1854 und später, ANGELIN 1878, BATHER 1899 und später, Cuenor 1948, 1953, 
u. a. m.], Cystoidea [NicHotson 1879 (Manual of Palaeontol.), ZırreL 1879 (Handb. 
d. Palaeontol., I, 1), JAEKEL 1895 und später, STEINMANN 1903 (Einführung in d. Palae- 
ontol.), SPRINGER 1918 (in ZiTTEL-EASTMAN), ABEL 1920 (Lehrb. d. Paläozool.), ZITTEL- 
Broıtı 1926, BAssLer 1938 (Foss. Catal. I, 83) und später, CuauveL 1941, REGNELL 1945 
und später, Moore, LALICKER & FIscHER 1952 (Invertebr. fossils), SHROCK & TWENHOFEL 
1953 (Principles of Invertebr. Palaeontol.) u. a. m.], Cystoidia [DELAGE & HEROUARD 
1903]. Daneben findet man folgende Formen: Cystideen, Cystoideen (germani- 
siert); Cystideans, Cystids, Cystoids (anglisiert); Cystidés, Cysti- 
dées, Cystoides (gallisiert); Cistidee (italienisiert); Cistideos (hispanisiert), 
und méglicherweise noch andere. : 


Unter den latinisierten Formen können nur „Cystidea“ und „Cystoidea“ als Bezeich- 
nung fiir eine Kategorie der Ordnung/Klasse-Gruppe in Frage kommen. Wie mir Doz. 
Dr. S. LunpsrrôM (Lund) freundlichst mitgeteilt hat, ist aber unglücklicherweise keine der 
beiden Formen in sprachlicher Hinsicht vollkommen, jene sogar falsch. Bei Bildung des 
Namens aus griech. kystis, Blase, und eidos, Form, Gestalt, erhält man — durch Hinzu- 
fiigen von dem Zusammensetzungsglied zu dem (transkribierten) Stamme cysti- — ent- 
weder „Cysti-idea“ (eine Kontraktion des Doppel-I’s wäre hier gegen die Regel) oder 
»Cysti-o-idea“, Formen, die in der paläontologischen Literatur niemals benutzt worden 
sind. Ausnahmsweise kommt eine Flexion vor, die einen Stamm auf -id voraussetzt. Ein 
solcher gibt die Form „Cystid-o-idea“, aus dem theoretisch der Namen „Cystoidea“ durch 
Haplologie entstehen könnte. Es bietet sich aber noch eine Möglichkeit, nämlich Her- 
leitung des Vorderglieds aus griech. kyste. Dieses Wort bedeutet „Schwammbrot“ (ein 
Begriff, der mir unbekannt ist). Die Bedeutungen „Blase“ und „Körbchen“ sind ferner, 
obwohl schwach, lexikographisch belegt, müssen aber als suspekt bezeichnet werden. 
Gleichviel, die Form „Cyst-o-idea“ kann daraus regelrecht gebildet werden, die Form 
also, die (mit entsprechenden nationalisierten Formen) in der Spezial- und Handbuchs- 
literatur — nicht am wenigsten aus späteren Jahren — bei weitem die üblichste geworden 
ist. Endlich sei bemerkt, daß die Schreibweise „Cystoidea“ nicht nur philologisch be- 
gründet werden kann, sondern auch den Vorteil hat, mit den Namen der sonstigen Haupt- 
gruppen — Blastoidea, Carpoidea, Crinoidea usw. — formal analog zu sein. 
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_Vachonia rogeri n. 8. n. sp. 
ein Branchiopod aus dem unterdevonischen Hunsriickschiefer 
Von W. M. Lehmann, Beuel-Bonn 
Mit Tafel 11 und 12 sowie 2 Abbildungen im Text 


Zwei Apus-ähnliche Branchiopoden aus dem unterdevonischen Hunsriick- 
schiefer, eine breite und eine schlanke Form, werden beschrieben und abgebildet. 
Beide besitzen aber kein Postabdomen mit Furca wie Apus und sind deshalb 
unter den Notostraca oder einer anderen Gruppe der Branchiopoden nicht unter- 
zubringen. Es wird vorgeschlagen, sie in eine neue Ordnung Acerco- 
straca (&@xeQx0¢= schwanzlos) einzuordnen. 


Vor einiger Zeit übergab mir Herr Dr. Krantz eine Schieferplatte aus 
Bundenbach (Hunsrück), ohne nähere Fundpunktangabe, zur Bestimmung des 
Fossilinhaltes,1 

Außer zwei gut erhaltenen Ophiuren, Bundenbachia beneckei STUERTZ, war 
die Ventralseite eines Arthropoden mit Rückenschild freigelegt. Anscheinend 
waren einige Teile des fast papierdünnen Fossils, zum Beispiel das Akron und 
die Antennulae, der Präparation zum Opfer gefallen, andere Körperteile waren 
aber verhältnismäßig gut erhalten: das Rückenschild, 3 Paar Ruderantennen 
oder ? Schreitbeine und besonders das Abdomen mit etwa 50 Paar perlen- 
schnurartigen Anhängen, den Darmtraktus und den Anus deutlich zeigend. 
Tafel 12 Fig. 3 ist die Oberflächenaufnahme der Ventralseite des Tieres. Die 
Röntgenaufnahme Tafel 12 Fig. 4 läßt noch einige weitere Einzelheiten auch 
der noch im Schiefer steckenden Dorsalseite erkennen, und zwei schlauch- 
förmige Gebilde auf beiden Seiten des Darmes, die Insertionsstellen der bein- 
ähnlichen Ruder- oder Schreitanhänge des Thorax usw. 

Später fand ich in meiner eigenen Sammlung im Bonner Geologischen 
Institut eine Platte mit einem Problematikum, deren Röntgenaufnahme ein 
Apus-ähnliches Tier,? jedoch ohne Telson und Furca zeigte, Auch dieses Tier 
(Tafel 11) besaß einen — allerdings viel schlankeren — Rückenschild als bei 
dem Dr. Kranrz'schen Exemplar, und im Röntgenbild waren unter anderem die 
gut erhaltenen Ruderanhänge (? Schreitbeine), das Abdomen mit ebenfalls 
etwa 50 Paar perlenschnurähnlichen Anhängen, Darmtraktus und Anus sicht- 
bar, ebenso die schlauchartigen Gebilde längs des Darmes. 


' Die Schieferplatte ist inzwischen in den Besitz des Bonner Geologischen Instituts 
übergegangen. 


* Der Inhalt des Begriffs Marellomorpha erscheint zur Durchführung eines Vergleichs 
noch zu unklar. 
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Auch bei diesem Individuum fehlen Telson und Furca, im übrigen ist aber 
— besonders bei meinem Stück — eine gewisse Ahnlichkeit mit Apus nicht zu 
verkennen und es handelt sich offenbar bei beiden Tieren um Branchiopoden. 
Die unterschiedliche Breite des Riickenschildes diirfte wohl darauf zuriick- 
zuführen sein, daß es sich um verschiedengeschlechtliche Exemplare handelt. 

Cozerre Decuaseavux (3) hat in einer kürzlich erschienenen Arbeit über die 
Unterklasse der Branchiopoden die Diagnose der zweiten Gruppe Noto- 
straca wie folgt angegeben: 

„Bouclier dorsal; une paire d’yeux sessiles; petites Antennes; de 40 à 63 paires 
d’appendices sur le tronc, dont 29 à 52 post-genital; fourche caudal multi-articulée.“ 

Type Apus. 

Auch die beiden Stücke aus dem Hunsrückschiefer besitzen ein Rücken- 
schild, ein Paar sessile Augen, kleine Antennulae; aber dem Abdomen mit 
seinen etwa 50 Paar perlenschnurartigen Anhängen fehlt das bei Apus charak- 
teristische Telson mit Furca. Die Form dieses Abdomens erinnert übrigens an 
dasjenige von Mimetaster hexagonalis, nur daß bei diesem nur 24 Anhänge 
vorhanden sind. Auch Marella besitzt ein ähnliches Abdomen, und WaLcorr 
hat sie auch mit Apus verglichen (14). 

Das Fehlen von Telson und Furca läßt die Unterbringung der neuen Art 
bei den Notostraca nicht zu, und ich möchte deshalb für sie eine besondere 
Gruppe aufstellen und dafür den Namen Acercostraca vorschlagen (üxcoxos 
= schwanzlos). 

Die Unterklasse der Branchiopoden wiirde somit folgende 5 Gruppen um- 
fassen: 

*1. Anostraca. Keinen Carapax; ein Paar gestielter Augen; Antennen beim weib- 
lichen Tier reduziert; Rumpf mit 11 oder 19 Paar Anhängen, aber keiner post-genital 


gelegen; Schwanzgabel nicht gegliedert. 
Typus Artemia, 


#9, Notostraca. Mit Rückenschild; ein Paar sessiler Augen; kleine Antennen; Rumpf 
mit 40 bis 63 Paar Anhängen, davon 29 bis 52 Paar post-genital; Schwanzgabel viel- 


gliedrig. 
Typus Apus. 


3. Acercostraca. Mit Rückenschild; ein Paar sessiler Augen; kleine Antennen; 
5 Paar gegliederte Thoracalanhänge und zahlreiche post-genitale Abdominalanhänge; 


ohne Schwanzgabel. 
Typus Vachonia. 


#4, Conchostraca. Mit zweiklappiger Schale, die Kopf und Körper verschließt; 
ein Paar sessiler Augen; zweiästige Ruderantennen; 10 bis 27 Paar Anhänge des 


Rumpfes, davon 0 bis 16 post-genital; Schwanzgabel krallenförmig. 
Typus Estheria. 


*5 Cladocera. Mit zweiklappiger Schale, die den Kopf und die zweiästigen An- 
tennen frei läßt; ein Paar sessiler Augen; 4 bis 6 Rumpfanhänge, davon keiner post- 


genital; Schwanzgabel krallenförmig. 
Typus Daphnia. 


# nach CoLETTE DECHASEAUX (3). 

Vachonia rogeri n.g.n.sp. 

Diagnose: Branchiopoden der Gruppe Acercostraca n.n., mit Apus- 
ähnlichem Rückenschild, einem Paar sessiler Augen und einem Paar sehr 
kleiner Antennen, mit 5 Paar gegliederten Thoracalanhängen, davon ein Paar 
sehr viel länger als die übrigen; etwa 50 Paar post-genitaler perlenschnur- 
artiger Abdominalanhänge; ohne Schwanzgabel. 
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Abb. 1 (links). Vachonia rogeri n. sp., Holotyp; 
Skizze gemäß Tafel 11. 


Abb. 2 (rechts). Vachonia rogeri n. sp.; 
Skizze gemäß Tafel 12. 


AbleitungdesGattungs-undArtnamens nach meinen beiden 
französischen Freunden Dr. JEAN Rocer, Sous-Directeur des „Centre d'Etudes 
et de Documentation Pal&ontologiques‘ Paris und Dr. Max Vacuon, Zoologe 
am Laboratoire de Zoologie du Museum Nationale d’ Histoire Naturelle Paris. 


Beschreibung 


der beiden Exemplare von Vachoniarogeri 


1. Exemplar Bbo 1 (Holotyp). Sammlung W. M. Lexmann im Geo- 
logischen Institut der Universität Bonn. Fundort Bundenbach, Formation 


Hunsrückschiefer. 
Maße, 
Länge vom Mund zum After. . . . . . . . . 52 mm 
Größte Breite (in der Körpermitte) . . . . . . 42 mm 
Abstand zwischen beiden Schildspitzen . . . . 30 mm 
Länge des Abdomens et au 22 33 mm 


Größte Breite des Abdomens 


Tafel 11 Fig.1 gibt die dorsale Ansicht des freigelegten Riickenschildes, 
das keine besonderen Einzelheiten zeigt. Vom Akron läuft eine schmale Rippe 
bis zu der Stelle, wo das Abdomen beginnt. Die Ventralseite läßt sich leider 
nicht freilegen, weil das Fossil nur papierdiinn ist und die Schieferplatte vor 


VER 
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einiger Zeit zerbrach und geklebt werden mußte. Dafür aber zeigt die Röntgen- 
aufnahme Tafel 11 Fig. 2 viele Einzelheiten des vollständig im Schiefer einge- 
betteten Tieres. Man sieht eine der kurzen Antennen (die andere ist beim Zer- 
brechen der Platte verlorengegangen und lag gerade in der Bruchstelle), das 
Akron mit den beiden Augen und den Insertionsstellen des ersten Ruder- 
antennenpaares, ferner die übrigen gegliederten Ruderanhänge, von denen das 
hintere Paar wesentlich länger ist als die übrigen. Von den etwa 50 Paar 
perlenschnurförmigen Anhängen des Abdomens treten die proximalen Teile 
im Röntgenbild besonders kontrastreich hervor. Darmtraktus und Anus sind 
gut zu erkennen, und auf beiden Seiten des Darmes sieht man die Umrisse eines 
schlauchförmigen Gebildes, das vielleicht eine Drüse oder das Herz darstellt. 


2. ExemplarKranrz(Cotyp). Fundort Bundenbach, Formation Huns- 


rückschiefer. 
Maße 
Länge vom Mund zum After. . . . . . . .. 57 mm 
Größte Breite (in der Kôrpermitte) . . . . . . 80 mm 
Abstand zwischen den beiden Schildspitzen etwa 50 mm 
l'ange des Abdomens ww... 5 vun à re 33 mm 
Größte Breite des Abdomens . . . . . . . . . 30 mm 


Von diesem Stück ist die Ventralseite freigelegt, die durch Tafel 12 Fig. 3 
wiedergegeben ist. Akron und die kleinen Antennen sind leider der Präpa- 
ration zum Opfer gefallen, auch sind nur noch 3 Paar der gegliederten Thora- 
calanhänge erhalten, deren distale Teile mehr oder weniger der Präparation 
zum Opfer gefallen sind. Man sieht ferner sehr deutlich das gut erhaltene 
Abdomen mit seinen etwa 50 Paar perlenschnurartigen Anhängen, den Anus 
und die narbige Innenseite des Rückenschildes. Die Röntgenaufnahme Tafel 12 
Fig. 4 zeigt noch einige weitere Einzelheiten, unter anderem die Insertions- 
stellen der Thoracalanhänge, den Darmtraktus und die Umrisse des ihn be- 
gleitenden schlauchférmigen Gebildes, das auch die Röntgenaufnahme des 
Stückes Bbo 1 erkennen läßt. 

Durch die Abb. 1 und 2 sollen noch einmal die erkennbaren Merkmale ver- 
deutlicht werden. 
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Fig. 1. Vachonia rogeri n. g.n. sp. Oberflachenaufnahme des Holotyps, 1,75, Dorsalseite. 
Fig. 2. Vachonia rogeri n. g.n.sp. Röntgenaufnahme des Holotyps, X 2. 


Tate? 


Fig. 8. Vachonia rogeri n. g.n.sp. Oberflächenaufnahme des Co-Typs, 1,2, Ventralseite. 
Fig. 4. Vachonia rogeri n. g.n. sp. Röntgenaufnahme des Co-Typs, X 1,2. 


 Paläontologische Zeitschrift. Bd. 29, 1955. Tafel 11. 


W. M. Leumann: Vachonia rogeri. 


Paläontologische Zeitschrift, Bd. 29, 1955. Tafel 12. 


W. M. Lenmann: Vachonia rogeri. 
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Über einen Neufund von Halicyne plana und die 
systematische Stellung von Halicyne (Crustacea?) 
Von Arno Hermann Müller, Jena 
Mit Tafel 13 


Ein neuaufgefundener Panzer von Halicyne plana von SEEB. aus dem Unteren 
Keuper von Bedheim bei Hildburghausen gestattet eine genauere Analyse der 
Art sowie Riickschliisse auf die systematische Stellung der Gattung. 


A. Einleitung 


Der zuerst aufgefundene Rest von Halicyne — ein Panzer aus dem Trigo- 
nodus-Dolomit von Rottweil (Württemberg) — wurde durch von Gozrpruss 
wegen gewisser Ähnlichkeiten mit dem Cephalon von „Olenus“ macrocephalus 
als Olenus serotinus beschrieben. H. von Meyer (1838) erkannte, daß es sich 
nicht um einen Trilobiten handelt und versetzte den Fund als Limulus agnotus 
zu den Limuliden. Nachdem weitere Reste dieser Art vom gleichen Fundort 
vorlagen, errichtete er (1844), besonders weil er keine Augen nachweisen 
konnte, die Gattung Halicyne und stellte sie in die Nähe von Limulus. 1851 
beschrieb sodann H. von Meyer als weitere Art A. laxa, die er auf drei Panzer 
vom gleichen Fundort gründete. Bis dahin war also Halicyne ausschließlich 
auf den obersten Muschelkalk beschränkt. Sodann fand K. von SEEBACH im 
Unteren Keuper (Lettenkohlensandstein) des Gelmerodaer Grabens bei 
Weimar drei relativ schlecht erhaltene Panzer einer neuen Art und beschrieb 
sie 1887 als Halicyne plana. 1914 erwähnte sodann Pu. C. Bi drei Reste von 
Halicyne sp. aus dem Voltziensandstein von Westhofen und Geßweiler im 
Elsaß. Weiterhin verzeichnete F. Trauru (1918) Halicyne aus der alpinen 
Obertrias. Aber erst 1954 wurde im Unteren Keuper von Bedheim (Kreis Hild- 
burghausen) bei Ausschachtungsarbeiten für ein Wasserbassin an der „Blauen 
Leite‘ ein weiterer Rest, und zwar ein Panzer von Halicyne plana, gefunden. 
Er ist vorzüglich erhalten und gestattet eine genauere Analyse der Art. 

Herrn Professor Hermann Schmipr (Göttingen) danke ich für freundliche 
Hinweise; dem Finder, Herrn Präparator Ernst Friscumann aus Bedheim, für 
die Überlassung des Restes zur Bearbeitung und zum Verbleib im Geologisch- 
Paläontologischen Institut Jena (Nr. P 263). 


B. Zur genaueren Kenntnis von Halicyne plana v. Sees. 


Ähnlich wie bei den bisher gefundenen Resten der gleichen Art handelt es 
sich um einen kleinen, nur wenig gewölbten Panzer. Die Länge beträgt etwa 
11 mm. Die Breite läßt sich leider nicht feststellen, da die seitlichen Ränder 
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im Gestein stecken und wegen der Winzigkeit des Fossils nicht weiter frei 
präpariert werden kônnen. Anzunehmen ist aber, daß, ähnlich wie bei den 
Weimarer Funden, die Breite ungefähr der Länge gleichkommt, so daB der 
Schild einen etwa kreisförmigen bis schwachovalen Umriß besitzen dürfte. Ob 
die geringe Wölbung primär ist oder ob der Panzer ursprünglich wie bei 
Halicyne agnota und H. laxa stärker gewölbt war, läßt sich noch nicht ent- 
scheiden, da das tonigmergelige Gestein, in welches der Rest eingebettet wurde, 
sicher eine größere Sackung erfahren hat. Dies gilt auch, obgleich er von 
einem konkretionsartig dichteren, vermutlich früher erhärteten Bereich um- 
geben wird, der im Querbruch einen deutlichen Hof von etwa 15 mm Durch- 
messer zeigt. Möglicherweise ist also hier die Sackung etwas eher zum Still- 
stand gekommen. 

Wie bei den übrigen Halicyne-Arten lassen sich am Panzer ein Randsaum, 
eine Glabella-artige Mittelleiste (Medianregion) und zwischen beiden jeweils 
ein sich verjüngendes Spitzbogenfeld unterscheiden (Tafel 13 Fig. 4). Hiervon 
ist der Randsaum relativ breit; doch steckt bei dem vorliegenden Exemplar 
wohl noch einiges im Gestein. Nur das Hinterendet ist völlig sichtbar. Es 
trägt, wie etwa aus Tafel 13 Fig.3 hervorgeht, eine verhältnismäßig grobe 
Körnelung. Die meisten der Körnchen sind in Reihen angeordnet, die radial 
zum Rande verlaufen. Dabei schalten sich nach außen weitere Körnchenreihen 
ein. Dieser gröber gekörnelte Teil des Randsaumes wird jederseits durch eine 
Linie abgegrenzt, die von der Schmalseite der Spitzbogenregion vermutlich zu 
den Vorderecken des Panzers zieht. Auf diese Weise bleibt jeweils ein nach 
hinten breiter werdender Bereich zwischen dem gekörnelten Außensaum und 
dem Spitzbogenfeld + glatt. Allerdings wölbt sich am Vorderrand dieser Ab- 
schnitt knötchenartig hervor und bildet so die beiden, besonders auf Tafel 13 
Fig.3, rechts und links stärker hervortretenden, flachovalen Gebilde, die 
wieder eine gröbere Körnelung tragen. 

Die zwischen Randsaum und Mittelleiste gelegenen Spitzbogenfelder 
lassen, wie jetzt erstmalig nachgewiesen werden kann, deutlich fünf Segmente 
erkennen. Von dieser sind auf Tafel 13 Fig. 1 besonders gut die beiden hinteren, 
bei Fig. 3 die drei vorderen zu sehen. Das vorderste ist am stärksten gewölbt 
und, ähnlich wie die äußeren Teile des Randsaumes, relativ grob granuliert. 
Der Hinterrand dieses Segments zeigt eine schwache Einbuchtung (vgl. Tafel 
13 Fig. 3), in welche das folgende mit einem entsprechenden Vorsprung hinein- 
ragt. Die übrigen Segmente nehmen unter allmählicher Verflachung nach 
hinten rasch an Breite ab. Ein besonderes Aussehen besitzt aber lediglich das 
hinterste (fünfte) Segment. Es trägt, wie vor allem gut aus Tafel 13 Fig. 1 zu 
erkennen ist, jeweils einen nach außen gekrümmten Wulst, der dicht neben der 
Mittelleiste ein augenähnliches Feld abgrenzt. Wenn es sich wirklich um 
Augen handelt, so wäre dies neu; und die bisherige Gattungsdiagnose müßte 
entsprechend abgeändert werden. Die früher beschriebenen Funde lassen, 
obgleich sie mit Schale erhalten sind, keine Augen erkennen. 

Entsprechend der fünffachen Segmentierung der Spitzbogenfelder ist die 
Mittelleiste in fünf, zum Teil wenig deutliche, knötchenartige Abschnitte ge- 
gliedert. Hiervon ist der hinterste am längsten. Er reicht unter allmählicher 


* Im Nachstehenden wird der Panzer im Gegensatz zur Origi i 
hende riginalbeschreibung so dar- 
gestellt, als ob die in eine Spitze auslaufende Seite die Fine ist. i ; 
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Verflachung und Verjiingung bis in die Spitze am Hinterrand des Panzers. Die 
Lange der übrigen Abschnitte entspricht jeweils den angrenzenden Segmenten 
der Spitzbogenfelder. Die gesamte Mittelleiste ist grob gekörnelt. Die größte 
Wölbung des Panzers liegt, wie auch bei den übrigen Halicyne-Arten, im 
hinteren Drittel. Die Schale selbst ist im Gegensatz zu den Weimarer Funden 
nicht erhalten, muß aber ähnlich, wie auch die der übrigen Arten, sehr dünn 
gewesen sein. 

Neben dem Fossil finden sich auf der Schichtfläche außer unbestimmbaren 
Pflanzenresten ein kleiner, langovaler Same, mehrere Schälchen von Estheria 
minuta sowie einige Schuppen von Catopterus (?) letticus (O. Fraas) ?. 
Halicyne plana hat also, wie auch die aus dem Lettenkohlensandstein von 
Weimar stammenden Reste zeigen, in einem limnischen, höchstens brackischen 
Milieu gelebt. 

H. plana läßt sich leicht von Halicyne agnota unterscheiden. So ist deren 
Mittelleiste nicht Glabella-artig erhöht, sondern im Gegenteil rinnenartig ver- 
tieft. Ferner sind die Spitzbogenfelder und der Randsaum schmäler. Auch 
zeigt die Oberfläche keine Granulation. Der Vorderrand ist fast gerade ge- 
streckt. Etwas weniger deutlich sind die Unterschiede zu Halicyne laxa; doch 
fehlt auch hier die Körnelung. Die Mittelleiste reicht nicht so weit nach hinten. 
Vielleicht handelt es sich nur um einen bestimmten Alters- und Erhaltungs- 
zustand von H. agnota. Anzeichen für eine Quergliederung auf Mittelleiste 
und Spitzbogenfeldern sind vorhanden. 


C. Über die systematische Stellung von Halicyne 


Man hat den Panzer von Halicyne meist als Cephalothorax von Limuliden 
gedeutet. Dies gilt unter anderem für H. von Meyer (1838, 1844, 1851), K. von 
SEEBACH (1877), A. von Zırter (1885) und M. Scamipr (1928). Falls diese Zu- 
ordnung richtig ist, würde die Gattung durch die Segmentierung auf Mittel- 
leiste und Spitzbogenfeldern eine Sonderstellung einnehmen, da in keiner 
Familie der Limulida bisher etwas Derartiges im ausgewachsenen Zustande 
beobachtet werden konnte, Auch wenn man annimmt, daß es sich um Formen 
handelt, bei denen jugendliche Merkmale etwa durch Entwicklungshemmung 
bis ins Alter hinein persistieren, ließe sich doch keine Entscheidung darüber 
fällen, ob Belinuridae (Abdomen unvollkommen verschmolzen) oder Limu- 
lidae (Abdomen vollkommen verschmolzen) in Frage kommen. Ein Abdomen 
wurde ja bisher nicht gefunden. Falls man die Gattung bei den Limulida be- 
lassen will, müßte der Panzer umgekehrt, als es in dieser Arbeit geschehen ist, 
orientiert werden. 

Wesentlich einleuchtender erscheint aber die erstmalig von H. Woopwarp 
(1870, 1894), später von A. F. Rocers (1902) vertretene Einordnung bei den 
Cyclidae. Vergleicht man nämlich Halicyne mit den verschiedenen Cyclus- 
Arten, etwa mit C. jonesianus Woopw., C. woodwardi Reev. und C. wrighti 
Woopw., so ergibt sich vor allem im Hinblick auf die Regionenzeichnung oft 
eine verblüffende Ähnlichkeit. In ganz besonderem Maße gilt dies für C. jone- 
sianus aus dem Unterkarbon, wenn man Halicyne plana gegenüberstellt. Aller- 
dings weicht die äußere Form des Panzers bei Halicyne plana meist etwas ab. 
Während der Umriß bei den Cyclidae in der Regel kreisförmig bis oval ge- 
staltet ist, weist er bei Halicyne am Vorderende eine + deutliche Abflachung 
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auf, Dies gilt insbesondere für H. laxa und H. agnota. Bei H. plana tritt dieser 
Unterschied anscheinend weniger hervor. Dafür stimmen aber wieder die 
Wölbungsverhältnisse, insbesondere die Lage des Scheitels am hinteren Ab- 
schnitt des Panzers, überein. Dies gilt auch für die vorstehend beschriebene 
Art, obgleich sie nur sehr flache Reste geliefert hat. Wie bei den übrigen 
Halicyne-Arten, liegt die größte Wölbung im hinteren Drittel dort, wo Rand- 
saum und Spitzbogenregion aneinander grenzen. Weiterhin finden wir wie bei 
den Cyclidae eine wohlentwickelte Mittelleiste (Medianregion), die sich nach 
hinten verjüngt. Ferner zeigt sich die Körnelung, welche den hinteren Ab- 
schnitt des Randsaumes von H. plana bedeckt, in ähnlicher Weise bei einigen 
Cyclus-Arten. In allen Fällen handelt es sich um kleine Panzer. 


Die Berechtigung der Gattung Halicyne wurde bisher lediglich durch Woop- 
warp (1894) angezweifelt, der sie gern mit Cyclus vereinigt sehen möchte. 
Demgegenüber ist aber mit M. Graessner (1928) festzustellen, daß Cyclus 
recht verschiedene Formen enthält und zweifellos bei einer künftigen mono- 
graphischen Bearbeitung aufzuteilen ist. Halicyne muß ihre Sonderstellung 
weiterhin behalten, um so mehr, als es sich um eine Formengruppe handelt, bei 
welcher der Vorderrand im Gegensatz zu den Cyclus-Arten eine Aufbiegung 
zeigt. 


Hinsichtlich der systematischen Zugehörigkeit der Cyclidae besteht heute 
noch keine Einigkeit. Wie Woopwarp (1894) ausführte, kann es sich möglicher- 
weise um Phyllopoden handeln. Denkbar ist aber auch, daß Phyllocariden vor- 
liegen. Grarssner (1928), der diese Version erstmalig vertrat, erklärte die 
abweichende Gestalt so, daß die Cyclidae frühzeitig von der schwimmenden 
zur benthonischen Lebensweise übergingen. Ein freies Abdomen dürfte nicht 
vorhanden gewesen sein. Der schildförmige, einklappige und in vielen Fällen 
hochgewölbte Panzer überdeckte lediglich eine Anzahl von Abdominal- 
segmenten. So würde sich zwanglos die Tatsache erklären, daß man bei Hali- 
cyne bisher noch keinen Hinterleib gefunden hat. Auf die Zugehörigkeit der 
Cyclidae zu den Phyllocariden mag auch die Ähnlichkeit ihrer Regionen- 
zeichnung mit den runden Höckern am Vorderrande von Aristozoe Barr. 
(Devon) hinweisen. Genaueres läßt sich aber leider nicht aussagen, da bisher 
die Unterseite und die Anhänge bei den Cyclidae nur unvollkommen unter- 
sucht und bei Halicyne überhaupt noch nicht bekannt geworden sind. Denkbar 
erscheint auch, daß es sich bei Halicyne um parasitische, etwa an Fischen 
lebende Formen gehandelt hat. In diesem Sinne ist vielleicht das Zusammen- 
vorkommen des oben beschriebenen Panzers mit Schuppen von Catopterus ? 
letticus (O. Fraas) ? von Interesse. 


D. Zusammenfassung 


Ein neu aufgefundener Panzer von Halicyne plana von Sees. aus dem Unter- 
keuper von Bedheim (Kreis Hildburghausen) gestattet erstmalig eine genauere 
Analyse der Art. Es zeigt sich, daB nicht nur die Glabella-artige Mittelleiste 
(Medianregion), sondern auch die Spitzbogenfelder eine fiinffache Segmen- 
tierung aufweisen, Das hinterste Segment der Spitzbogenregion trägt augen- 


ahnliche Flecke. Halicyne wird im Sinne von H. Woopwarp (1894) zu den 
Cyclidae gestellt. 


Paläontologische Zeitschrift. Bd. 29, 1955. 
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Halicyne plana. 
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Taielerklärung 


Tafel 18 


Panzer von Halicyne plana von SEEB. aus dem Unteren Keuper der „Blauen Leite“ bei 
Bedheim (Kreis Hildburghausen). Das Fossil liegt bei Fig. 1 bis 3 inmitten einer runden 
Konkretion. — Vergrößerung 5 : 1. — Original im Geologisch-Paläontologischen Institut 
Jena (Nr. P 263). — Fot. Jütgens, Jena. 


Fig. 1. Abdruck, der besonders deutlich die hantelförmigen, nach außen gekrümmten 
Wülste zeigt, die auf dem hinteren Segment der Spitzbogenregion augenähnliche 
Felder abgrenzen. 

Fig.2. Steinkern mit verhältnismäßig deutlicher Segmentierung der Mittelleiste. 

Fig. 3. Desgleichen, doch in anderer Beleuchtung. Die hinteren Segmente der Spitz- 
bogenfelder sowie die Granulation sind gut zu erkennen. 

Fig. 4. Rekonstruktionsversuch (Vergr. etwa 5% X). 

a) Randsaum, b) Glabella-artige Mittelleiste (Medianregion), c) Spitzbogenfelder, 
d) augenähnliche Felder. 
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A Middle Devonian lichid Trilobite 
from South-Eastern Australia 
From H. S. Edgell, Long Beach (California) 

With Plates 14 and 15 


Abstract 


A new lichid trilobite belonging to the subgenus Mephiarges is described from 
delicately silicified fragments present in a massive Middle Devonian limestone in 
South-eastern Australia. Previously this subgenus was limited to one species of 
which only the cephalon is known. 


Introduction 


The etching of blocks of massive silicified black limestone collected from 
outcrops four miles south-east of Burrinjuck Dam, New South Wales, has 
yielded numerous remains of a small lichid trilobite replaced by silica. These 
small fragments apparently belong to a single new species of the genus Acan- 
thopyge. It is characterized by exaggerated spinose cephalic and pygidial 
structures of the same cranidial type as Acanthopyge (Mephiarges) mephisto 
R. & E. Ricuter 1917. 

Occurrence 


The outcrops from which these specimens were collected belong to the 
upper part of a formation of massive black limestone of approximately 2300 
feet thickness which trends north-south along the valley of the Goodradigbee 
River and passes through the village of Wee Jasper, New South Wales. This 
formation, known as the Wee Jasper Limestone, has been placed by Dororny 
Hirt (1940) in the lower Middle Devonian (Couvinian) based upon a study of 
numerous rugose corals found in this limestone. 


Associated Fauna 


The fossil assemblage of this new trilobite species consists of numerous 
corals, bryozoans, gastropods, ostracods, and small brachiopods. Two other 
trilobite genera are also represented by fragments, namely a free cheek of a 
proetid with a well-marked sub-ocular eye-ridge, and pygidial fragments of 
a phacopid resembling the genus Trimerocephalus. 


Fossils provisionally determined from the assemblage are: 


Corals: ”Campophyllum“ recessum Hii 1940 
Coenites expansus Koninck 1876 
Pseudamplexus sp. aff. princeps ETnERIDGE 1907 
Syringopora auloporoides Konincx 1876 
Syringopora speleana ETHERIDGE 1902 
Streptelasma sp. 
Xystriphyllum mitchelli (ETHERIDGE 1892) 
Bryozoans: Fenestella sp. 
Fistulipora sp. 
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Gastropods: Bellerophon sp. 
Euomphalus cf. bigsbyi Konincx 1876 
Loxonema cf. anglicum Orsıcny 1849 
Mitchellia striatula Koninck 1876 
Niso darwini KoniNcx 1876 


Ostracods: Aechmina sp. 
Beyrichia sp. 
Hollinella sp. 
Kloedenia sp. 
Primitia yassensis CHAPMAN 1913 
Primitiopsis sp. 
Thlipsurella sp. 
Brachiopods: Chonetes culleni Dun 1904 
”Spirifer“ yassensis CLARKE (in Koninck 1876) 

The numerous species of other fossils associated with this trilobite and 
from the underlying and overlying limestone suggest a lower Middle Devonian 
age for the beds containing this new species. 

Xystriphyllum mitchelli (Ernerince), Pseudamplexus sp. aff. princeps 
(Eruerince) and "Campophyllum“ recessum (Hit) are closely related to forms 
from Lower, and lower Middle Devonian limestones at Clermont, Garra and 
Buchan in eastern Australia. In addition Acanthophyllum asper Hu and 
”"Cystiphyllum“ aff. australe Eruerince from other parts of the Wee Jasper 
Limestone are very similar to French species from beds transitional between 
Lower and Middle Devonian. Eridophyllum bartrumi Airen from beds below 
the trilobite locality is known from the Lower Devonian of Reefton, New 
Zealand, where it is associated with Mauispirifer hectori Aire. The latter 
closely resembles ‘’Spirifer“ yassensis CLARKE from the Wee Jasper Limestone. 

Among the ostracods two species are very close to Thlipsurella ellipso- 
clefta Swartz and Aechmina cuspidata J. & H. both from the upper part of the 
Lower Devonian of North America. 


Classification of the Lichidae 


The classification of the lichid trilobites is confused and difficult, owing to 
the exceptional plasticity of this group. Although stability of the glabella is 
usual in most other familes and suborders, the Lichidae show an anomalous 
breaking-up of the glabella into separate lobes. The different types of modified 
lobation have received various interpretations by BARRANDE (1852, 1872) and 
Scumipt (1885) and later by Reep (1902, 1923), Ricurer (1917, 1932), WARBURG 
(1925, 1939) und Puiecer (1936, 1937). 

Superfamily Lichacea Kosayasnı 1935 
Family Lichidae Corpa 1847 

The correct family name should be Lichidae and not Lichadidae as used by 

some authors. This correction was suggested by Ricuter (1932, p. 142). 


Genus Acanthopyge Hawıe & Corpa 1847 
Euarges Giricu 1901, p.527; Reep 1923, pp. 456—457; Puiecer 1936, p. 610 
Type Species (of genus) Lichas haueri BARRANDE 1846 


Description. According to the definition of Reep (1923) the genus 
Acanthopyge is characterized as follows: ‘’Cranidium with bicomposite lobes 
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circumscribed and marked off from central lobe. Fourth lateral lobes large, 
fused with cheeks, axial furrows incomplete and obsolete behind bicomposite 
lobes. Occipital lobes absent. Pygidium composed of three pairs of pleural 
furrows; third pair without pleural furrows and separated by very narrow 
median post-axial piece; axis short, cylindrical, well-defined; border without 
raised marginal band.” 

It is noteworthy that Reep and several other authors have referred to this 
genus as Euarges. However, as pointed out by Ricuter (1934), the generic 
name Euarges Giricu 1901 should not supplant Acanthopyge Hawze & Corpa 
1847, as the latter is in no way made untenable by Acanthopyga Gray 1838 
(Reptilia). 

Subgenus Mephiarges R. & E. Ricuter 1930 
Lichas (Euarges) mephisto R. & E. Ricuter 
Type Species (of subgenus) Lichas (Euarges) mephisto R. & E. Rıcuter 


= Acanthopyge (Mephiarges) mephisto (R. & E. Richter) 


(this is the only previous species) 


Description. An Acanthopyge with eyes on spiny stalks, barbed genal 
spines and spines on the anterior glabellar lobe. 


Acanthopy ge bifida Evcett n. sp. 
Plate 14, figures 1, 3—8; Plate 15 


Diagnosis. Small lichid trilobite possessing a strongly inflated tuber- 
culate cranidium. Parallel-sided central glabellar lobe strongly arched for- 
ward so as to meet the narrow anterior brim at right angles. Posterior pair of 
lateral lobes with conspicuous stalked eyes. Eye buttresses prominently 
raised with hood-like overhangs. Anterior border slightly curved with sharp 
antero-lateral angles. Glabella limited posteriorly by a marked occipital 
furrow. Occipital nodes present. Neck ring with short backwardly directly 
occipital spine. 

Free cheeks extended into long-barbed genal spines with tubercula on 
dorsal surface and conspicuous terrace lines on the anterior ventral surfaces. 

Pleural segments also tuberculate with median pleural grooves and ending 
laterally in posteriorly directed spines. 

Pygidium with greatly expanded axis and reduced raised pleural margins. 
Marked antero-lateral angles on the pygidial margin. First two pairs of fused 
pleurae extended into strong backwardly curved tuberculate spines. Conspi- 
cuous bifid terminal spine. 

Differential Diagnosis: From the only other known species of 
the subgenus Mephiarges the Australian A. (Mephiarges) bifida differs by 
absence of spines above the eyes, by possession of an occipital spine and by 
having smoother, less serrated free cheeks. 


Description 


I. Cephalon: The head shield of Acanthopyge bifida n. sp. consists of 
a strongly inflated tuberculate cranidium extended laterally by barbed genal 
spines. Together with these projecting spinose modifications of the free cheeks, 
the width of the cephalon is three times greater than its length. 


139 


a) Cranidium: Plate 14, figs. 1 & 2. Plate 15, fig. 1. The cranidium is 
trapezohedral in outline, with sharp antero-lateral angles (110°) separating 
the almost straight anterior border from the oblique facial sutures. The 
greatest width lies between the palpebral lobes and is about twice the length of 
the cranidium. The palpebral lobes themselves are strongly elevated to form 
high, hooded eye-buttresses. 

Prominently raised glabellar lobes occupy almost the entire cranidial sur- 
face. The parallel-sided central lobe forms the median part of the cranidium 
and is separated from the raised, bicomposite, lateral lobes by well-marked 
longitudinal furrows. The central and anterior-lateral lobes curve steeply 
downwards anteriorly to meet the brim at right angles. This anterior brim 
or border forms a narrow horizontal ledge in front of the raised glabellar lobes. 
The central glabellar lobe extends posteriorly from the anterior brim to the 
occipital nodes. The anterior-lateral lobes are semicircular in plan and are 
elevated against the sides of the glabella. They are separated from a broader 
pair of posterior-lateral lobes by sharply impressed, oblique furrows. Each 
posterior lobe bears a conspicuous, centrally placed, hollow, vertical spine 
which may have supported secondary, stalked eyes. 

A well-marked occipital furrow forms the posterior limit of the glabellar 
lobes. Two small occipital nodes occur immediately in front of this furrow. 
A small, posteriorly-directed, median spine is situated on the neck ring. The 
posterior-lateral edges of the glabella are bordered by a raised ridge which is 
continuous with the neck ring. 

The cranidial surface is strongly tuberculate. Tubercula or short, hollow 
spines are well developed on the anterior lateral lobes and on the anterior part 
of the central lobe. Less prominent tubercula are concentrated on the palpe- 
bral lobes. 

b) Free cheeks: Plate 1, figs. 3 & 4. The facial suture, where the free 
cheek meets the cranidium is an almost straight line except for the semi- 
circular indentation made by the eye-buttress. Rising from the dorsal surface 
of the free cheek there is a vertical ocular shield to correspond with the eye- 
buttress on the cranidium. 

The free cheeks of this species are developed into long, hollow, backwardly 
curved, tuberculate, genal spines. Each spine is as long as the width of the 
cranidium itself. Their dorsal surfaces possess a few small tubercula similar 
to those on the cranidium. On their inner, posterior margins the genal spines 
commonly possess several barb-like projektions. 

Numerous oblique sub-parallel ridges traverse the ventral surfaces of the 
free cheeks. These ridges are most marked along the frontal margins; on the 
anterior frontal margin they become attenuated into horizontal ‘terrace lines’ 
which evidently extended around the doublure. 

Structurally, these genal spines are posterior lateral extensions of the 
frontal doublure but, unlike most other genal spines, they stem from a position 
in front of the eyes. 

c) Hypostome: Plate 14, figs. 5 & 6. The hypostome is particularly 
well-developed and well-preserved. It consists of a large, subrectangular plate 
which is only slightly smaller than the cranidium. This ventral plate has an 
outwardly curved, anterior margin and tapers toward its posterior margin. 
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The hypostome is about five-sixths as long as wide, being widest toward the 
front end. The central body occupies the anterior half of the hypostome and 
is defined laterally and posteriorly by strong furrows. This gently-convex, 
inflated central body is considerably broader than long, being widest anteriorly. 
Its sides are notched about the middle by short, slightly oblique furrows. The 
lateral and posterior furrows are broad and welldefined, but the anterior 
furrow is narrow and separates a very narrow anterior rim. The outline of the 
hypostome is embayed at the corners between the anterior margin and the 
lateral sides. The posterior margin is also slightly indented. 

The central body of the hypostome is covered by small tubercules, a few of 
which also appear on the lateral borders. 

The internal features of the hypostome are also clearly defined. The most 
conspicuous of these is a sharp, transverse ridge which divides the anterior 
half of the hypostome from the posterior half. This ridge corresponds to the 
posterior furrow on the outside and marks the forward edge of the reflexed 
double-shelled posterior half of the hypostome. Three small nodes are situated 
on the median part of this internal transverse ridge, and three distinct grooves 
stem posteriorly from these nodes or apodemes. 

II. Thorax: Plate 15, fig. 2. The exact number of segments in the thorax 
of this species is not yet known. However, trilobites belonging to the Lichidae 
invariably possess nine or ten thoracic segments. Furthermore, the structures 
of the head shield and pygidium are of major diagnostic significance, while 
those of the thorax are relatively unimportant from a taxonomic point of view. 

The axial portion of the segments is broad and inflated, with a well-marked, 
anterior articulating furrow. The posterior margin is tuberculate. The pleural 
portion of each thoracic segment is narrow, unfurrowed, and bears numerous 
small tubercules, Laterally, each segment continues into a large, backswept 
pleural spine. A sharp anterior lateral angle separates the inner pleural portion 
of each segment from the long oblique lateral spine. This hollow spine is as 
long as the width of the axis and is almost smooth on its dorsal side. 

The ventral side of the pleural spine is flat and smooth, except at the lateral 
extremity where there are a few oblique ridges similar to those on the free 
cheeks, At the junction of the pleural spine with the pleuron proper there is, 
on the ventral side, an anterior articulating socket and a posterior articulating 
projection. The posterior margin of the axial ring of each segment is continued 
ventrally as a smooth doublure. 

Ill, Pygidium: Plate 14, figs. 7 & 8; Plate 15, fig. 3. The pygidium is 
strongly spinose and tuberculate. It possesses a greatly expanded U-shaped 
axial portion bordered by a narrow pleural platform. The short, wide axis 
shows division into three segments. The most anterior segment is represented 
by a conspicuous anterior ring, and slight, lateral furrows mark the end of the 
succeeding pygidial segment. The greater part of the broad axis appears to 
mark the most posterior segment. 

Two prominent, hollow, backwardly directed, marginal spines occur on 
each side of the pygidium, stemming from the two anterior segments. These 
spines are tuberculate, and the forward pair are both as long as the main part 
of the pygidium. Two or three smaller spines or tubercules occur on each side : 
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of the pygidium behind the two pairs of prominent anterior spines. The end of 
the pygidium is marked by a conspicuous bifid terminal spine. Each branch of 
this terminal spine is straight and tuberculate and points upwards at an angle 
of about 30° from the horizontal. 


Around the ventral margin of the pygidium, the doublure continues as a 
narrow inturned selvage. This ventral doublure is marked by successive ridges 
or terrace lines around the periphery. The division between the tuberculate 
dorsal surface and the smooth or terraced ventral selvage is very marked. 


Holotype. The holotype is represented by a single cranidium with 
matching free cheeks, a pygidium, two incomplete thoracic segments, and a 
complete hypostome (Plate 14, figs. 1, 3—8). 

Repository of Holotype. This material is deposited in the pale- 
ontological collection of the Stanford University. The specimens are available 
in the Stanford Univ., Paleo. Type Coll., No. 8305. The holotype was collected 
by the writer in March, 1951. 


Dimensions. Reconstruction of the specimen from the fragments 
investigated indicates a total length of 1.3 cm and a maximum width of 1.0 cm. 
The exact dimensions and proportions of the morphological parts may be 
deduced from the accompanying plate and figures. 


Material Examined. Including the holotype specimen, the amount 
of material examined consists of four reasonably complete, and fourteen frag- 
mentary cranidia, accompanied by fifty free cheeks. There were also nine 
complete, and ten incomplete hypostomes. Only four broken thoracic seg- 
ments were found, and the pygidium is better represented by five reasonably 
complete and three fragmentary specimens. 


Type Locality 


The type locality is situated four miles south-east of Burrinjuck Dam and 
four miles north-northeast of Wee Jasper Village, in the Goodradigbee Valley, 
New South Wales, Australia. The specimens were collected from the margin 
of Burrinjuck backwater. The stratigraphical position of this locality is 925 
feet above the base of the Wee Jasper Limestone formation, and the beds con- 
taining abundant ”Spirifer“ yassensis CLarke and Chonetes culleni Dun. 


Discussion 


The distinctive cranidium of the new species determines its assignation 
to the genus Acanthopyge. Similar lobation of the cranidium also exists in 
Hemiarges and Lobopyge, but the pygidium in these genera possesses broad, 
grooved, backswept, lateral extensions of the pleurae, as opposed to the 
distinct narrow pleural spines of the Acanthopyge type present in the described 
species. 

In Acanthopyge bifida n. sp. the cranidium shows close morphological affi- 
nities with that of ”Euarges“ (Acanthopyge) meridionalis Frecu, but the latter 
is much less tuberculate and does not possess an occipital spine. This and 
other related species such as ”Euarges“ (Acanthopyge) haueri BARRANDE are 
restricted to the European Lower and Middle Devonian. 


142 


However, the peculiar spinose subgenus Mephiarges, to which this new 
species belongs, has so far been found only in the lower Middle Devonian of 
the Eifel region in Germany. It is interesting to note that the beds from which 
the Australian species were collected have previously been assigned a lower 
Middle Devonian age on the basis of tetracorals. © 

Only two species of lichids are known to have been identified from 
Australia. These are ”Lichas“ (Acanthopyge) australis McCoy, from the 
Upper Silurian of Victoria, and ”Lichas“ (Craspedarges) wilcanniae Gürıch, 
from the Upper Devonian at White Cliffs, New South Wales. McCoy mentions 
that the Victorian form belongs to the group Acanthopyge, but the character 
of the pygidium and details of the head shield are at least specifically different 
in the form described here. The species described by Giricu, from the Upper 
Devonian of White Cliffs, is the youngest known form of Lichas s.1. and the 
only form occurring in Upper Devonian time. 

Another interesting feature of the species described here is the character 
of the hypostome. There are few cases reported in which the hypostome of a 
lichid has been matched with the head shield since Novax's "Studies of the 
hypostomes of Bohemian Trilobites” in 1879 and 1884. Unlike other trilobites, 
the hypostome of Acanthopyge would appear to underlie almost the whole 
cranidium, probably reaching as far back as the hind border. Very similar 
hypostomes have been attributed to the genera Platylichas Warsurc and Lobo- 
pyge Pkisyz & Ersen. The mutual resemblance and distinctive shape of the 
hypostome in the Lichidae suggests the close functional relationship of the 
diversely ornamented members of the family. This indicates a taxonomic value 
for the morphological conservatism of the hypostome in this group. The struc- 
ture of the hypostome shows some evidence of functional relationships. Thus, 
the ventral surface is reflexed as far as a prominent internal ridge, suggesting 
the position of the mouth slightly in front of the posterior margin of the hypo- 
stome, as noted by Stormer (1951). In addition, the two anterior lateral 
notches in the outline of the labrum probably mark the position of a pair of 
uniramous pre-oral antennae. 

The pygidium of Acanthopyge (Mephiarges) bifida n. sp. is characteristic. 
It is of some interest as the subgenus Mephiarges was erected on the basis of 
the cephalon alone and the pygidium has been unknown. Although of the same 
general type as seen in Acanthopyge haueri (BARRANDE) this pygidium has a 
shorter, more expanded axis, with a narrower pleural platform and greater 
development of pleural and terminal spines. It is therefore transitional 
between Acanthopyge s.s. and Ceratarges and confirms the remarks of R. & E. 
Ricurer (1917), that Mephiarges is an instructive example of how the evolution 
of Acanthopyge (Euarges) to Ceratarges may have been accomplished. 


Acknowledgments 


Many thanks are due to Dr. A. Örık, Paleontologist of the Bureau of Mineral 
Resources, Geology and Geophysics, Australia, who encouraged the writer to 
describe this new species, For excellent photographs of the type material, the 
writer is indebted to Arex Tinonravov, of the School of Mineral Sciences, 
Stanford University. In preparation of the paper at Stanford University, Cali- 
fornia, aid was furnished by a Shell Grant for Fundamental Research. 


143 


Explanation of Plates 


Plate 14 
Photographs of type material of Acanthopyge (Mephiarges) bifida EGE. n. sp. 


Figs. 1. Dorsal view of cranidium of holotype (X 10). 

Figs. 2. Dorsal view of another cranidium (X 10). 

Figs. 3. Anterior lateral view of free cheek showing eye-buttress and oblique terrace 
lines (X 8). 

Figs. 4. Dorsal view of free cheek with its spinose prolongation (X 10). 

Figs. 5. Internal view of hypostome (X 8), indicating double-shelled posterior portion 
ending in transverse ridge with central apodemes. 

Figs. 6. External view of same hypostome (X 8). 

Figs. 7. Internal view of pygidium of holotype (X 8) showing terraced ventral doublure 
and hollow spines and tubercules. 

Figs. 8. External view of same pygidium (X 8). 


Plate 15 
Diagrammatic reconstruction of Acanthopyge (Mephiarges) bifida EDGELL n. sp. 


Figs. 1. Dorsal view of cephalon (X 9) showing bicomposite lobes, occipital nodes and 
occipital spine, as well as barbed genal spines. 

Figs. 2. Dorsal outline of one thoracic segment (X 9) Entire thorax unknown. 

Figs. 3. Dorsal view of pygidium (X 9) showing well-developed lateral spines and 
characteristic bifid terminal spine. 

Figs. 4. Reconstructed lateral view of a complete individual (X 8), indicating the in- 
flated glabellar lobes, stalked eyes and upswept terminal spine. 

Figs. 5. Een view of hypostome (X 8) showing characteristic laterally notched central 

ody. 
Figs. 6. Internal view of hypostome (X 8) with sharp transverse ridge and apodemes. 


Glossary of Symbols 


Cephalon Hypostome 

c. — cranidium cb. — central body 

g. — glabella al. — anterior lobe 

fm. — fronto-median lobe pl. — posterior lobe 
(central glabellar lobe) in. — interlobal notch 

I — anterior lateral lobe af. — anterior furrow 

Ill — posterior lateral lobe mf, — middle furrow 

bl (I& III) — bicomposite lobes la. — lateral furrow 
. — palpebral lobe tr. — transverse internal ridge 

lf. — longitudinal furrow oa. — oral apodemes 
(interpolated furrow) Thor 

q. — obsolete secondary cross a {tani 
furrow lf df. — dorsal furrow 

of. — N ps ies pp. — pleural portion 

DRS OCCIDNAETORE ar. — articulating half-ring 

ES occipital 12e af. — articulating furrow (axial furrow) 

os. — occipital spine er le loin 

op. — ocular spine PAS | P° P 

br. — brim Pygidium 

fc. — free cheek a. — expanded axis 

gs. — genal spine df. — dorsal furrow 

fs. — facial suture ps. — lateral pygidial spines 


(lateral extensions of anterior 
pygidial segments) 

pp. — pleural platform 

m. — marginal furrow 

fa. — facet 

bs. — bifid terminal spine 
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Die Ostrakoden des Interglazials von Elze 
Von Gerd Lüttig 


Amt fiir Bodenforschung, Hannover 


Mit Tafel 16 bis 19 und 2 Abbildungen im Text 


Die holstein-warmzeitliche (elster/saale-interglaziale) Fauna von Elze (siidlich 
Hannover) wird, nachdem 1953 die Mollusken beschrieben worden sind, durch die 
Bearbeitung der Ostrakoden vervollständigt. Die Ostrakodenfauna stellt die um- 
fangreichste dar, die aus dem deutschen Pleistozän bisher bekannt geworden ist. 

In Band 27, Seite 67 bis 84, dieser Zeitschrift sind aus den elster/saale- 
interglazialen (holstein-warmzeitlichen) Schichten von Elze die Mollusken 
beschrieben worden. Die vorliegende Abhandlung soll die zahlreichen Ostra- 
koden bekanntmachen. 

Die Fossilien wurden in den beiden Schiirfen I (R 52395, H 76545) und II 
(R 52695, H 76030, MTBI. 3824) zutage gebracht. Die einzelnen Schichten 
lassen sich wie folgt parallelisieren: 


Schurf I Schurf II 
Schicht Schicht 
pil Löß Lücke 

glazifluviatile Sedimente 

Lücke der Saalevereisung 
20 Schotter der 

Mittelterrasse Lücke 
19—15 fluviatil-terrestrisches Lücke 


Holstein-Interglazial 


141 limmisches Holstein-Interglazial 8—1 
(Schicht I/6—7 entspricht IT/2) 


Ich hatte Gelegenheit, rezentes und fossiles Vergleichsmaterial in der mikropaläonto- 
logischen Sammlung des Naturmuseums Senckenberg, Frankturt am Main, sowie die KLIE- 
sche Sammlung im Zoologischen Institut Kiel einzusehen. Herrn Dr. E. TRIEBEL (Frank- 
furt) für seine zahlreichen Hinweise und Ratschläge und Herm Dr. Schurz (Kiel) für sein 
freundliches Entgegenkommen zu danken, ist mir eine angenehme Pflicht. 


Aufzählung der Funde 


(Zahlen bezogen auf Schalenhälften) 
Schicht I/2: 
2 Candona candida (O. F. MÜLL.) 
2 Candona candida (O. F. MÜLL.) juv. 
1 Candona compressa (Koch) 9 


be D 
D US 1h O10) 1 O OTH Hi 


Rhee 


em 
oo 
bo 


Candona neglecta Sars 
Candona neglecta Sars 

Candona neglecta juv. 

Candona cf. rostrata (Br. & Norm.) juv. 
Candona sp. sp. juv. 

Cyclocypris laevis (O. F. MÜLL.) 
Erpetocypris reptans (BAıRD) 
Erpetocypris sp. juv. 

Erpetocypris reptans aulicae n. ssp. 
Cyprinotus salinus (BRADY) 

Ilyocypris gibba (Ramp.) 

Ilyocypris gibba (Ramp.) juv. 
Limnocythere inopinata (BAıRD) 
Limnocythere inopinata, kurze Varietät 
Limnocythere sancti-patrici Br. & Ros. 


Stiick 


Schicht I/4: 


1268 


Candona balatonica Dapay 

Candona balatonica Dapay juv. 
Candona candida (O. F. Mit.) 6 
Candona candida (O. F. Mit.) & juv. 
Candona candida (O. F. Miu.) 9 
Candona candida (O. F. Muu.) juv. 
Candona sp. sp. juv. (candida-Gruppe) 
Candona compressa (Kocx) 4 
Candona compressa (Kocu) ® 
Candona compressa (Koch) © juv. 
Candona fabaeformis (FıscH.) juv. 8 
Candona marchica Hartw. 3 
Candona marchica Hartw. ® 
Candona neglecta Sars & 

Candona neglecta Sars © 

Candona neglecta Sars juv. 

Candona pratensis HARTW. 

Candona cf. rostrata Br. & Nor. juv. 
Candona vavrai Kr. 

Candona weltneri HARTW. 

Candona sp. sp. juv. 

Cyclocypris laevis (O. F. MÜLL.) 
Erpetocypris reptans (Batrp) 
Erpetocypris sp. juv. 

Darwinula stevensoni Br. & Ros. 
Darwinula stevensoni Br. & Ros. juv. 
Ilyocypris gibba (Ramp.) 

Ilyocypris gibba (R.) juv. 
Limnocythere inopinata (BAıRD) 


Limnocythere inopinata (B.), gerade Varietät 


Limnocythere inopinata (BAIRD) juv. 
Limnocythere sancti-patricii Br. & Ros. 


Limnocythere sancti-patricii Br. & Ros., Ubergangsform zu inopinata 
Limnocythere sancti-patricii Br. & Ros. juv. 


Metacypris cordata Br. & Ros. 
Stiick 


Schicht VB: 


L 
2 
J 


Candona marchica Hartw. ® 
Candona neglecta Sars juv. 
Candona pratensis HARTW. Q juv. 


147 


105 


148 


1 Candona rostrata Br. & Norm. 4 

1 Candona weltneri Hartw. 3 

1 Ilyocypris gibba (Ramp.) 

1 Limnocythere inopinata (BAırD) 

1 Limnocythere sancti-patricii Br. & Ros. 


9 Stück 
Fischreste: cf. Leuciscus sp. (nach freundlicher Bestimmung durch Herrn Dr. W. 
WEILER, Worms). 


Schicht 1/6: 


5 Candona candida (O. F. MÜLL.) 
19 Candona neglecta Sars 
23 Candona neglecta Sars juv. 
1 Candona sp. juv. 
7 Ilyocypris gibba (Ramp.) 
2 Limnocythere sancti-patricii Br. & Ros. 
2 Metacypris cordata Br. & Ros. & 


59 Stück 
Fischreste: cf. Leuciscus sp. 


Seh tently: 
16 Ilyocypris gibba Ramp. 
Fischreste: cf. Leuciscus sp. 


In Schicht I/10 fand sich nach freundlicher Bestimmung durch Frau Dr. I. RABIEN 
(Mainz) ein Friichtchen von Thalictrum simplex L. 


Schicht II/1: 


2 Candona candida (O. F. MÜLL.) juv. $ 
2 Candona neglecta Sars 4 
20 Candona neglecta Sars © 
108 Candona neglecta Sars juv. 
29 Cyclocypris laevis (O. F. MÜLL.) 
61 Cyprinotus salinus (BRADY) 
102 Cyprinotus salinus (Brapy) juv. 
2 Cyprinotus salinus barneri n. ssp. 
1 Erpetocypris reptans (BAıRD) 
1 Potamocypris fulva (Br.) © 
254 Ilyocypris gibba (Ramp.), gerade Varietät 
9 Ilyocypris gibba (Ramp.), herabgebogene Varietat 
11 Ilyocypris gibba (Ramp.) juv. 


602 Stück 


Schicht IV2: 


1 Candona albicans Brapy 
1 Candona candida (O. F. MüLı.) 2 
21 Candona neglecta Sars & 
49 Candona neglecta Sars © 
186 Candona neglecta Sars juv. 
Candona rostrata Br. & Nor. juv. 
Candona cf. rostrata Br. & Norm. juv. 
40 Cyclocypris laevis (O. F. MÜLL.) 
271 Cyprinotus salinus Brapy 
132 Cyprinotus salinus Bravy juv. 
Cyprinotus salinus barneri n. ssp. 
Cyprois marginata (Straus) © 
Erpetocypris reptans (BAIRD) juv. 


mm 


OT 1 oO 


2 Eucypris pigra (Fiscu) © 
511 Ilyocypris gibba (Ramp.)., gerade Varietät 
8 Ilyocypris gibba (Ramp.), herabgebogene Varietät 
39 Ilyocypris gibba (Ramp.), juv. 


1280 Stück 


Schicht Il/3: 


5 Candona neglecta Sars 6 
33 Candona neglecta Sars © 
59 Candona neglecta Sars juv. 
101 Cyprinotus salinus (BRADY) 
157 Cyprinotus salinus (BRADY) juv. 
11 Cyprinotus salinus barneri n. ssp. 
2 Erpetocypris reptans (BAïRD) 
429 Ilyocypris gibba (Ramp.), gerade Varietät 
2 Ilyocypris gibba (Ramp.), herabgebogene Varietät 
11 Ilyocypris gibba (Ramp.) juv. 
1 Ilyocypris n. sp. 
811 Stiick 
Fischreste: cf. Leuciscus sp. 


Schicht IV/4 (Sommerlage): 


7 Candona neglecta Sars 4 
10 Candona neglecta Sars ® 
79 Candona neglecta Sars juv. 
24 Cyprinotus salinus (BRADY) juv. 
1 Erpetocypris reptans aulicae n. ssp. 
181 Ilyocypris gibba (Ramp.), gerade Varietät 
11 Ilyocypris gibba (Ramp.), juv. 


313 Stück 


Schicht W5 (Winterlage): 


2 Candona neglecta Sars 2 
3 Candona neglecta Sars 6 
118 Candona neglecta Sars juv. 
4 Cyclocypris laevis (O. F. MÜLL.) 
15 Cyprinotus salinus (BRaDy) juv. 
1 Erpetocypris reptans (BarrD) 
111 Ilyocypris gibba (Ramp.), gerade Varietät 
1 Ilyocypris gibba (Ramp.), herabgebogene Varietät 
34 Ilyocypris gibba (Ramp.) juv. 


289 Stück 


Schicht: II/6: 


19 Candona neglecta Sars & 
1 Candona neglecta Sars G juv. 
25 Candona neglecta Sars © 
28 Candona neglecta Sars. juv. 
131 Cyprinotus salinus (BRADY) 
11 Cyprinotus salinus (BRADY) juv. 
1 Cyprinotus salinus barneri n. ssp. 
1 Cyprois marginata (STRAUS) ® 
1 Erpetocypris reptans aulicae n. ssp. 
280 Ilyocypris gibba (Ramp.), gerade Varietät 
31 Ilyocypris gibba (Ramp.), herabgebogene Varietat 
20 Ilyocypris gibba (RAM».) juv. 


549 Stück 


149 


150 


Schicht IV”: 
4 Candona neglecta Sars 3 
8 Candona neglecta Sars & juv. 
217 Candona neglecta Sars juv. 
4 Cyclocypris ovum (JURINE) 
10 Cyprinotus salinus (BRADY) 
48 Cyprinotus salinus (Br.) juv. 
1 Erpetocypris reptans aulicae n. ssp. 
1 Potamocypris fulva (Brapy) 
396 Ilyocypris gibba (Ramp.), gerade Varietät 
28 Ilyocypris gibba (Ramp.), herabgebogene Varietat 
51 Ilyocypris gibba (Ramp.) juv. 


768 Stück 


Schicht II/8: 
1 Candona neglecta Sars 4 
1 Candona neglecta Sars ® 
32 Candona neglecta Sars juv. 
1 Cyclocypris laevis (O. F. MÜLL.) 
45 Cyprinotus salinus (BRADY) 
102 Ilyocypris gibba (RamD.) 
182 Stiick 
Fischreste: cf. Leuciscus sp. 


Im Conchylienton von Gronau (Spät-Holstein) wurden gefunden: 


25 Candona balatonica Davay Q 
23 Candona marchica Harrw. © 
1 Candona marchica Hartw. juv. 
2 Candona neglecta Sars ® 
10 Candona neglecta Sars juv. 
47 Paracandona euplectella (Ros.) 
13 Ilyocypris gibba (Ramp.) 


121 Stiick 


Das Material befindet sich in der mikropaläontologischen Sammlung des Amtes für 
Bodenforschung, Hannover. 


Systematischer Teil 
STAMM ARTHROPODA 
1. Klasse: Crustacea 


1. Unterklasse: Entomostraca 


2. Ordnung: Ostracoda 


Es bedeuten: 1 — Länge RR — Rückenrand 
h = Höhe VR = Vorderrand 
b = Breite HR = Hinterrand 


UR = Unterrand 
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Familie Candocypridae 
Gattung Candona W. Bairp 1845 


1845 Candona W. BAırD 
1900 Pseudocandona KAurM. 
1900 Cryptocandona KaurM, 
1904 Eucandona von DADAY 
1930 Metacandona Bronst. 
1947 Pseudocandona BRoNST. 


Generotypus: Candona candida (O. F. MULLER 1776) Br. & Norm. 1889. 


Candona albicans Brapy 1864 
(Tafel 19 Fig. 2) 


*1864 Candona albicans n. sp. — Bravy, new to Britain: 61, IV, 6 bis 10! 
1900 Candona parallela n. sp. — G. W. MÜLLER, Deu. Süßw. O.: 25, V, 5, 6 
1947 Candona parallela var. albicans. (Br.) — Bronst., Ostr. eaux. douces: 273 


Form: Klein, vorn und hinten gleich hoch, RR und UR einander parallel, 
vor allem bei noch nicht erwachsenen Tieren. Das Hinterende ist etwas 
stumpfer gerundet als der VR. RR des 6 etwas stärker geneigt als der des ©, 
UR leicht aber deutlich konkav. Skulptur der jungen Schale ähnlich wie bei 
den Jugendformen der rostrata-Gruppe, jedoch nicht wie dort polygonal, 
sondern kreisförmig gefeldert. Die Felderung geht im Alter zurück und macht 
einer dichten kreis- bis punktförmigen Skulptur platz. 


1 = 0,80—0,8 mm 1:h = 1,81—1,85 


Verbreitung: Oberoligozän bis rezent (Nordamerika, Schweiz, Deutsch- 
land, Schweden). Frühlingsform in im Sommer austrocknenden Gewässern, 
in kalten Grundwasserbrunnen, an flachen Seeufern. € sehr selten. 


1 © in Schicht II/2 


Candona balatonica von Dapay 1894 
(Tafel 19 Fig. 8) 


*1894 Candona balatonica n. sp. — von Dapay, Math. term. Ertes, 12: 144 
1900 Candona balatonica v. Dap. — MÜLL., Deu. Süßw. O.: 34 
1900 Candona reniformis n. sp. — Hartw. Cand. ren.: 139, Abb. 1 bis 3 
1901 Candona reniformis Harrw. — Harrw., Candoninae: 116 

v 1938 Candona balatonica v. Dav. — KLIE, Ostrac.: 59, Abb. 185 bis 190 


Form: Etwa nierenförmig. Der RR bildet zum HR einen stumpfen Winkel. 
UR schwach, aber deutlich konkav. 


1=0,9—13 h=05mm 
Verbreitung: Eem-Warmzeit bis rezent (Schweden, Deutschland, Ungarn, 
Turkestan, Florida — Eem-Interglazial Memleben), besonders im Frühjahr in 


Schmelzwässern und in flachen, im Sommer austrocknenden Gewässern. 
Selten in Elze (1/4), relativ häufig in Gronau. 


1 In der Synonymliste bedeutet ,,:“ die Seite, in römischer Zahl folgen darauf die 
Nummer der Tafel und in arabischer Zahl die der Figuren. Textabbildungen sind durch 
den Vorsatz „Abb.“ vor der arabischen Zahl gekennzeichnet. 
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Candona candida (O. F. Mixx. 1776) Br. & Norm. 1889 
(Tafel 19 Fig. 3) 


1776 Cypris candida n. sp. — O. F. MüLL., Zool. Dan.: 2385 
part. 1785 Cypris candida O. F. M. — O. F. Müzz., Entom.: 62, VI, 7 bis 9 
1837 Cypris pellucida n. sp. — KocH, Deu. Crust., H 21: XVIII 
1835 Candona lucens n. sp. — Batrp, Trans. Berw. Club.: 100 
1850 Candona lucens B. — Baırp, Nat. Hist.: 160, XIX, 1 
1850 Candona lucens Bap — Jones, Pleist. beds: 26, III, 8a bis c 
1851 Cypris pellucida K. — Fiscu., Gen. Cypris: 149, V, 1 bis 4 
non 1868 Candona candida (MüLL.) — Brapy, Monogr.: XXXVII, le 
*1889 Candona candida (O. F. M.) — Br. & Norm., Monogr.: 98, X, 1, 2, 14 bis 23 
1895 Candona compressa (Fiscu.) — Crones., Moskau: 291, I, 4 
1910 Candona candida (O. F. MüLL.) — Brapy, Revision: 196, XIX, 1 bis 11 
1914 Candona candida (O. F. Miu.) — ALM, Arkt. Ostr.: 8 
1947 Candona candida (O. F. MÜLL.) — Rome, St. Donat: 2, Abb. 1 


Form: Sehr variabel. VR schmäler gerundet als der HR. 1 — 0,9—1,2 mm. 
l:h ~ 1,9 rechts, ~ 1,8 links. 

Verbreitung: Oberpliozän (England), Altpleistozän (Wriezen) bis rezent 
(Europa, Zentralasien, Nordamerika, Grénland) in den verschiedensten Ge- 
wässern. Stenotherme Kaltwasserform. Kann das Einfrieren nicht vertragen. 

Jugendformen häufig, Erwachsene relativ selten und in Schurf II fast vôllig 
von C. neglecta vertreten. 


Candona compressa (Kocx 1837) Brapy 1868 
(Tafel 16 Fig. 1) 


vorl. Stad. ? 1887 Cypris compressa n. sp. — C. Koch, Deutschl. Crust. 21: 17 
1850 Cypris setigera n. sp. — Jones, pleist. beds: 25, III, 3a bis c 
*1868 Candona compressa (K.) — Brapy, Monogr.: 382, XXVI, 22 bis 27 
1870 Candona compressa (K.) — Jones, Revision: 155 
1895 Candona compressa (Fiscu.) — Cronrs., Moskau: 291, I, 4 
1896 Candona pubescens Sars — Br. & Norm., Monogr.: 729, LXIV, 20 
1900 Candona pubescens Sars — G. W. Mutu., Deu. Süßw. O.: 26 
1900 Candona fallax n. sp. — G. W. Müzz., Deu. Süßw. O.: 27 


non 1900 Candona compressa (K.) — KrM., Cypr. Darw.: 371 (= pratensis) 
1910 Candona pubescens (K.) — Brapy, Revision: 207 
non 1928 Candona compressa (K.) — Sars, Account: 82, XXXIX, 1 
v 1938 Candona compressa (K.) — Ke, Ostr.: 53, Abb. 158 (Abb. ist schlecht) 
non 1947 Candona compressa (K.) — Bronst.: 245 


Form: RR und UR mit sehr spitzem Winkel nach vorn aufeinander zu- 
strebend; RR mit deutlichem Knick über dem Auge; VR enger, doch gleich- 
mäßiger gerundet als der relativ steil abfallende und zum UR am stärksten 
gebogene HR. UR gerade bis schwach konkav. 


6: 1=0,92—1,0; h= 0,54; b = 0,40 mm 
P: 1= 0,88—1,04; h = 0,52; b = 0,38 mm 
Verbreitung: Altpleistozän (Wriezen [Oder], Paludinenbank, England) bis 


rezent (nur Europa). Frühlingsform in austrocknenden Gewässern und am 
Ufer größerer Seen, 


Selten in Schicht 1/2, 1/4. 
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Candona fabaeformis (Fisch. 1851) Br. & Norm.1889 
(Tafel 19 Fig. 6) 


1851 Cypris fabaeformis n. sp. — Fiscu., Gen. Cypris: 146, III, 6 bis 16 
? 1870 Candona diaphana n. sp. — Br. & Ros., Tidal Riv.: 18, V, 1 bis 3 
*1889 Candona fabaeformis (Fiscu.) — Br. & Norm., Monogr.: 108, IX, 1 bis 4 
1898 Candona bradyi n. sp. — Hartw., Zool. Anz.: 576 
1900 Candona holzkampfi n. sp. — Harrw., C. holzk.: 149, Abb. 1, 2 
1900 Candona bradyi Harrw. — Krm., Rev. Suisse, 8: 412 
1900 Candona fabaeformis (Fiscu.) — G. W. MULL., Deu. Süßw. O.: 29, VII, 1 bis 7, 
12, 18 
1910 Candona fabaeformis (Fiscu.) — Brapy, Revision: 205, XXIV, 11 bis 15 


Form: RR mit stumpfem Winkel auf zwei Drittel der Lange, von dort nach 
beiden Seiten zunächst gerade, dann nach hinten steil, nach vorn mit einem 
schwachen Knick umbiegend. RR zum Teil ziemlich gerade. UR lang und 
flach eingebuchtet. 92 1 = 0,8—1,18; h = 0,36—0,46; b = 0,32—0,39 mm. 
6 1 = 1,2—1,3 mm. 

Verbreitung: Pleistozän (Cannstatt) bis rezent (England, Wales, Schott- 
land, Schweden, RuBland, Deutschland, Frankreich, Nordamerika) in zeit- 
weilig austrocknenden Gewässern. 

1 Jugendform (vorletztes Stadium) in 1/4. 


Candona marchica Hartw. 1899 
(Tafel 16 Fig. 2 bis 4) 


#1899 Candona marchica n. sp. — Hartw., Sitzber.: 183 
1900 Candona marchica Hartw. — Kro., Rev. Suisse, 8: 369 
part. 1900 Candona rostrata (Br. & Norm.) — G. W. MüLL., Deu. Süßw. O.: 23 
1901 Candona marchica Hartw. — Hartw., Candoninae: 97 


Form: Ahnlich C. stagnalis und rostrata. Ventralbucht weniger konkav als 
bei rostrata. Skulptur der Jugendformen ähnlich der von rostrata, RR jedoch 
weniger gerade und allmählich in VR und HR übergehend. Vorderende von 
oben gesehen weniger zugespitzt als bei rostrata. 1 — 0,9—1,0 mm. 

Verbreitung: Rezent (Nord-, Mittel- und Osteuropa) in Fisch- und Moor- 
wässern. 

Selten in Schicht 1/4, häufig in Gronau. 


Candona neglecta G. O. Sars'1888 
(Tafel 16 Fig. 7 bis 11) 


juv. 1850 Candona lactea n. sp. — Bair, nat. Hist.: 255, XVIII, 25 bis 27 
1868 Candona candida (O. F. M.) — Brapy, Monogr.: XXXVII, le 
*1888 Candona neglecta n. sp. — Sars, Nye Bidrag IV: 107 
1889 Candona lactea Barrp — Br. & Norm., Monogr.: 100 
1891 Candona fabaeformis (Fiscu.) — VAvra, Ostr. Böhm.: 45 
1898 Candona vavrai n. sp. — Hartw., Zool. Anz.: 566 
1900 Candona neglecta Sars — G. W. MüL., Deu. Süßw. O.: 17 
1900 Candona neglecta Sars — Krm., Rev. Suisse 8: 387 
1901 Candona neglecta Sars — Hartw., Candoninae: 91 
1910 Candona neglecta Sars — Brapy, Revision: 198, XXI, 1 bis 8 
juv. 1910 Candona lactea Baırp — Brady, Revision: 204, XXIV, 1 bis 4 
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Form: Größte Höhe im letzten Drittel, RR gerade und nach vorn abfallend, 
beim @ mit sehr schwachem, beim 4 ohne Winkel in den gleichmaBig, doch 
enger als der HR gerundeten VR übergehend. HR beim @ steil und relativ 
gerade abfallend, beim ¢ stärker gebogen und mit dem konkaven UR zum 
Unterschiede vom © keine Ecke bildend. 

Die Abb. 55 und 57 bei Kur (1938) sind mangelhaft. Wegen der Jugend- 
formen vgl. Abb. 61 bei Kurz nach Worr. C. lactea Bairp entspricht C. neglecta 
juv, 6 bis 7. 
| Auch bei 99 von C. neglecta habe ich die sonst für C. angulata typische 
Gitterung am durchscheinenden unteren HR beobachtet. Beide Arten sind 
nach der Schalenform schwer zu trennen. | = 1,2—1,4 mm. 

Verbreitung: Pleistozän (Memleben, Bottendorf/RoBleben, Frankfurt a. O) 
bis rezent (Europa, Zentralasien, Nordamerika) in verschiedenen Gewässern, 
gern im Schlamme und in der Tiefe der Seen. Sehr anpassungsfahig, doch 
sthenotherme Kaltwasserform. Wird in den hôheren Regionen der Seen durch 
C. candida vertreten. 

In Elze und Gronau sehr zahlreich. 


Candona pratensis Harrw. 1901 
(Tafel 19 Fig. 7) 


non 1837 Cypris pubescens n. sp. — Koch, Deu. Crust., H. 12: 5 
1900 Candona pubescens (Koch) — G. W. Mürr., Deu. Süßw. O.: 26 
1900 Candona compressa (K.} — Krm., Rev. Suisse 8: 371 
*1901 Candona pratensis n. sp. — Hartw., Candoninae: 109 
1912 Candona pratensis HARTW. — ALM, Arkt. Ostr.: 8 


Form: RR auf eine kurze Strecke gerade, geht in den HR relativ rund über, 
während der Übergang in den VR leicht gewinkelt erscheint. UR schwach 
konkav. Von oben gesehen vorn kielartig auslaufend. Schale fein punktiert. 
? 1 = 1,02—1,08, h = 0,60—0,66, b = 0,52 mm; 6 1 = 1,14, h = 0,66, b = 0,48 


mm. 


Verbreitung: Rezent (Nord- und Osteuropa), Frühlingsform in austrock- 
nenden Seichtwässern. 


Selten in Schicht 1/4 und 1/5. 


Candona rostrata Br. & Norm. 1889 
(Tafel 16 Fig. 5, 6) 


1889 Candona rostrata n. sp. — Br. & Norm., Monogr.: 101, IX, 11, 12 
1891 Candona rostrata Br. & N. — VAvra, Böhmen: 40, Abb. 10 
1895 Candona rostrata Br. — Crones., Moskau: 290 
non 1900 Candona rostrata Br. — MüLz., Deu. Süßw. O.: 23 
1901 Candona rostrata Br. — Hartw., Zool. Anz.: 642 
1901 Candona rostrata Br. — Hartw., Candoninae: 99 
1910 Candona rostrata Br. — Brady, Revision: 208 
part. 1912 Candona marchica Hartw. — G. W. MüÜLL., Ostr.: 143 
1914 Candona rostrata Br. & Norm. — Aum, Arkt. Ostr.: 8 
1947 Candona rostrata Br. — Bronst.: 225, XII, 1 bis 3 
vjuv. ? 1950 Candona praecox n. sp. — STRAUB, Ehingen: 483, Tafel A, 22 und 23 


Form: Ahnlich C. pubescens, jedoch etwas langer. RR geht mit stumpfen 


Winkeln in die Seitenrander über. Jugendformen mit charakteristischer poly- 
gonaler Felderung. 1 = 1,1—1,2, h = 0,68, b = 0,45 mm. 
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Verbreitung: Pleistozän (Cannstatt) bis rezent (Europa, Sibirien) in 
kleinen, auch periodischen Wasseransammlungen, Seen, Mooren. 

1 Exemplar (6) in 1/5, zahlreiche Jugendformen (C. cf. rostrata juv. oder 
C. sp. juv. rostrata-Gruppe) in 1/4, selten in I/2, II/2. Zweifellos gehört die 
von Straus (1950) aufgestellte Art C. praecox, wie ich mich am Original tiber- 
zeugen konnte, als Jugendform zur rostrata-Gruppe, wie Größenverhältnisse, 
Bau des Schalenrandes und Felderung der Schale beweisen. Den Einwand, daß 
zwar zahlreiche praecox-Formen gefunden worden seien, nie aber dazu ge- 
hörige erwachsene Ostrakoden, kann man für das Srraus'sche Material nicht 
gelten lassen, da in Elze ebenfalls Erwachsene (nicht nur bei dieser Art) sehr 
selten sind. Ob allerdings C. praecox zur Art rostrata selbst zu stellen ist, 
vermag ich infolge der äußerst geringen Unterschiede zwischen den Jugend- 
formen dieser Gruppe nicht zu entscheiden. C. praecox scheint ein um weniges 
kleineres 1: h-Verhältnis zu haben als der Durchschnitt von rostrata juv.,.es 
gibt aber unter rostrata juv. Exemplare, die sich kaum von praecox unter- 
scheiden. Eine Verwechslung unserer Jugendformen von rostrata mit der in 
Form und Felderung ähnlichen C. albicans Brapy kann nicht vorliegen, da 
albicans runde Feldchen, rostrata aber eine eckige Felderung besitzt. 


Candona vavrai (Krm. 1900) 
(Tafel 19 Fig. 4) 
*1900 Cryptocandona vavrai n. sp. — Krm., Zool. Anz. 23: 132 
1938 Candona (Cryptoc.) vavrai Krm. — Kuk, Ostr.: 70, Abb. 232 bis 237 

Form: Gestreckt, RR gerade und schwach nach vorn geneigt. UR schwach 
konkav. 19 = 0,85; ¢ = 0,93 mm. 

Verbreitung: Rezent in kalten Sickerquellen, von dort aus gelegentlich ver- 
schleppt. Schweiz, Skandinavien, Britische Inseln, Nord-, Mittel- und Ost- 
deutschland. 

1 Exemplar in 1/4. 

Candona weltneri Hartw. 1899 
(Tafel 16 Fig. 12, 13) 
*1899 Candona weltneri n. sp. — Hartw., C. weltn.: 50 


1900 Candona weltneri Harrw. — G. W. MürL., Deu. Ostr.: 16 
1901 Candona weltneri Harrw. — Hartw., Candoninae: 90 


Form: Ähnlich C. candida, RR steiler abfallend. 1 — 1,2 mm. Die vor- 
liegenden Exemplare vermitteln zur var. obtusa GW, Mit. 1900, 

Verbreitung: Pleistozän (Memleben) bis rezent (Nordeuropa). An den 
Ufern größerer Seen. 


Nicht selten in Schicht 1/4, 1 & in 1/5. 
Gattung Cyclocypris Br. & Norm. 1889 
Generotypus: Cypris globosa G. O. Sars 1863 
Cyclocypris laevis (O. F. Mitt. 1776) VAvra 1891 


part. 1776 Cypris laevis n. sp. — O. F. Mür., Zool. Dan. Prodr.: 198 

#1891 Cyclocypris laevis (O. F. M.) — VAvra, Böhm.: 68 

Form: HR breit, VR schmaler gerundet; größte Höhe in der Mitte. UR 
schwach konvex. Von oben gesehen größte Breite hinter der Mitte; Hinterende 
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breit gerundet, Vorderende zugespitzt. Die linke Schale umgreift die rechte. 
1 = 0,45—0,52, h — 0,29—0,34, b = 0,27—0,31 mm. 

Vorkommen: Pleistozän (Oder, Bottendorf [Unstrut] ) bis rezent (Mittel- 
europa, Alpen, Ungarn, Nordwesteuropa) in vegetationsreichen Gewässern, 
austrocknenden Tümpeln, meist litoral, selten in größerer Tiefe. Die Art meidet 
Quellwasser. Sehr widerstandsfähig, auch unter Eis den Winter überdauernd. 
Nach WonLsemutH die am meisten verbreitete Ostrakodenart. 

Nicht selten in den Schichten 1/2, 1/4, I1/1, 11/2, 11/8. 


Cyclocypris ovum (Jurine 1820) G. W. Miz. 1912 
(Tafel 17 Fig. 1) 


1820 Monoculus ovum n. sp. — JURINE, Hist. Monocles: 179, XIX, 18, 19 
juv. 1895 Cyclocypris pygmaea n. sp. — CroneB., Moskau: 294, I, 9 
*1912 Cyclocypris ovum (J.) — G. W. Müzz., Ostr.: 128 
v 1938 Cyclocypris ovum (J.) — Kur, Ostr.: 82, Abb. 283 
1950 Cyclocypris ovum (J.) — Straus, Ehingen: 486, Tafel B, 39 und 40 


Form: VR und HR nahezu gleichmaBig gerundet, UR schwach konkav oder 
gerade, sonst wie C. laevis. 1 = 0,5 mm, 1: h = 1,64. 

Verbreitung: Miozän (Donaugebiet) bis rezent (Europa, Spitzbergen, 
Zentralasien) in SiBwasseransammlungen aller Art und GréBe, auch im Brack- 
wasser. 


Selten in Schicht 11/7. 


Gattung Paracandona Harrw. 1899 
Generotypus: Candona euplectella Ros. 1880 


Paracandona euplectella (Ros. 1880) Harrw. 1899 
(Tafel 17 Fig. 2) 


1880 Candona euplectella n. sp. — Ros. nat. Hist. Glasgow, 4: 23 
*1889 Candona euplectella Ros. — Br. & Norm., Monogr.: 105 
1898 Candone euplectella Ros. — Harrw., Sitzber.: 73 
1899 Paracandona euplectella (Ros.) — Harrw., C. eupl.: 309 
1900 Paracandona euplectella (Ros.) — G. W. Mürr., Deu. Süßw. O.: 37 
1910 Candona euplectella Ros. — Brapy, Revision: 208 
1912 Paracandona euplectella (R.) — G. W. MüLL., Ostr.: 150 


Form: Dick, RR und UR einander parallel, HR gleichmäßig gerundet, VR 
oben mit einem kurzen, schwächer konvexen Stück. Oberfläche voller Grüb- 
chen. 1 = 0,7—0,87 mm. 


Verbreitung: Rezent in Mooren und Sümpfen Nordeuropas, Jugoslawiens, 
Nordamerikas. 


Häufig in Gronau, fehlt in Elze. 


Familie Cypridae 
Gattung Cyprinotus Brapy 1886 


1885 Cyprinotus Brapy 
1893 Heterocypris CLaus 
Generotypus: Cyprinotus cingalensis Brapy 1886 
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Cyprinotus salinus (Brapy 1868) Sars 1891 
(Tafel 3 Fig. 8 bis 13) 


non 1776 Cypris strigata n. sp. — O. F. Mürr., Zool. Dan. Prod.: 199 
1850 Cypris strigata MÜLL. — Barrp, nat. Hist.: 137 (non Mux.) 
non 1855 Cypris prasina n. sp. — Fiscu., Beitr.: 644, XIX 
1862 Cypris strigata BaïrD — Brapy, Intell. Obs. I: 452 
“1868 Cypris salina n. sp. — Brapy, Mon.: 386, XXVI, 8 bis 13 
1870 Cypris salina Br. — Brapy, Salt marshes: 124 
1891 Cyprinotus salina (Br.) — Sars, Frh. Selsk. Christ. 1890, Nr. 1: 56 
1936 Cyprinotus salinus (Br.) — REDEKE, Zuidersee: 101 
v 1938 Heterocypris salina (Br.) — KLIE, Ostr.: 121 
1947 Cyprinotus salinus (Br.) — Bronst., Ostr.: 136, VII, 5, 8 


Form: Beide Schalenhälften sehr verschieden, rechte Schale niedriger als 
die linke. Größte Höhe ein klein wenig vor der Mitte. UR gerade oder schwach 
konkav. RR der linken Schale relativ gleichmäßig konvex, der der rechten 
bildet in der Mitte und im hinteren Drittel stumpfe Winkel. Eine Reihe runder 
kleiner Höcker am rechten unteren VR und HR. 1 = 1,2 mm. 

Verbreitung: Pleistozän (Steinheim, Benkendorf/Mansfeld) bis rezent 
(Nord-, Nordwest- und Mitteleuropa) in Süß- und Brackwasser. 

Sehr häufig vor allem im Profil II. 


Cyprinotus salinus (Br. 1868) ssp. barneri n. ssp. 
(Tafel 18 Fig. 2) 


Diagnose: Ein Cyprinotus salinus mit niedrigerem 1:h-Verhältnis, das heißt 
größerer Höhe als die Hauptart, vor allem bei der linken Klappe. Rechte 
Klappe wie bei der Hauptart, nur ein wenig höher. UR der linken Klappe deut- 
lich konvex, 1 = 1,05—1,2 mm. 

Subspecietypus: Eine linke Klappe aus Schicht II/3 (Nr. 998 AfB.) 

Paratypoide: 18 Klappen (Nr. 999 bis 1016 AfB.) 

Erklärung des Namens: Diese Unterart dediziere ich Herrn WırHeELm 
Barner, Direktor des Heimatmuseums in Alfeld, dem verdienten Forscher in 
Urgeschichte und Quartärgeologie Südhannovers. 

Wie umfangreiche statistische Messungen ergeben, fällt die subspec. barneri 
infolge ihrer größeren Höhe deutlich aus dem Streubereich von C. salinus her- 
aus (vgl, das Diagramm aus Schicht II/3, Abb. 1). 

Dieses Verhalten ist bei der linken Klappe deutlich, während sich die 
rechte mehr an die Hauptart anschließt. 

Es lag nahe, zunächst anzunehmen, es könnte sich um das bisher unbe- 
kannte & von C. salinus handeln. Herr Dr. E. Trırser hat jedoch an einem 
Exemplar des ihm übersandten Materials Abdrücke des Ovariums gefunden, 
womit sicher ist, daß nicht das 4, sondern eine C. salinus verwandte Form im 
Q vorliegt, 

Im durchfallenden Licht zeigt ssp. barneri eine teilweise auch bei der 
Hauptart zu beobachtende sternchenartige Felderung. Im auffallenden Licht 
wirkt diese Felderung zum Teil grübchenartig. In den Jugendformen ist ssp. 
barneri nicht von der Hauptart zu trennen. 
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Abb. 1. /h-Werte von Cyprinotus salinus (Br.) aus Schicht II/3. 
Man erkennt einen gewissen Streubereich, aus dem die ssp. barneri herausfällt. 


Gattung Cyprois ZENKER 1854 
part. 1854 Cyprois ZENKER 


Generotypus: Cypris marginata Srraus 1821 


Cyprois marginata (Straus 1821) Sars 1891 
(Tafel 17 Fig. 3) 

1821 Cypris marginata n. sp. — STRAUS, Mém. Mus. Paris, 7: 59, I, 20 bis 22 
*1891 Cyprois marginata (STR.) — Sars, Forh. Selsk. Christ., 1, 54 

Form: Kurz und hoch, von oben gesehen etwa halb so breit wie lang mit 
beiderseits spitzen Enden, RR mit einem stumpfen Winkel, HR unten mit einer 
deutlichen Ecke, VR breit gerundet. 1 = 1,55—1,70 mm. 

Verbreitung: Rezent (Nord- und Mitteleuropa). Frühlingsform in aus- 
trocknenden Gewässern bei Temperaturen unter + 15° C, 

Selten in Schicht II/2 und 11/6. 


Gattung Erpetocypris Br. & Norm. 1889 


part. 1889 Erpetocypris Br. & Norm. 
1896 Herpetocypris Br. & Norm. 


Generotypus: Cypris reptans BaırD 1835 
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Erpetocypris reptans (Barrp 1835) Br. & Norm, 1889 
(Tafel 19 Fig. 1) 


1835 Cypris reptans n. sp. — Bairp, Berwick Club, 1: 99, III, 11 

1845 Candona similis n. sp. — Batrv, Berwick Club, 2: 153 

1850 Candona similis Barro — Barry, Brit. Entom.: 162 

1850 Candona reptans (Barrp) — Barrp, Nat. Hist.: 160 

1850 Candona reptans (BAıRD) — Jones, Pleist. beds: 27, III, 7a bis c 

1853 Cypris reptans Baırp — Lirry., Skäne.: 128, XI, 21 bis 28, XII, 7 bis 9 

1864 Candona virescens n. sp. — Brapy, new to Britain: 61, IV, 1 bis 5 

1868 Cypris reptans Barrp — Brapy, Monogr.: 370, XXV, 10 bis 14, XXXVI, 4 

1870 Cypris reptans Barrp — Jones, Revision: 155 
*1889 Erpetocypris reptans (B.) — Br. & Norm., Monogr.: 84, XIII, 27 

1891 Erpetocypris reptans (B.) — VAvra, Arch. Böhm.: 86 

1895 Erpetocypris reptans (B.) — Crones., Moskau: 298, I, 14 

1900 Herpetocypris reptans (B.) — Krm., Cypr. Darw.: 282, XVI, 1 bis 8, XVIII, 21 bis 26 

1900 Cypris reptans B. — G. W. MüLL., Deu. Süßw. O.: 58, XIV, 4, 6, 12, 13 bis 17 

1910 Siphlocandona similis (BaırRD) — Brapy, Revision: 210, XXVII, 1 bis 9 

1912 Herpetocypris reptans (B.) — G. W. MüuL., Ostr.: 194 

Form: Langgestreckt, vorn etwas niedriger als hinten, HR breiter gerundet 
als der VR. 1 = 1,8—2,6, h = 1,1, b = 0,9 mm, 
Verbreitung: Pleistozän (England) bis rezent (Europa, Nordafrika, Kali- 

fornien). In seichten, nicht austrocknenden Wasseransammlungen. Eury- 
therme Litoralform. 


Selten in 1/2, 1/4, II/1, II/2, 11/3, II/5. 


Erpetocypris reptans (Bairp) ssp. aulicae n. ssp. 
(Tafel 18 Fig. 1) 


Diagnose: Eine Erpetoc. reptans mit folgenden Eigentümlichkeiten: Uber- 
gang vom VR in den RR und vom HR in den RR zum Unterschied von der 
Hauptart gut gerundet, RR dem leicht konkaven UR parallel laufend. Größte 
Höhe in der Nähe der Mitte, 6 Schließmuskeleindrücke, davon der obere lang- 
gestreckt, darunter zwei kürzere, gefolgt von einem kleineren, der in der Mitte 
unter den beiden kürzeren liegt. Mit Abstand folgen unterhalb, etwas nach 
vorn versetzt, zwei in derselben Richtung wie die übrigen vier verlaufende kurze 
Eindrücke. Schale schwach punktiert, 1 = 2,33, h = 1,02 mm. 1: h = 2,25— 2,32. 

Subspecietypus: Eine rechte Schale (Nr, 1020 AfB.) 

Locus typicus: Elze. Stratum typicum: Schicht II/6 

Paratypoide: 12 Klappen, zum Teil juv., zum Teil beschädigt (1017 bis 1019, 

1021 bis 1029 AfB.) 

Erklarung des Namens: Nach dem Fundort Elze (Aulica, latinisierte Form). 


Unterschiede zur Hauptart: 


reptans reptans ssp. aulicae 
VR:HR verschieden gerundet nahezu gleich gerundet 
RR gerade schwach konvex 
Übergangsradius kleiner als größer als bei 
der Seitenränder bei aulicae reptans 
in den RR 
größte Höhe im hinteren Viertel etwa in der Mitte 


ra, Nes 9,15 2,25 2,32 
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Von Erpetocypris chevreuxi (G. O. Sars) unterscheidet sich ssp. aulicae 
durch den gleichmäßigen Übergang der Seitenränder in den RR. 


Gattung Eucypris VAvra 1891 
part. 1776 und flgd. Cypris auct. 
part. 1891 Eucypris VAVRA 
Generotypus: Monoculus virens JuRINE 1820. 


Eucypris pigra (Fısc#. 1851) G. W. Mix. 1912 
(Tafel 17 Fig. 4) 


1851 Cypris pigra n. sp. — Fiscu., Mém. Peterb., 7: 158, IX, 11 bis 16 
1870 Cypris tumefacta n. sp. — Br. & Ros., Tidal riv.: 13, IV, 4 bis 6 
1889 Erpetocypris tumefacta (Br. & Ros.) — B. & N., Mon.: 87, VIII, 5 bis 7, XIII, 18 
1900 Prionocypris tumefacta (Br. & Ros.) — KrM., Cypr. Darw.: 295, XVII, 13 bis 15 
1900 Cypris tumefacta B. & R. — G. W. Mixt., Deu. Süßw. O.: 73, XVII, 4, 8, 13 
1910 Prionocypris tumefacta (B. & R.) — Brapy, Revision: 214, XXVIII, 1 bis 3 

*1912 Eucypris pigra (Fiscx.) — G. W. MüLz., Ostr.: 173 

Form: Nierenförmig. Der RR fällt von der höchsten Höhe (knapp vor der 
Mitte) beiderseitig steil ab, der HR ist gut gerundet. 1 = 0,9—1,0, h = 0,56, 
b = 0,62 mm. 

Verbreitung: Rezent (Nordwest- und Mitteleuropa) in Gräben und Bächen, 
kalten Quelltümpeln. Bevorzugt sauerstoffreiches, sich ständig erneuerndes 
Wasser mit Temperaturen unter + 12° C, ist aber gegen höhere Temperaturen 
sehr widerstandsfähig. 

2 Klappen in Schicht 11/2. 


Gattung Potamocypris G. S. Brapy 1870 
Generotypus: Bairdia fulva Bray 1868 


Potamocypris fulva (Br. 1868) Br. 1870 
(Tafel 19 Fig. 5) 
1868 Bairdia fulva n. sp. — Brapy, Monogr.: 474, XVIII, 21 

*1870 Potamocypris fulva (Br.) — Brapy, Northumberl.: 366, XIV, 4 

Form: Größte Höhe der linken Schale vor der Mitte, RR nach vorn in den 
relativ gleichmäßig gekriimmten VR übergehend, nach hinten schräg abfallend 
und mit einem deutlichen Knick gegen den HR abgesetzt. Rechte Schale gleich- 
mäßig gewölbt und ohne Knick im RR. HR beider Schalen deutlich konkav. 

Verbreitung: Pleistozän (Schottland) bis rezent (Großbritannien, Nord- 
deutschland, Dänemark, Schweiz) in flachen, pflanzenarmen Gräben und 
Quellen, Selten. 

2 22 in II/1 und 11/7. 


FamilieDarwinulidae 
Gattung Darwinula Br. & Norm. 1889 


1870 Polycheles Br. & Ros. 
1872 Darwinella Br. & Ros. 
1889 Darwinula Br. & Norm. 


Generotypus: Polycheles stevensoni Br. & Ros. 1870 
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Darwinula stevensoni (Br. & Ros. 1870) Br. & Norm. 1889 
(Tafel 18 Fig. 15) 


1870 Polycheles stevensoni n. sp. — Br. & Ros., Ann. Mag. nat. Hist. (4) 6: 16 
1872 Darwinella stevensoni (Br. & Ros.) — Br. & Ros., Ann.Mag. nat. Hist. (4), 9: 50 
*1889 Darwinula stevensoni (Br. & Ros.) — Br. & Norm., Monogr.: 122, XX, 7 
1912 Darwinula aurea n. sp. — G. W. MüLL., Ostr.: 240 
1936 Darwinula stevensoni (Br. & Ros.) — Furtos, Yucatan: 114 
Form: Sehr gestreckt, vorn schmäler werdend; von oben lanzettförmig; mit 
Perlmuttglanz. 1 = 0,68—0,75, h = 0,28, b = 0,26 mm. Schließmuskelein- 
drücke zusammengerückt rosettenartig. 
Verbreitung: Miozän (Ulm), Pleistozän (Dahnsdorf, Wepritz, England) bis 
rezent (Europa, Kleinasien, Nordamerika) am Grunde flacher Seen, auch in 
schwach salzhaltigen Gewässern. Völlig schwimmunfähig. 


Nur in Schicht 1/4. 


Familie /lyocypridae 
Gattung /lyocypris Br. & Norm. 1889 
part. 1808 Cypris RAMDOHR 


part. 1820 Monoculus JURINE 
1889 Ilyocypris Br. & Norm. 


Generotypus: Cypris gibba Rampour 1808 


Ilyocypris gibba (Ramp. 1808) Br. & Norm. 1889 
(Tafel 17 Fig. 5 bis 9) 


1808 Cypris gibba n. sp. — Ramp., Naturf. Ges. Berlin, 2: 91, III, 13 bis 17 

1820 Monoculus bistrigatus n. sp. — JuRINE, Monocles: 177, XIX, 12, 13 

1838 Cypris biplicata n. sp. — Kocu, Deu. Crust., H. 21: XVI 

1850 Cypris gibba Ramp. — Jones, Pleist. beds: 26, III, 4a bis c 

1851 Cypris biplicata (KocH) — Fiscuer, Gen. Cypris: 150, V, 5 bis 8 

1868 Cypris gibba Ramp. — Brapy, Mon. rec. Brit. O.: 369, XXIV, 47 bis 54, XXXVI, 2 
*1889 Ilyocypris gibba (Ramp.) — Br. & Norm., Monogr.: 107, XII, 1 

1895 Ilyocypris gibba (Ramp.) — CRoNEB., Moskau: 296, I, 12 

1940 Ilyocypris gibba (Ramp.) — GRAF, Ostalp.: 488 

1947 Ilyocypris biplicata (K.) — Bronst., Ostr., 89, I, 4 

Form: RR schwach oder nicht, UR in der Mitte stark eingebuchtet. Schale 
im Vorderteil am höchsten. Ecke zwischen RR und HR teils deutlich, teils 
undeutlich ausgebildet. Zwei Querfurchen, Oberfläche voller Tuberkeln (diese 
sind auf unseren Abbildungen teilweise weggelassen worden). Stärke und An- 
zahl der Schalenhöcker sehr variabel. 

Die „J. biplicata“ genannte Form ist sicher eine gibba. Kir (1938) hielt 
dies bereits für wahrscheinlich, ließ die Frage jedoch offen. Bronstein’s „bipli- 
cata“ (1947, Tafel I Fig. 4) stimmt völlig mit meiner Form, Tafel 17 Fig. 7, 
überein, Es ist bemerkenswert, daß hierbei die linke Schale eine typische 
gibba ist, die rechte aber wie „biplicata“ aussieht. 

Die Form ist sehr variabel. Zwei Typen lassen sich unterscheiden, eine 
Form mit geradem, eckig abgesetztem RR, eine andere mit herabgebogenem VR. 
Beide sind durch Übergänge miteinander verbunden und in den Jugendstadien 
gleich. Die Aufstellung von Unterarten ist unzulässig. Wenn in den Fossil- 
listen die herabgebogene Form besonders ausgezählt wurde, so heißt das nicht, 
daß die Zuweisung eines bestimmten Exemplares aus dem Übergangsbereich 


Paläont. Z, Bd. 29 LL 


162 


zu einer der beiden Formen ohne weitere Schwierigkeit möglich war. Be- 
ziehungen zwischen Biotop und Form, wie auch Skulptur, ließen sich nicht 
erkennen. s 

J. brady Sars 1890 läßt sich morphologisch nicht von der vorliegenden Art 
trennen und sollte, da die anatomischen Unterschiede unbedeutend sind, wie 
WonıseMmutH (1914) vorgeschlagen hat, zu J. gibba gestellt werden. 

Verbreitung: Mitteloligozän, Pleistozän (England) bis rezent (Europa, 
Nordafrika) in vegetationsreichen, nicht austrocknenden Gewässern. Liebt 
hohe Temperaturen (+ 20—32° C) und kommt, wie Ki in Schweden be- 
obachtet hat, nicht in Gewässern unter + 10,5° C vor. 

Häufigste Ostrakodenart in Elze, 


Ilyocypris n. sp. 
(Tafel 17 Fig. 10 bis 12) 

Form: Eine Ilyocypris mit hohem 1 : h-Verhältnis, RR gerade und mit einer 
faltenartigen Verbindung nach außen hinter der Mitte. VR gleichmäßig ge- 
rundet, jedoch mit breiter gerundetem Übergang in den RR als in den UR. HR 
gleichmäßig gerundet, zum RR Andeutung einer Ecke. UR gerade bis leicht 
konvex. Am VR unten eine dichtstehende, am HR eine in weiterem Abstande 
untereinander befindliche Reihe kleiner Höcker, wie bei der Gattung üblich. 
Zwei Querfurchen in der vorderen Hälfte, mehrere größere Höcker in der Nähe 
der Querfurchen, wenige auf der tuberkulierten übrigen Schale. Saum, vor 
allem am VR und RR verdickt. 

Diese leider nur in einer rechten Klappe vorliegende Art unterscheidet 
sich von allen bekannten der Gattung Ilyocypris durch ihre geringe Höhe. 
1 = 0,83, h = 0,39, b/2 = 0,16 mm. 

1 Klappe in Schicht 11/3. 


Familie Limnocytheridae 
Gattung Limnocythere G. G. Brapy 1867 


1867 Limnocythere Brapy 
1868 Limnicythere Brapy 


Generotypus: Cythere inopinata Barrp 1843 


Limnocythere inopinata (Baırn 1843) Brapy 1867 
(Tafel 17 Fig. 13 bis 15) 
1843 Cythere inopinata n. sp. — Barn, Zoologist, 1: 195 
1867 Limnocythere inopinata B. — Brapy, Intell. Obs. 12: 121 
Form: Fast rechteckig. Der fast gerade RR verläuft annähernd parallel 
zum konkaven UR. Uber dem Auge eine deutliche Ecke. VR zum Teil etwas 
schief nach unten abgebogen und zu L. sancti-patricii vermittelnd. Schale seit- 
lich kegelförmig vorgetrieben. Mit und ohne Hocker. Mittelteil der Schale 
oben querfurchenartig eingezogen. 1 = 0,58—0,64 mm. 
Verbreitung: Pleistozän (Frankfurt [Oder], England) bis rezent (Europa, 


Kleinasien, Turkestan) am Grunde vor allem sandiger Seen und in kleineren, 
nicht austrocknenden Gewässern. 


Nicht selten in den Schichten des Profiles I. 
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Limnocythere sancti-patricii Br. & Ros. 1869 
(Tafel 17 Fig. 16) 
*1869 Limnicythere sancti-patricii n. sp. — Br. & Ros., Ann. nat. Hist. (4), 3: 369 
1912 Limnocythere sancti-patricii B. & R. — G. W. MüÜLL., Ostr.: 332 

Form: Nierenférmig, hinten héher als vorn, langer als die vorhergehende 
Art. In der Vorderhälfte beiderseitig eine seichte Rinne. Von oben gesehen 
beide Enden zugespitzt. 1 2 = 0,75 mm, 1 & = 0,87 mm. 

Verbreitung: Postglazial (Dryashorizont) bis rezent (Nord- und Mittel- 
europa, Alpen) im Grundschlamme von Seen und Teichen. Nicht aus flieBen- 
den oder brackischen Gewässern bekannt. 

Relativ selten in Schicht 1/2, 1/4, 1/5 und I/6. 


Familie Xestoleberidae 
Gattung Metacypris Br. & Ros. 1870 


1870 Metacypris Br. & Ros. 
1881 Elpidium F. MÜLL. 


Generotypus: Metacypris cordata Br. & Ros. 1870 


Metacypris cordata Br. & Ros. 1870 
(Tafel 18 Fig. 14) 


*1870 Metacypris cordata n. sp. — Br. & Ros., Tidal Riv.: 20, VI, 1 bis 9 
Form: Schale kurz und hoch, etwas oval, von oben herzförmig, nach vorne 
schmäler, & schmaler als das ©, Schloß mit Zähnen, 1 9 = 0,57,1 6 = 0,5 mm. 
Verbreitung: Pleistozän (Dahnsdorf, Wepritz) bis rezent (Europa) am Ufer 
und am Grunde von Seen. 


Selten in 1/4 und 1/6 (dort ¢ 3). 


Ökologischer Teil 


Wie aus der Fossilliste ersichtlich ist, unterscheiden sich die aus Schurf II 
in etwa 300 m Entfernung von I geborgenen, einem etwas jüngeren Abschnitt 
des Interglazials zugehörigen Faunen etwas in ihrer Artzusammensetzung von 
den Faunen in Schurf I, Es treten zwar auch dort dieselben Fossilien auf, zu- 
sätzlich findet sich aber eine Reihe anderer Arten. Der Artenreichtum ist 
$rößer, vor allem bei der Gattung Candona. Limnöcytheren treten häufig auf, 
während sie in Schurf II fehlen. 

Es ist nicht möglich, die in Art eines Pollendiagrammes aufgezeichnete 
Faunenabfolge von Schurf II (vgl. Abb. 2) an die Abfolge in I anzuhängen, da 
verschiedene Standorte vorliegen (wie ja auch die Schichtenfolge besagt) und 
eine Anzahl von Arten stenotop ist. 

Wenn wir unter Berücksichtigung der ökologischen Valenz der einzelnen 
Arten auf die Standorte schließen wollen, an denen die betreffenden Schichten 
abgelagert wurden, so gelingt uns das mit Hilfe der Ostrakoden relativ gut. 
Ohne es im einzelnen durch nochmaliges Aufzählen der Lebensbedingungen 
der Arten belegen zu wollen und unter Hinweis auf die obenstehenden Fossil- 
listen, können wir folgendes über den betreffenden Biotop aussagen: 


ih 
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Schicht 1/2: Ein nicht sehr flaches, schlammiges, vegetationsreiches 
stehendes Gewässer, vielleicht etwas salzhaltig (Cyprinotus salinus), von ge- 
mäßigter Temperatur (mehr Kaltwasser- als wärmeliebende Arten), wahr- 
scheinlich ein größerer Teich oder See. 


Während des Absatzes von Schicht 1/4 kann die Temperatur etwas gestiegen 
sein. Versalzungsanzeiger sind verschwunden (dementsprechend starke Ver- 
breitung der Limnocytheren). Wahrscheinlich fielen Teile des Gewässers im 
Sommer trocken. 


Zur Zeit der Sedimentation von 1/5 war das Gewässer außerordentlich 
vegetationsreich und wahrscheinlich etwas wärmer als während 1/4. 


In Schicht 1/6 sind wieder mehr stenotherme Kaltwasserformen feststell- 
bar; da das Gewässer an der betreffenden Stelle wahrscheinlich etwas tiefer 
war als in 1/5 (Zunahme von C. neglecta), ist mit einer besseren Ausbildung von 
Meta- und Hypolimnion zu rechnen, wodurch das verstärkte Auftreten von 
Tief- und Kaltwasserformen erklärt werden kann. 

Die Fauna von Schicht 1/7 deutet auf wärmeres, vegetationsreiches Wasser 
hin, 

Insgesamt gilt für das Gebiet von Schurf I, daß wir uns dort mehr oder 
weniger am Rande eines ehemaligen Teiches oder Sees befinden. Beweisen die 
Seltenheit der (Süß- und) Brackwasserform Cyprinotus salinus und das Vor- 
handensein der Limnocytheren, daß das Gewässer hier keinen anormalen Salz- 
gehalt aufwies, so ist für das Gebiet von Schurf II die Möglichkeit einer lokalen 
Versalzung nicht ausgeschlossen, wenn für Cyprinotus salinus auch nicht mit 
Sicherheit gesagt werden kann, daß er eines gewissen Salzgehaltes unbedingt 
bedarf. Nach den geologischen Gegebenheiten an dieser Stelle ist eine lokale 
Salzanfuhr (wobei als Salze sämtliche im Wasser gelösten Chloride und 
Sulfate verstanden werden) ohne weiteres denkbar. In geringer Entfernung 
steht mittlerer Keuper an, und ein kleines Seitental ist und war wohl schon 
damals in diese gipsführende Mergelfolge eingeschnitten. Es ist sehr wahr- 
scheinlich, daß unter den klimatischen Bedingungen der Holstein-Warmzeit 
eine Ablaugung des Keupergipses (und Steinsalzes?) aus dem Anstehenden 
stattfand. Es darf dabei auf die in meiner ersten Veröffentlichung über das 
Interglazial (Lürric, 1953) erwähnte lokale Schichtenverstellung hingewiesen 
und vermutet werden, daß sie mit der Ablaugung im mittleren Keuper zu- 
sammenhängt, 

Wir dürfen uns also das damalige Gebiet von Schurf II als Teil des Sees 


oder Teiches vorstellen, der in der Nähe der Einmündung eines leicht ver- 
salzenen Baches lag.? 


Die Fauna von Schicht Il/1 deutet auf ein stehendes, nicht sehr flaches, in 
der Temperatur ausgeglichenes Gewässer hin. 

Während der Sedimentation von II/2 scheint das Wasser ein klein wenig 
kalter und sauerstoffreicher, auch vegetationsreicher gewesen zu sein. Inter- 


essant ist die prozentuale Verteilung der haufigsten Ostrakodenarten (Abb. 2) 
bis in die hangenden Schichten. 


> Die Salzanfuhr aus dem Zechsteinsalz-Ablaugungsgebiet südlich von Elze kann nicht 
groß gewesen sein, sonst müßte Schurf I mehr Salzanzeiger erbracht haben. 
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Candona neglecta 


+sen./Juv. 9/4 
1 ! 


nl De fe — 
Be 30: 30° 40 BOBO, 0 0,5 0 70 20 
—-—Cand.neglecta —a— Cyprinotus salinus 


—o— Cyclocypris —0— //yocypris gibba 


Abb.2. Prozentkurven der häufigsten Ostrakoden in Schurf II. 
Daneben Verhältniskurven alter, junger und © : 4 Exemplare von C. neglecta. 


Unter diesen hat Ilyocypris gibba als wärmeliebende Art zu gelten; Can- 
dona neglecta gehört zur Tiefenfauna, ist aber sonst euryoezisch; die Cyclocy- 
priden sagen nicht viel aus; auf die Bedeutung von Cyprinotus salinus wurde 
oben hingewiesen. Die Ilyocopris-gibba-Kurve zeigt nun nach oben hin einen 
deutlichen Anstieg und danach Rückgang, und ich vermute, daß diesem auch 
eine Erwärmung und anschließend eine Abkühlung entspricht. 


Es bleibt zu erwähnen, daß dort, wo die Kurve ihr Maximum erreicht, auch 
die Form von J. gibba mit herabgebogenem VR am häufigsten ist. Es ist offen- 
sichtlich, daß dies mit dem optimalen Lebensbedingungen der Art zusammen- 
hängt. 

C. neglecta steht in Wechselwirkung mit Cyprinotus salinus. Von einer 
Aussüßung macht also vor allem C. neglecta Gebrauch. Immer dann, wenn 
die Art zurückgedrängt wird, nimmt das Verhältnis alter zu junger und weib- 
licher zu männlicher Exemplare zu, das heißt, es nimmt die Vermehrungsquote 
(bezogen auf geschlechtliche Fortpflanzung) ab und es werden weniger GG 
erzeugt. Die Art wird also nicht erst bei ungünstigen Lebensbedingungen zur 
Bildung von 4 4 angeregt, wie das Borner (1920) für C. candida im Ritom-See 
wahrscheinlich gemacht hat. 

Der Standort blieb im Hangenden von Il/2 annähernd gleich. Auf eine 
weitere Beschreibung Schicht für Schicht kann daher verzichtet werden. 

Die in Gronau gefundene Ostrakodenfauna deutet auf einen von Elze 
sehr verschiedenen Biotop hin. Das Gewässer war eher kalt als warm, besaß 
eine stark schwankende Wasserführung bis zur Austrocknung im Sommer und 
war sehr vegetationsreich bis anmoorig. Es ist sehr wahrscheinlich, daß es sich 
um eine abgeschnittene, verlandende Flußschlinge handelte, 
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SchluBbetrachtung 


Die Ergebnisse der Untersuchung der Ostrakoden des Holstein-Interglazials 
von Elze und der von Gronau zeigen: Es ist unberechtigt, daB die Ostrakoden 
bei der Bearbeitung interglazialer Faunen bisher stark vernachlassigt wurden. 
Diese betrübliche Tatsache hängt sicher nicht nur mit der schwierigen Be- 
stimmung, sondern auch mit den angewandten Aufbereitungsmethoden zu- 
sammen, Unsere Kenntnis von den quartären Ostrakoden ist mangelhaft. Es 
ist nicht ausgeschlossen, daB eine Bearbeitung weiterer pleistozäner Faunen 
eine Anzahl von Leitfossilien für einzelne Zeitabschnitte oder Faunenabfolgen 
ergibt, die in Art von Pollendiagrammen ausgewertet werden können. In 
diesem Zusammenhange sei erwähnt, daß wir nur sehr wenige wirkliche Leit- 
fossilien für das Pleistozän besitzen und daß es eine Anzahl interglazialer und 
interstadialer Ablagerungen gibt, in denen — wie in Elze — keine Pollen er- 
halten sind. Wir sollten daher auf alle quartären Ostrakoden sorgfältig achten. 
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Tafelerklarungen 


Tafel 16 


Candona compressa (K.), 4, rechte Klappe. 

Candona marchica Hartw., &, rechte Klappe. 

Candona marchica Harrw., ©, juv. 7, linke Schale. 
Candona marchica Hartw., 9, linke Schale. 

Candona rostrata (K.) juv.; die Schalenskulptur ist nur angedeutet. 
Schalenskulptur von Candona rostrata (K.) juv. 

Candona neglecta Sars juv. („lactea“ Bairp). 

Candona neglecta Sars, 6, linke Klappe. 

Candona neglecta Sars, 4, rechte Klappe. 

Candona neglecta Sars, © juv., rechte Klappe von innen. 
Candona neglecta Sars, ®, rechte Klappe von außen. 
Candona weltneri Hartw., 4, linke Klappe. 

Candona weltneri Harrw. aff. var. obtusa, 2, rechte Klappe. 


Tatel V7 
Cyclocypris ovum (JURINE). 
Paracandona euplectella (Ros.), linke Klappe. 
Cyprois marginata (Straus), 9, linke Klappe. 
Eucypris pigra (Fiscu.), 9, linke Klappe. 
Ilyocypris gibba (Ramp.), Form mit herabgebogenem Vorderrand, rechte Klappe. 
Ilyocypris gibba (Ramp.), rechte Klappe der Ubergangsform zwischen 5 und 7. 
Ilyocypris gibha (Ramp.), normale, eckige Form („biplicata“.C. K.), linke Klappe. 
Ilyocypris gibba (Ramp.), stark bedornte Form, linke Klappe. 
Ilyocypris gibba (Ram».), niedrige Form mit schwach konkavem UR, 
rechte Klappe. 
Ilyocypris n. sp., rechte Klappe von außen. 


. Ilyocypris n. sp., rechte Klappe von innen. 


Ilyocypris n. sp., rechte Klappe von oben. 
Limnocythere inopinata (Bairp), rechte Klappe der Form mit herabgebogenem 
Vorderrand. 


. Limnocythere inopinata (B.), linke Klappe der normalen Form, von außen. 


Desgleichen, von innen. 
Limnocythere sancti-patrici Br. & Ros., 4, linke Klappe. 


Bei Limnocythere und Ilyocypris sind die Grübchen großenteils weggelassen. 
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Erpetocypris reptans aulicae n. ssp., rechte Klappe. 
Cyprinotus salinus barneri n. ssp., linke Klappe. 
Cyprinotus salinus (Brapy), rechte Klappe. 
Desgleichen, linke Klappe. 


. 5—7. Entwicklungsreihe der linken Klappe (einige Stadien). 
g. 8—12. Desgleichen, Entwicklungsreihe der rechten Klappe. 


Desgleichen, linke Klappe von innen. 
Metacypris cordata, Br. & R., 9, rechte Klappe. 
Darwinula stevensoni (Br. & Ros.), linke Klappe. 


Tafel 19 


Erpetocypris reptans (B.), 9, linke Klappe. 
Candona albicans (Br.), 2, rechte Klappe. 

Candona candida (O. F. M.), ©, linke Klappe. 
Candona vavrai (KrM.), 9, linke Klappe. 
Potamocypris fulva (Br.), ®, linke Klappe. 

Candona fabaeformis (Fiscu.), & juv., linke Klappe. 
Candona pratensis Hartw., linke Klappe. 

Candona balatonica Dav., 9, linke Klappe. 
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Taxionomische Revision der als Eoflabellina und 
Flabellamminopsis bezeichneten Foraminiferen 


Von Helmut Bartenstein 


Deutsche Vacuum Oel AG., Hamburg-Celle 
Mit Tafel 20 und 21 


Inhaltsangabe: Systematisch-taxionomische Untersuchungen haben er- 
geben, daß die Foraminiferen-Gattung Eoflabellina Payarp 1947 (Familie 
Lagenidae) aus Oberlias-Unterdogger-Horizonten synonym mit Lenticulina 
Lamarck 1804 ist, während die Gattung Flabellamminopsis MALeckı 1954 (Familie 
Lituolidae) synonym mit einer oder mehreren Gattungen sein kann. 

Im Rahmen dieser Untersuchungen werden Neotypen für Lenticulina 
d’orbignyi (RoEMER 1839) und Triplasia murchisoni Reuss 1854 aufgestellt. 


Familie Lagenidae 
Gattung Eoflabellina Payarp 1947 

Holo-Genotypus: Peneroplis d’orbignyi RoEMER 1839, norddeutsches Oolithen- 
Gebirge, ein Nachtrag, Seite 47, Tafel 20 Fig. 31 (unsere Tafel 21 Fig. 1). 

Payarp fand im Oberen Lias und Unteren Dogger Westfrankreichs kalk- 
schalige Gehäuse der Familie Lagenidae, die im Jugendstadium Lenticulina- 
Gestalt, im Altersstadium Neoflabellina-Gestalt annehmen, und stellte darauf- 
hin die neue Gattung Eoflabellina auf. Als Holo-Genotypus wählte er Pene- 
roplis d’orbignyi Roemer 1839, eine Art aus dem Dogger « (Zone mit Lioceras 
opalinum) von Wrisbergholzen S Hildesheim in Nordwestdeutschland. 


BARTENSTEIN 1948a, Seite 124, stellte für gleichartige Gehäuse die neue 
Gattung Falsopalmula auf mit dem Holo-Genotypus Flabellina tenuistriata 
Franke 1936, wobei er das Vorkommen seiner neuen Gattung bisher im Lias, 
Dogger und der Oberkreide nachweisen konnte, für die anschließenden For- 
mationen als ebenfalls wahrscheinlich begründete, 

Es ist nunmehr die Entscheidung zu treffen, ob Eoflabellina zu Recht besteht 
und damit Falsopalmula als jüngere Gattung synonym wird. 

Genaue Aufsammlungen an der Typlokalität Rormer’s, der alten Ziegelei 
von Wrisbergholzen, ferner ein reiches Vergleichsmaterial aus Nord- und Süd- 
deutschland und auch aus Siidostfrankreich haben eindeutig ergeben, daß 
Peneroplis d’orbignyi Rormer eine echte Lenticulina mit all ihren Gehäuse- 
eigenschaften darstellt (dickes gewölbtes Gehäuse, involut, mit oder ohne Kiel- 
saum), neben involuten Lenticulina-Gehäusen allerdings auch evolute Asta- 
colus-Gehäuse (d’orbignyi f, elongata Franke 1936) auftreten können, aber 
niemals Neoflabellina-Gehäuse. Die bisherige Zuordnung von Peneroplis 
d’orbignyi Roemer zur Gattung Lenticulina durch sämtliche Autoren außer 
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Payarp besteht demnach zu Recht. Eoflabellina fällt also in die subjektive 
Synonymie der älteren Gattung Lenticulina und muß folgerichtig als invalid 
eingezogen werden. 

Interessant dürfte in diesem Zusammenhang auch sein, daß Verfasser aus dem Lias £ 
(= oberes Toarcien) von Gabian (Siidostfrankreich) selbstgesammeltes Material mit 
häufig Lenticulina d’orbignyi (Roemer) vorliegen hat, welche Gehäuse ganz gleich- 
gestaltet der deutschen Art vom Locus typicus sind und niemals im Altersstadium ein 
Neoflabellina-Wachstum zeigten: ein Hinweis vielleicht, daß Payarp’s echte Eoflabellina- 
Formen einer ganz anderen Gattung und Art angehören könnten, als wie er vermutete, 
zumindest aber entartete untypische Bildungen darstellen, wie sie an der deutschen Typ- 
lokalität nicht bekannt sind. 

BARTENSTEIN 1948 a, Seite 124, wies ferner für seine Arten von Falsopalmula 
nach, daß sie sich gerade wegen ihrer Gehäuseabplattung von Planularia ab- 
leiten lassen, aber zu Lenticulina nur geringe oder keine Beziehung haben. Auch 
die meisten Eoflabellina-Arten von Payarp zeigen diese kennzeichnende Ab- 
plattung der Gehäuse. Lediglich einige wenige haben eine unklare Beschreibung 
und Abbildung, bringen jedoch keine Belege für die eindeutige Zugehörigkeit 
zu Lenticulina. 

Da das Originalmaterial von Rormer in Hildesheim vernichtet ist, wird ein 
Neotypus aufgestellt. 


Lenticulina d’orbignyi (Roemer 1839) 


*1839 Peneroplis D’Orbignii Nos. — Roemer, norddeutsches Oolithen-Gebirge, ein 
Nachtrag, Seite 47, Tafel 20 Fig. 31. 

Neotypus: Gehäuse (Tafel 20 Fig. la und b), Höhe: 0,65 mm, Breite: 0,43 mm, 
aufbewahrt im Forschungsinstitut Senckenberg XXVII 4083. 

Fundschicht und Fundort: Dogger a, Ziegelei Wrisbergholzen, MeBtisch- 
blatt Sibbesse 3925. 

Hypotypoide: 4 Gehäuse (Tafel 20 Fig. 2-5), aufbewahrt im Forschungs- 
institut Senckenberg XXVII 4084 (Fig. 3, 4) und US Nationalmuseum Washington D. C. 
unter P 2025 (Fig. 2, 5); ferner nicht abgebildete Hypotypoide, aufbewahrt im Amt für 
Bodenforschung, Mikropaläontologische Abteilung, unter TK. Nr. 1037. 

Bemerkungen: Zu der Originalbeschreibung von RoEMER wie zu der er- 
gänzenden Beschreibung von FRANKE 1936, Seite 118, ist nichts mehr hinzuzufügen. Es 
wurden 4 Hypotypoide abgebildet, um die Variationsbreite zu zeigen, die Tendenz zu 
evolutem Wachstum wie die Variabilität und starke Unregelmäßigkeit der Gitter- 
berippung, die niemals die Regelmäßigkeit zeigt, wie z. B. von BARTENSTEIN & BRAND 
1937, Tafel 6 Fig. 37, Tafel 9 Fig.56, oder von Payarp 1947, Tafel 6 Fig. 1 bis 8, 
schematisch gezeichnet. 


Familie Lituolidae 
Gattung Flabellamminopsis Matscxi 1954 


Holo-Genotypus: Flabellamminopsis variabilis nov. gen. nov. sp. — MALECKI 
1954, Flabellamminopsis, Seite 105 (polnischer Text), 113 (russischer Text), 118 (eng- 
lischer Text), Tafel 4 Fig. 6 (Typus I) (= unsere Tafel 21 Fig. lla und b). 

Mazecki fand im Oberen Dogger Polens (Parkinsonia parkinsonii- und 
P. compressa-Schichten) labyrinthische Gehäuse der Familie Lituolidae, die 
nach seiner Meinung bisher lediglich zu den mit einfachen Wandungen aus- 
gestatteten Gattungen Flabellammina und Frankeina (synonym mit Triplasia 
— Bem. des Verf.; siehe hierzu Bartenstein & Branp 1951, Seite 273) gestellt 
worden waren, weshalb er die neue Gattung Flabellamminopsis schuf. Hierin 
vereinigt er abgeplattete Gehäuse (des Typus Flabellammina Cusuman 1928), 
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dreikantige Gehäuse (des Typus Frankeina Cusuman & Avexanper 1929), vier- 
kantige Gehäuse (des Typus der Matecx: aus der Literatur wohl unbekannten 
Gattungen Centenarina Maszon 1948 oder Tetraplasia BARTENSTEIN & BranD 
1949) und solche Gehäuse, die zwischen allen 3 Formen variieren mit ge- 
wölbten, flachen und ausgehöhlten Seiten wie mit größerer und kleinerer 
Spirale. Sein gattungsbestimmender Holotypus wie die Paratypoide enthalten 
alle 3 Varianten. 

Leider hat Maıeckt eine frühere Arbeit des Verfassers übersehen, in der die 
angeschnittenen Probleme bereits berührt worden waren, wodurch die Neu- 
aufstellung der Gattung Flabellamminopsis entbehrlich gewesen wäre: BARTEN- 
stein 1952b (speziell S. 327, 329, Tafel 7 Fig. 18) weist darauf hin, daß eine 
ganze Gruppe jurassisch-unterkretazischer Sandschaler-Arten der Gattungen 
Haplophragmium — Flabellammina — Triplasia — Tetraplasia einen pseudo- 
labyrinthischen Wandungsbau besitzen und darum ihre Zugehörigkeit zu ge- 
nannten Gattungen überprüft werden müßten. Seine Abbildungen der Dünn- 
schliffe beweisen jedenfalls, daß diese Formen einer einheitlichen Gruppe zu- 
zuordnen sind, sei es als eine Gattung (wobei kreisrunde, flache, dreikantige 
und vierkantige Wachstumsformen nur als unbedeutsame Varianten gerechnet 
würden), sei es als verschiedene Gattungen (wobei dann der wechselnde 
Gehäusequerschnitt gleichsam gattungsbestimmend sein würde). 

Wie sich auch Mareckı entscheiden dürfte, seine Gattung Flabellammi- 
nopsis ist invalid und entweder synonym mit Haplophragmium Reuss 1860 
oder mit Tetraplasia BARTENSTEIN & Branp 1949,1 denn beide Gattungen sind 
pseudolabyrinthisch (bzw. labyrinthisch im Sinne Mareckr's); siehe hierzu 
BARTENSTEIN 1952 b, Seite 325 und 329. 

Unberührt blieb zunächst die Frage, ob auch Triplasia Reuss 1854 und Flabellammina 
CusuMan 1928 pseudolabyrinthisch aufgebaut sind. Zahlreiche Dünnschliffunter- 
suchungen des Verfassers machen es zumindest für Triplasia wahrscheinlich, wenn auch 
das Material der Typlokalitäten (oberösterreichisches Gosaubecken für Triplasia, Good- 
land-Formation von Nordtexas für Flabellammina; ersteres Material von Dr. F. BETTEN- 
STAEDT, letzteres Material von Dr. A. F. Lorsiicu in freundlicher Weise zur Verfügung 
gestellt) derartig stark zementiert war, daß nur geringe Andeutungen einer unregel- 
mäßigen Wandungsauflockerung sichtbar wurden. Solches würde jedenfalls bedeuten, 
daß auch für diese beiden Gattungen die Gehäusebeschreibung ergänzt werden müßte, 
womit gleichzeitig nicht unwesentliche systematisch-taxonomische Änderungen in der 
Familie Lituolidae vonstatten gingen. 

Forscher, die Varianten des Gehäuseumrisses als nicht gattungsbestimmend 
betrachten, dürften dann lediglich Triplasia Reuss als valid gelten lassen und 
alle genannten späteren Gattungen als synonym einziehen (Haplophragmium, 
Flabellammina, Tetraplasia, Flabellamminopsis). Anders müßten für runde 
Gehäuse Haplophragmium, für flache Flabellammina, für dreieckige Triplasia 
und für viereckige Tetraplasia ihre Gültigkeit behalten. (Auch die systema- 
tische Stellung der Gattung Ammomarginulina Wiesner 1931 müßte in diesem 
Rahmen neu überprüft werden!) 


! Zu Tetraplasia BARTENSTEIN & BRAND 1949 muß als Gehäusekennzeichen der seiner- 
zeit nicht erwähnte pseudolabyrinthische Wandungsbau (Dünnschliff 
abgebildet bei BARTENSTEIN 1952 b, Tafel 7 F ig. 9) nachgeholt werden. Hiermit gleich- 
zeitig wird ihre Validitätsfrage bzw. ihre Synonymie mit Centenarina Majzon 1948 aus 
dem ungarischen Mittel-Oligozän (Rupelton) neu aufgerollt, denn nur falls letztere eben- 


falls pseudolabyrinthisch ausgebildet ist, hat die Berührung dieses Fragekomplexes über- 
haupt noch Bedeutung. 
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Den Gedanken fortsetzend miiBten jedoch, falls Triplasia und Flabellam- 
mina tatsachlich einfachen Wandungsbau besitzen, folgende Schlüsse gezogen 
werden: Die pseudolabyrinthischen jurassisch-unterkretazischen Formen ge- 
hören dann einer Gattung an (Haplophragmium als Sammelbegriff für 
runde, flache und eckige Gehäuse) oder aber zwei Gattungen (Haplo- 
phragmium für runde Gehäuse, Tetraplasia für flache und eckige Gehäuse). — 
Sollten Forscher auch hier noch eine zusätzliche Gattungsgrenze ziehen zwi- 
schen flachen und eckigen Gehäusen ähnlich wie zwischen Flabellammina und 
Triplasia (siehe hierzu LoesLicn & Tappan 1952, S. 4—5; Hacn 1953, S. 215 
bis 216), müßte für flache Gehäuse noch eine neue Gattung ge- 
schaffen werden: Hierfür könnte dann entsprechend Artikel 36 IrzN wiederum 
Flabellamminopsis Mareckı 1954 legitim werden, falls man Tetraplasia 
BARTENSTEIN & Brann 1949 ganz auf die eckigen Gehäuseformen beschränkt. 

Es dürfte nunmehr dringend an der Zeit sein, die sandschaligen Foraminiferen der 
Familie Lituolidae eingehend zu untersuchen und zu ordnen, da diese Familie auf- 
geteilt werden muß, alle bisherigen Bestrebungen aber als ungenügend betrachtet werden 
müssen. Mündungsform und Wandungsbau dürften dabei die wesentlichen Elemente sein. 

Da das Originalmaterial von Reuss 1854 vernichtet bzw. verloren gegangen 
ist, wird wegen der Wichtigkeit gerade der Gattung Triplasia ein Neotypus für 
Triplasia murchisoni ausgewählt. 


Familie Lituolidae 
Gattung Triplasia Reuss 1854 


Triplasia murchisoni Reuss 1854 


*1854 Triplasia Murchisoni Rss. — Reuss, Kreideschichten der Ostalpen, S. 65, Tafel 25 
Fig. 1, 2. 
Neotypus: Gehäuse (Tafel 20 Fig. 7a und b), Höhe: 1,65 mm, größte Breite: 
1,1 mm, aufbewahrt im Forschungsinstitut Senckenberg XXVII 4085. 


Fundschichtund Fundort: Untere Gosau (= Coniac/Unter-Santon), Randau- 
bach (Gosau), Oberösterreich. 

Hypotypoide:2 Gehäuse (Tafel 20 Fig. 6, 8), aufbewahrt im Forschungsinstitut 
Senckenberg XXVII 4086. Weitere nicht abgebildete Hypotypoide wurden verschiedenen 
in- und ausländischen Sammlungen übergeben, darunter der mikropaläontologischen Ab- 
teilung des Amtes für Bodenforschung Hannover (Material TK. Nr. 1038), der mikropalä- 
ontologischen Sammlung der geologischen Bundesanstalt Wien (Material E 504) und dem 
US Nationalmuseum Washington D. C. 

Bemerkungen: Zu der Originalbeschreibung von Reuss ist nichts mehr hinzu- 
zufügen. Dünnschliffe der Gehäuse konnten noch nicht eindeutig ergeben, ob die Wan- 
dungen einfach gebaut sind oder pseudolabyrinthisch. Gewisse Wandungsunregelmabig- 
keiten könnten vielleicht auch mit der Verwendung gröberen Baumaterials erklärt werden. 


Zusammenfassung 


Die Zusammenhänge zwischen den besonders für Lias-Dogger-Horizonte 
bedeutsamen Gattungen Eoflabellina Payarn 1947 und Falsopalmula BARTEN- 
sTEIN 1948 (Familie Lagenidae) werden besprochen und die Invalidität der 
erstgenannten Gattung näher begründet. Ein Neotypus für die in dieser 
Verbindung richtungweisende Art Lenticulina d’orbignyi (Roemer 1839) aus 
dem Dogger « wird aufgestellt. 

Eine weitere jurassische Gattung Flabellamminopsis Mareckı 1954 wird im 
Rahmen nahe verwandter Gattungen Haplophragmium Reuss, Triplasia Reuss, 
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Flabellammina Cusuman und Tetraplasia Bartensteın & Brann (sämtlich 
Familie Lituolidae) taxionomisch näher untersucht, wobei ebenfalls ihre 
Invalidität festgestellt werden muBte. Der Bedeutung der oberkretazischen 
Gattung Triplasia Reuss 1854 wird dadurch Rechnung getragen, daß einNe 0- 
typus aufgestellt wird für den verlorenen Holo-Genotypus Triplasia murchi- 
soni. 
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Taielerklärungen 


Tafel 20 


Lenticulina d’orbignyi (RorMER 1839), Dogger a, Ziegelei Wrisbergholzen, 
MeBtischblatt Sibbesse 3925, Vergr. 60/1. 

— b: Neotypus. — a: Von vorn; b: Von Seite. — Material SMF? XXVII 
2—5. Hypotypoide. — Material SMF XXVII 4084 (Fig. 8, 4), USNMW? 
P 2025 (Fig. 2, 5). 

Triplasia murchisoni Reuss 1854, Untere Gosau (Untersanton/Coniac), 
Randaubach (Gosau), Oberösterreich, Vergr. 25/1. 

7a und b: Neotypus. — a: Von Kante; b: Von oben. — Material SMF 
XXVII 4085. 

6, 8: Hypotypoide. — Material SMF XXVII 4086. 


Familie Lituolidae, verschiedene Gehäusegestalten der pseudolaby- 
rinthischen Ausbildung. Basis Unterhauterive, Bohrung Georgsdorf 9, Kern 
592,7—594,4 m, Meßtischblatt 3408, Vergr. 20/1. 

9: Runde Form, entsprechend Haplophragmium subaequale (MJATLIUK). 
10—12.: + platte Formen, entsprechend Flabellammina stadthageni BARTEN- 
STEIN & Branp (Fig. 10), Haplophragmium eocretaceum (BARTENSTEIN & 
Branp) (Fig. 11, 12). 

13: + kugeliges Einzelgehäuse, das die Anfangskammer zu verschiedenen 
Gattungen darstellen kann: Haplophragmium, Flabellammina, Triplasia oder 
Tetraplasia. 

14—16: Dreikantige Formen, entsprechend Triplasia emslandensis BARTEN- 
STEIN & BRAND. 

(Fig. 10 zeigt auf der nicht photografierten Rückseite im jüngeren Gehäuse- 
teil den Beginn einer 3. Rippe und ähnelt damit auffallend der Abbildung 
bei MaLecxkt 1954, Tafel 4 Fig. 6 = unsere Tafel 21 Fig. 11a.) 


Familie Lituolidae, verschiedene Gehäusegestalten der pseudolaby- 
rinthischen Ausbildung. Basis Unterhauterive, Bohrung Georgsdorf 7, Kern 
etwa 446,5 m, Meßtischblatt 3408, Vergr. 20/1. 

17: + kugeliges Einzelgehäuse. 

18—21: + platte Formen, entsprechend Flabellammina stadthageni BARTEN- 
STEIN & BRAND. 
22-24: Dreikantige Formen, entsprechend Triplasia pseudoroemeri BARTEN- 
STEIN & BRAND. 


Darel 21 


. 1. Lenticulina d’orbignyi (RoEMER 1839), Holotypus, Dogger a, Ziegelei Wrisberg- 
holzen, Meßtischblatt Sibbesse 3925. — Aus Rormer 1839, Tafel 20 Fig. 31; 
Vergr. etwa 25/1. [Bei Roemer: Peneroplis d’Orbignii N.] 


. Ya—b. 


Lenticulina d’orbignyi (RoEMER 1839), Lias ¢, Ligugé (Poitou, NW-Frank- 


reich). — Aus Payarp 1947, Tafel 6 Fig. 3; Vergr.gtwa 41/1. [Bei Payarp: Eofla- 
bellina d Orbignyi Roemer cf. occidentalis DEECKE. | 


. 8. Lenticulina d’orbignyi (RoEmEr 1839), entrollte Form, Lias ¢, Taillepied du 


Breuil (Poitou, NW-Frankreich). — Aus Payarp 1947, Tafel 6 Fig. 5; Vergr. etwa 
41/1. [Bei Payarn: Eoflabellina d’Orbignyi Roemer f. intermédiaire entre elon- 
gata FRANKE et typica FRANKE.] 


4. Falsopalmula sp., völlig entrollte Form mit abgeknickten jüngsten Kammern, 


Lias €, Ligugé (Poitou, NW-Frankreich). — Aus Payarp 1947, Tafel 6 Fig. 1; 
Vergr. etwa 40/1. [Bei Payarp: Eoflabellina d’Orbignyi Rormen, völlig entrollte 
Form.] 

Fig. 5a—c. Triplasia murchisoni Reuss 1854, Holotypus, Oberkreide, Gosau (Oberöster- 
reich). — Aus Reuss 1854, Tafel 25 Fig. La—c; Vergr. etwa 12/1. 


2 SMF — Senckenberg-Museum Frankfurt (Main). USNMW — US Nationalmuseum 


Washington D. C. 


Fig. 8. 


FA 097 


Fig. 10. 


. Tetraplasia quadrata BARTENSTEIN & Branp 1951, Grenze Valendis/Hauterive, 


Bohrung Georgsdorf 6, Kern 477 m, Längsdünnschliff. Aus BARTENSTEIN 1952, 
Tafel 7 Fig. 9; Vergr. 35/1. 


. Triplasia pseudoroemeri BARTENSTEIN & BRAND 1951, Ober-Valendis, Bohrung 


Broistedt 31, Kern 800—802,2 m, Längsdünnschliff. — Aus BARTENSTEIN 1952, 
Tafel 7 Fig. 8; Vergr. 38/1. 

Flabellammina stadthageni BARTENSTEIN & BRAND 1951, Ober-Valendis, Bohrung 
Broistedt 31, Kern 800—802,2 m, Längsdünnschliff. — Aus BARTENSTEIN 1952, 
Tafel 7 Fig. 7; Vergr. 40/1. 

Flabellammina althoffi BARTENSTEIN 1937, Dogger €, Parkinsonia-Schichten, Um- 
gebung von Tschenstochau (Polen). — Aus Mareckı 1954, Tafel 4 Fig. 2 rechts; 
Vergr. etwa 22/1. [Bei MaLecxi: Flabellamminopsis planulatus n. sp.] 

Triplasia sp., Dogger &, Parkinsonia-Schichten, Umgebung von Tschenstochau 
(Polen). — Aus Maeckı 1954, Tafel 5 Fig.2 rechts; Vergr. etwa 17/1. [Bei 
Matecxi: Flabellamminopsis tricarinatus n. sp.] 


Fig. 11a—b. Flabellammina althoffi BARTENSTEIN 1937, Dogger ¢, Parkinsonia-Schichten, 


Fig. 12. 


Umgebung von Tschenstochau (Polen). — Aus Mareckı 1954, Tafel 4 Fig. 6; 
Vergr. etwa 23/1. [Bei MAreckt: Flabellamminopsis variabilis n. sp., Genoholo- 
typus.] 

Haplophragmium suprajurassicum SCHWAGER, Dogger 6 (y), Bohrung Wesen- 
dorf 10, Kern 744—749 m, Längsdünnschliff. — Aus BARTENSTEIN 1952, Tafel 7 
Fig. 18; Vergr. 38/1. 
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Paläont. Z. LE TON NT 177—216 Stuttgart, August 1955 


Beiträge zur 
Korallenfauna des Stramberger Tithon 


Von Otto F, Geyer 


Geologisches Institut der TH Stuttgart 
Mit Tafel 22 bis 26 und 2 Abbildungen im Text 


Die Korallen aus dem Tithon von Stramberg (Tschechoslowakei) werden neu 
bearbeitet. Die Fauna wird durch das starke Hervortreten von amphiastreiden 
Korallen charakterisiert. Die Korallen-Diceraten-Fazies von Stramberg ist 
genetisch kein homogener Komplex; es liegen Riff- und Riffschutt-Biotope vor. 


1. Einleitung 


Mehr als ein halbes Jahrhundert ist seit dem Erscheinen der bedeutenden 
Monographie über die Korallen des Tithon von Stramberg von M. M. Ocırvıe- 
Gorpon vergangen. Es erschien lohnend, das in der Zwischenzeit angesam- 
melte Material zu sichten, dessen größerer Teil sich in den Wiener Samm- 
lungen befindet. Daneben besitzt die Bayerische Staatssammlung in Miinchen 
noch fast sämtliche Originale zur oben angeführten Arbeit. Freilich muBte 
von vornherein auf zweifellos vorhandene, jetzt aber leider nicht zugängliche 
tschechoslowakische Kollektionen verzichtet werden. 

Der Verfasser hat festgestellt, daß unter dem untersuchten Material viele 
bisher von Stramberg nicht genannte und auch eine Anzahl von neuen Arten 
vorliegen. Gleichzeitig schien es zweckmäßig, die bekannten Arten und deren 
Synonymik zu revidieren. Die Bearbeitung erfolgte in der Hauptsache während 
eines 6wöchigen Aufenthalts in Wien (1954) und mehrerer Besuche in München 
(1951, 1954) und Tübingen (1954). 

Die Untersuchungen wurden durch eine Unterstützung der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft (Bad Godesberg) ermöglicht; der Verfasser hat dafür 
seinen ergebenen Dank auszusprechen. Mannigfache Hilfe erwiesen ihm Dr. 
F, Bacumayer (Wien), Professor Dr. R. Deum (München), Professor Dr. 
W,O, Drerricx (Berlin), Dr. H. Freisine (Stuttgart), Dr. H.HörLvder (Tübingen), 
Professor Dr. O. Künn (Wien), Dr. A. Papp (Wien), Dr. E. Trenıus (Wien) und 
Dr. H. Zösereın (München); ihnen allen sowie Professor Dr. H. AtpincEer 
(Stuttgart), welcher stets großzügig den notwendigen Urlaub gewährte, sagt 
der Verfasser herzlichen Dank; last not least auch der Firma Bors & Miter 
(Wien) und Dr. M. P. Gwinner (Stuttgart) für die Ausführung der photo- 
graphischen Arbeiten. 

Der Druck der Tafeln wurde von der „Vereinigung von Freunden der Tech- 
nischen Hochschule Stuttgart” durch eine Spende ermöglicht; hierfür dankt 
der Verfasser besonders herzlich. 
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Abb. 1. Die Fundorte von Korallen der „Stramberger Schichten“. 


2. Geologischer Überblick 


Die große Mehrzahl der untersuchten Korallen stammt von Stramberg. Die 
übrigen Exemplare verteilen sich auf 12 weitere Fundorte; Koniakau, Kotzo- 
bendz, Ignatziberg, Wischlitz und Tichau sind nach Stramberg noch am meisten 
vertreten (unter Berücksichtigung der Angaben von OcırvıeE). Abb. 1 zeigt die 
geographische Situation der genannten und noch später aufzuführenden Fund- 
orte. Der Fundpunkt Inwald befindet sich bereits außerhalb der Grenzen 
unserer Karte; er liegt 25 km E Bielitz (Polen). Der Fundort Ignatziberg ist 
ein Hügel bei Neutitschein. 

Stramberg (Stramberk) mit dem benachbarten Nesselsdorf (Kopïivnice) 
liegt in der äußeren Klippenzone der Karpathen; es gilt als klassischer Locus 
typicus der korallogenen Fazies des Tithon. Eine vereinfachte Darstellung der 
geologischen Karte ist auf Abb. 2 wiedergegeben. Die Lagerungsverhältnisse 
sind nach Knopp (1935: 59—61) wie folgt: Das Tithon und die die Unterkreide 
vertretenden Oberen Teschener Schiefer wurden präsenon gefaltet, die Tithon- 
kalke in „die Schiefer eingefaltet, durch diese Schichten hindurchgespießt oder 
in sie eingewickelt”. Darüber lagerten sich diskordant Oberkreide (Baschker 
Sandstein) und Alttertiär, Nach neuen Faltungen wurden die genannten 
Schichten deckenförmig nach NW geschoben oder — besser gesagt — von der 
südwärts gleitenden sudetischen Masse (und den ihr gleichfalls auflagernden 
oberkretazischen und alttertiären Schichten) unterfahren. Die harten Kalke 
des Tithon ragen heute vielfach als wurzellose Klippen aus dem Schiefer- oder 
Sandsteinmantel heraus. 

Der „Stramberger Kalk" bildet in Stramberg und dessen Umgebung 
mehrere solche Klippen, die als gesuchte Kalklieferanten seit langer Zeit im 
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Abb. 2. Die geologische Situation der Tithon-Klippe von Stramberg 
(nach LEICHER, 1931. Etwas verändert). 


a 


Abbau stehen. Ihre Lage und Ausdehnung ist aus der Karte ersichtlich. Bis 
heute ist es meines Wissens noch nicht gelungen, den „Stramberger Kalk” 
stratigraphisch weiter aufzugliedern. Nach Remes’, Brascuxe (1911: 184) und 
Leicuer (1931: 11—13) ist jedoch eine Cephalopoden-, eine Korallen-Dicera- 
ten- und eine Echinodermen-Fazies zu unterscheiden. Ich habe die ungefähre 
Verbreitung dieser drei Fazies-, ‚Bereiche‘ in die Karte eingetragen. 


In der Literatur tauchen des öfteren die Namen einiger Steinbrüche auf; sie 
seien hier mit dem Hinweis auf Lage und Fazies angeführt. Am Südhang des 
Kotoué (Ölberg) liegen die Gutmann'schen Steinbrüche (Cephalopoden- 
Fazies), am Osthang der Gewerkschaftssteinbruch und derjenige der Stram- 
berger Kalkwerke (Cephalopoden-Fazies). Am Westhang der Trouba (Schloß- 
berg) liegt ein weiterer Bruch (Cephalopoden-Fazies mit Korallenkalken). 
Ostwärts von Stramberg liegen die Gemeindesteinbrüche (Obecné skaly, Koral- 
len-Diceraten-Fazies); SE von ihnen der Blücher'sche Steinbruch (Echino- 
dermen-Fazies, der sogenannte „rote Nesselsdorfer Kalk“). 
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Die übrigen Vorkommen von „Stramberger Schichten“ sind gleichfalls 
wurzellose Tithon-Schollen der äußeren karpathischen Klippenzone. Sie sind 
zum Teil heute schon vollständig abgebaut und damit wenigstens oberflächlich 
verschwunden, 


3. Das Untersuchungsmaterial 


Es standen folgende Suiten von „Stramberger Korallen“ zur Verfügung (in 
Klammer die Anzahl der Exemplare): Naturhistorisches Museum Wien (181), 
Paläontologisch-Paläobiologisches Institut der Universität Wien (51), Baye- 
rische Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie München 
(159), Geologisch-Paläontologisches Institut der Universität Tübingen (21), 
Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum der Humboldt-Universität 
Berlin (10), Geologisches Institut der Technischen Hochschule Stuttgart (13); 
insgesamt also 435 Stücke, Der weitaus überwiegende Teil dieses Materials 
stammt von Stramberg selbst. Die Sammlung in Tübingen besitzt eine kleine 
Kollektion von Tichau. Unter dem Originalmaterial zu Ocırvıe befinden sich 
zahlreiche Stücke von Koniakau, Kotzobendz, Wischlitz und anderen Orten. 
Die Kollektionen der früheren k. k. geologischen Reichsanstalt und jetzigen 
Geologischen Bundesanstalt in Wien sind in den Besitz des Naturhistorischen 
Museums übergegangen und bereits dort mitgezählt. 

Die Typen und Belegstücke zu der schon mehrfach erwähnten Monographie 
von Ocırvıe (1897) sind fast sämtlich in München bzw. Berlin vorhanden und 
konnten eingesehen werden. In München fehlen lediglich folgende Stücke: 
Holotypus zu Cyathophora globosa (Ocırvıe: 178, Tafel 16 Fig. 14), Holotypus 
zu Diplarea nobilis (260, Tafel 11 Fig. 19) und die Paratypoide zu Astrocoenia 
crasso-ramosa (150, Tafel 16 Fig. 8), Aulastrea schäferi (107, Tafel 12 Fig. 1), 
Thecosmilia irregularis (209, Tafel 14 Fig. 6), Diplarea subcrassa (259, Tafel 11 
Fig. 18), Diplarea simplex (258, Tafel 11 Fig. 17), Thamnastrea confluens (220, 
Tafel 9 Fig. 1b), Microsolena tuberosa (231, Tafel 10 Fig. 4) und Dimorpharea 
koechlini (238, Tafel 11 Fig. 3). 

Die Korallen sind stets kalkig erhalten und von weißer bis hellgrauer Farbe. 
Der Gehalt an CaCO, schwankt zwischen 97,5 und 99,9%. Viele Stücke bzw. 
Einzelformen sind in detritogenen Kalkstein so fest eingeschlossen, daß sie 
nicht herauszupräparieren sind. Doch zeigen auch viele ausgewitterte Korallen 
mangelhaft erhaltene Kelchpartien. Die ästigen Stöcke besitzen Kelche über- 
haupt nur mehr in den seltensten Fällen. Für die Bestimmung sind daher fast 
immer Anschliffe oder Dünnschliffe notwendig. Aussagen über die Beschaffen- 
heit des Kelchrandes, über die Tiefe der Kelchgrube und über die Ornamen- 
tation der Septalflächen sind nur in wenigen Fällen möglich. 


4, Beschreibung der Arten 


Von den Diagnosen hier neu aufgestellter Arten abgesehen, gebe ich im folgenden . 
nur in einzelnen Fällen Artbeschreibungen — eine aus Gründen der Platzersparnis ge- 
übte Beschränkung. Aus den Zeichen der Synonymlisten sind die Literaturstellen zu 
ersehen, welche Beschreibungen der betreffenden Art enthalten. In den Listen erscheinen 
lediglich das Zitat der Erstbeschreibung sowie die Zitate aus den Arbeiten von D’ACHIARDI 
(1880), OcıLvıe (1897), Prever (1909) und Geyer (1954, 1955). Die große Monographie 
Kosy’s (1880—1889) ist bereits in meinen bisherigen Schriften mitverarbeitet; ich zitiere 


daraus nur dann, wenn die in Frage stehende Spezies von mir noch nicht behandelt 
worden ist. 
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OcrLvie hat keine Holotypen ausdrücklich bestimmt. In vielen Fällen ist jedoch der 
Typus durch Monotypie festgelegt. Für alle übrigen Arten Ocınvır’s ist die Typisierung 
hier nachgeholt. Bei der Aufzählung der untersuchten Stücke stehen die Namen der Fund- 
orte — mit Ausnahme von Stramberg selbst — in Klammern (also ohne Fundortangabe — 
Stramberg). Es gelten folgende Abkürzungen: | 

GTM. = Holo-Genotypus monotypicus 

GTD. = Holo-Genotypus designatus 

GTL. = Lecto-Genotypus 

HT. = Holotypus 


LT. = Lectotypus 

NT. = Neotypus 

SM = Bayerische Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie 
München 

MW = Naturhistorisches Museum Wien, geologisch-paläontologische Sammlung 

IW = Paläontologisch-Paläobiologisches Institut der Universität Wien 


MB = Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum der Humboldt- 
Universität Berlin 

TU = Geologisch-Paläontologisches Institut der Universität Tübingen 

ST = Geologisches Institut der TH Stuttgart 


Die durch Beistriche getrennten Zahlen hinter dem Namen des Autors in den 
Synonymlisten bedeuten Seite, Tafel und Figur der betreffenden Schrift (z. B.: 110, 25, 2 
— Seite 110, Tafel 25 Fig.2. 129 — Seite 129. 102, 12, 15—16; 13, 14 — Seite 102, 
Tafel 12 Fig. 15—16 und Tafel 13 Fig. 14). 


Unterordnung: Astrocoeniida Vaucuan & Weııs 19431 
Familie: Astrocoeniidae Kosy 1889 
Unterfamilie: Astrocoeniinae Kosy 1889 


Genus: Actinastrea p Orxpicny 1849 


GTL. (ALLoITEAU 1952): Astrea geminata GoLporuss 1826 pars 
= Astrocoenia goldfussi D’Orsıcny 1849 


Actinastrea crasso-ramosa (Micue.in 1843) 


* 1843 Astrea crasso-ramosa. MICHELIN: 110, 25, 2 
. 1897 Astrocoenia crasso-ramosa. OciLvie: 150, 16, 8 
v. 1955 Actinastrea crasso-ramosa. GEYER: 320, 1, 1—3 


Untersuchte Stücke: 0. 


Actinastrea ramulifera (ErarLon 1864) 


* 1864 Stephanastrea ramulifera. THURMANN & ETALLON: 402, 57, 2 
v. 1897 Astrocoenia delemontana. OcıLvıE: 150, 16, 9 
v. 1954 Actinastrea ramulifera. Geyer: 129, 9, 1—2 
v. 1955 Actinastrea ramulifera. GEYER: 321, 3, 6 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. II. 1, As. III. 132. 


Actinastrea pentagonalis (Gorpruss 1829) 


v* 1829 Astrea pentagonalis. GoLpruss: 112, 38, 12 
1880 Stephanocoenia pentagonalis ?. D’ACHIARDI: 244 
v. 1897 Astrocoenia bernensis. OcıLvıE: 149, 16, 7 
v. 1897 Stylina tuberosa. OcıLvıE: 171, 17, 6 
1909 Astrocoenia bernensis. PREVER: 730, Fig. 8 
v. 1954 Actinastrea pentagonalis. GEYER: 129 
v. 1955 Actinastrea trochiformis. GEYER: 821 


1 Siehe Nachtrag S. 216. 
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Beschreibung: Corallum knollig bis fladenformig ; Kelchdurchmesser 1,5 bis 
2,5 mm; 100—180 Kelche auf 4 qcm; 20—30 Septen je Kelch; Columella styli- 
form, kräftig, meist durch paliforme Lappen mit den Septen verbunden. 

Bemerkungen: Die Durchsicht eines grôBeren Materials von verschiedenen 
Fundorten und -schichten der Gruppe pentagonalis-trochiformis-bernensis er- 
laubt, diese Formen als zu einer einzigen Art gehörig zu deuten. Die klein- 
kelchigen Varietäten trochiformis und bernensis sind mit vielen Übergangs- 
formen mit der Varietät pentagonalis verknüpft. Dagegen ist die Abgrenzung 
zu Actinastrea matheyi (Kosy) deutlich. — Stylina tuberosa OcıLvıE ist zu 
unserer Art zu stellen; es bleibt unerfindlich, was OcıLvıe bewogen haben 
mochte, für ein in München befindliches Corallum (As. III. 147) eine neue Art 
zu schaffen. 


Untersuchte Stücke: 13. — SM: As. III. 2, As. III. 147 (Koniakau); MW: 1856. 35. 737, 
1908. IX. 341, 1912. VI. 103, 1912. VI. 104a—c, 82. 1954. 10a—d; TU: Coe. 1061/11 
(Tichau). 


Actinastrea matheyi (Kosy 1885) 
* 1885 Astrocoenia matheyi. Kosx: 293, 86, 7—8 
v. 1955 Actinastrea matheyi. GEYER: 321 
Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 786. 


Genus: Columactinastrea AttorrEau 1951 
GTD.: Columactinastrea rennensis ALLOITEAU 1951 


Columactinastrea favulus (THuRMANN 1864) 


* 1864 Isastrea favulus. THURMANN & ETALLon: 391, 55, 10 
. 1885 Goniastrea favulus. Kosy: 214, 63, 1—2 
v. 1897 Stephanocoenia favulus. OcıLvıE: 151, 16, 10 
Bemerkungen: Die Anordnung von Columella, Pali und Septen zeigt deut- 
lich, daß die Pfählchen einen unregelmäßigen Ring um die Columella bilden. 
ALLoiTEAU's kretazische Gattung Columactinastrea kann also auf den Oberjura 
ausgedehnt werden. 
Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 3. 
Abbildung: Tafel 24 Fig. 4. 
Unterordnung: Stylinida Arroırau 1952 
Familie: Stylinidae nD'Orsıcny 1851 
Unterfamilie: Stylininae p'Orsicny 1851 
Genus: Stylina Lamarck 1816 
GTM.: Stylina echinulata Lamarck 1816 


Stylina decipiens EraLLon 1864 


* 1864 Stylina decipiens. THURMANN & ETALLON: 367, 51, 9 
v. 1954 Stylina decipiens. Geyer: 133 
v. 1955 Stylina decipiens. GEYER: 323 
Bemerkungen: Das einzige vorliegende Corallum ist bienenkorbförmig; es 
zeigt tiefe Kelchgruben. Viele Kelche weisen eine ziemlich tief liegende Colu- 
mella auf. Bisher waren Säulchen nie beobachtet worden. 
Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 735. 
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Stylina anthemoides Menecuini 1880 


* 1880 Stylina anthemoides MENEGHINI. D’ACHIARDI: 272, 18, 8 
1880 Stylina irradians. D’Acurarpi: 288, 19, 6 

v. 1897 Stylina anthemoides. OcıLvıE: 172, 18, 4 

v. 1897 Stylina kotzobensis. OcıLvıE: 169, 17, 4 

v. 1897 Stylina parvipora. OcıLvıE: 173, 17, 7 


Beschreibung: Corallum knollig; Kelche dicht gedrängt, wenig hervor- 
ragend ; Kelchdurchmesser 0,8—1 mm; Abstände der Kelchzentren 1,2—1,8 mm; 
Septalanordnung hexamer; 24 Septen, davon erreichen die ersten 6 die Nähe 
der Columella; 24 Septocostae; Columella styliform. 


Bemerkungen: Ocitvie hat hier sehr voreilig 2 neue Arten aufgestellt. Es 
lagen ihr drei Stücke vor: Eines bestimmte sie als Stylina anthemoides, ein 
weiteres wurde Typus ihrer neuen Art Stylina parvipora (das Original in 
München ist verloren, jedoch der Dünnschliff eines Kelches noch vorhanden), 
das dritte endlich — ein Negativ! — Typus ihrer Stylina kotzobensis. Eine 
Trennung dieser Arten ist aber beim besten Willen nicht zu vertreten. — Sty- 
lina irradians stelle ich gleichfalls hierher; auf Fig. 6c bei D’Acnhıaroı ist wohl 
ein octomerer Septalzyklus gezeichnet, aber ich halte dies für ein Versehen 
des Zeichners, da im Text ausdrücklich von 12 Septen und Septen eines dritten 
Zyklus gesprochen wird. — Im Gesamthabitus sehr ähnlich sind Stylina 
micrommata (Quensteor), Stylina foliosa Ocitvie und Stylina milleporacea 
OcıLvıE. Erstere hat auffallend größere Kelchabstände, die zweite Art kleinere 
Kelche mit nur zwei hexameren Zyklen, letztere octomere Septalanordnung. 


Untersuchte Stücke: 8. —SM: As. III. 4, As. III.5 (Kotzobendz), As. III. 6 (Koniakau); 
MW: 1908. IX. 345, 1912. VI. 737, 1912. VI. 739a—b; IW: Nr. 10. 


Stylina foliosa OcıLvıE 1897 


v* 1897 Stylina foliosa. OcıLvıE: 170, 16, 15 


EE As. III. 7: 
Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 7. 


Stylina milleporacea OcırvıE 1897 


v* 1897 Stylina milleporacea. OcıLvıE: 173, 17, 8 

HT.: As. III. 8. 

Untersuchte Stücke: 5. — SM: As. III. 8 (Koniakau); MW: 1912. VI. 738; TU: Coe. 
1061/12—13 (Tichau), Coe. 1061/17 (Tichau). 

Abbildung: Tafel 24 Fig. 5. 


Stylina arborea »'Acnrarpt 1880 


* 1880 Stylina arborea. D’ACHIARDI: 290, 19, 8 
v. 1897 Stylina arborea. Ocivie: 169, 17, 1 


Untersuchte Stiicke: 1. — SM: As. III. 9. 


Stylina granulosa DE FRoMENTEL 1862 


* 1862 Stylina granulosa. DE FROMENTEL: 32 
v. 1897 Stylina granulosa. OcıLvıE: 168, 17, 2 
Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 10; MW: 1908. IX. 348, 1912. VI. 740a. 
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Stylina tubulifera (PrirLirs 1829) 


# 1829 Astrea tubulifera. Paizzrrs: 126, 3, 6 

v. 1897 Stylina tubulifera. Oct.vie: 174, 17, 9 
v. 1897 Stylina brevicosta. OcıLvıE: 174. e. p., 18, 1 (non 2) 
v. 1954 Stylina tubulifera. Geyer: 134, 9, 8 

1955 Stylina tubulifera. GEYER: 341 

Bemerkungen: Das von Ocırvır auf Tafel 18 Fig.2 abgebildete Corallum 
von Stylina brevicosta (As. III. 23) gehört zu Diplocoenia multisepta OcıLvıe. 
Tafel 18 Fig. 2a gibt den Dünnschliff gänzlich entstellt wieder. Zu unserer Art 
gehört wahrscheinlich auch Sfylina lobata Mircanix (non Münster) (siehe 
Geyer 1954: 133), 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 11 (Ignatziberg), As. III. 12. 


Stylina sulcata ne FromENTEL 1861 


* 1861 Stylina sulcata. DE FROMENTEL: 186 
v. 1897 Stylina sulcata. OcrLvie: 171, 17, 5 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 18. 


Stylina waldeckensis EraLLon 1864 


* 1864 Stylina waldeckensis. THURMANN & ETALLON: 372, 52, 7 
. 1889 Cryptocoenia waldeckensis. Kony: 466, 125, 5 
v. 1897 Stylina waldeckensis. OcıLvıE: 172, 17, 3 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 14. 


Stylina fallax Becker 1875 


v* 1875 Stylina fallax, BECKER & MILASCHEWITScH: 142, 36, 12 
. 1881 Cryptocoenia thiessingi. Kosy: 86, 29, 2 
. 1881 Cryptocoenia compressa. Kosy: 87, 31, 1—2 
v. 1897 Cryptocoenia thiessingi. OcıLvıE: 181, 18, 10 
. 1897 Cryptocoenia compressa. OGiLvie: 180 
1909 Cryptocoenia thiessingi. PREVER: 732 
v. 1954 Stylina fallax. Geyer: 131 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 15. 


Stylina strambergensis n. sp. 


v. 1897 Heliocoenia humberti. OcıLvıE: 167, 18, 8 

v. 1897 Heliocoenia dendroidea. OcıLvıE: 167, 17, 10 
non 1859 Heliocoenia humberti. ETALLon: 75 
non 1859 Heliocoenia dendroidea. EraLLon: 76 


Derivatio nominis: Nach dem Fundort Stramberg. 

Typus: Vollständiges Corallum. — MW: 1912. VI. 98. 

Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 

Beschreibung: Corallum knollig bis ramos; Polypare dichtgedrängt, etwas 
hervorragend; Durchmesser der Kelche um 1 mm, Abstände der Kelchzentren 
1,3—2 mm; Septalanordnung decamer; 10 Septen erreichen die Nähe der Colu- 
mella, 10 weitere Septen sind wesentlich kürzer; Columella styliform bis 
schwach komprimiert; 40 feine und gleichmäßige Septocostae. 

Bemerkungen: Ocırvır beschrieb zwei Formen als Heliocoenia humberti 
Eratton bzw. dendroidea Erarzon. Die Gattung Heliocoenia p'Orsicny um- 
faßt Stylinen mit „une périthèque sous lamelles, une columelle soudée à un 


| 
; 
| 
| 
| 
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septe du ler cycle et une disposition spéciale de l'appareil septal” (Arzoıreau 
1952: 608). Die beiden Originale von Ocırvır haben gezeigt, daß keinerlei 
Merkmale vorhanden sind, die für eine Zugehörigkeit zum Genus Heliocoenia 
sprechen könnten. Dies ist um so erstaunlicher, als OcıLvıE eine ziemlich ge- 
naue Diagnose der Gattung voranstellt. Übrigens geben die Abbildungen die 
Kelchverhältnisse ganz gut wieder, Anklänge an Heliocoenia sind sicherlich 
nicht vorhanden, Die beiden Korallenstöcke von Stramberg sind also mit den 
beiden Arten von Erarzon nicht gut vergleichbar (Erarzon gibt keine Abbil- 
dung — ein Grund mehr, der zur Vorsicht mahnt). Ich halte es daher für zweck- 
mäßig und gerechtfertigt, eine neue Art für diese Formen aufzustellen, wobei 
ich die knolligen von den ramosen Stücken vorerst nicht trennen möchte, Das 
geringe vorliegende Material ließ eine Trennung sehr willkürlich erscheinen. 

Beziehungen: Stylina strambergensis besitzt unter den decameren Ver- 
tretern der Gattung die kleinsten Kelche. Im Gesamthabitus und in der Kelch- 
größe erinnert sie an Sfylina micrommata (Quensteor), Stylina anthemoides 
Menecuint, Stylina foliosa OcınvıE und Stylina milleporacea OcırvıE. Die drei 
ersten Arten sind hexamer, die letztere octomer. 

Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 16, As. III. 17 (Koniakau); MW: 1912. VI. 98. 

Abbildung: Tafel 22 Fig. 6; Tafel 26 Fig. 6. 
Genus: Convexastrea D'OrBicny 1849 

GTL. (GEYER 1954): Astrea sexradiata GoLpruss 1829 


Convexastrea sexradiata (Gorpruss 1829) 


* 1829 Astrea sexradiata. GoLpruss: 71, 24, 5 

v. 1897 Convexastrea sexradiata. OcıLvıE: 179, 18, 11 
v. 1954 Convexastrea sexradiata. GEYER: 135 
v. 1955 Convexastrea sexradiata. GEYER: 324 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 18; IW: Nr. 9. 


Convexastrea minima (Eration 1864) 


* 1864 Cyathophora minima. THuRMANN & ETALLON: 373, 52, 9 
v. 1897 Convexastrea minima. OcıLvıE: 179, 18, 12 
v. 1955 Convexastrea minima. GEYER: 324 


Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 19 (Koniakau), As. III. 130; MW: 1912 VI. 105. 


Genus: Dendrohelia Etatton 1860 
GTM.: Madrepora coalescens GoLpruss 1826 


Dendrohelia coalescens (GoLoruss 1826) 


* 1826 Madrepora coalescens. GoLpruss: 28, 8, 6 
. 1897 Dendrohelia coalescens. OciLvie: 143 
. 1954 Dendrohelia coalescens. GEYER 142 


Beschreibung: Corallum ramos bis dendroid; Kelche mäßig gedrängt und 
zum Teil stark hervorragend; Septalanordnung hexamer; 12 ziemlich gleich- 
artige Septen erreichen die Columella, weitere Septen sind rudimentar; 20—24 
Septocostae; Perithekalstrukturen durch kräftiges Stereom überdeckt. 


Untersuchte Stücke: 4. — MW: 1912. VI. 91, 1912. VI. 92a—c. 
Abbildung: Tafel 28, Fig. 4. 


Genus: Myriophyllia p'Orsicny 1849 
GTM.: Meandrina rastellina MıcHELın 1843 
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Myriophyllia rastellina (Micuetin 1843) 


# 1843 Meandrina rastellina. MicneuiN: 99, 18, 7 
v. 1897 Dendrogyra sinuosa. OcıLvıE: 126, 16, 3—4 
1909 Dendrogyra sinuosa. PREVER: 729, Fig. 7 
1955 Myriophyllia rastellina. GExEr: 342 
Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 78; MW: 1912. VI. 86. 


Unterfamilie: Cyathophorinae Vaucuan & Werrs 1943 


Genus: Cyathophora Micue.in 1843 
GTM.: Astrea bourgueti DEFRANCE 1826 


Cyathophora bourgueti (Derrance 1826) 


* 1826 Astrea bourgueti. DEFRANCE: 380 
. 1897 Cyathophora bourgueti. OcıLvıE: 176 
v. 1954 Cyathophora bourgueti. GEYER: 136, 9, 11 
1955 Cyathophora bourgueti. GEYER: 342 
Untersuchte Stücke: 0. 


Cyathophora claudiensis Etatton 1859 


* 1859 Cyathophora claudiensis. EraLLon: 79 
v. 1897 Cyathophora claudiensis. OcıLvıE: 176, 16, 11—12 
1909 Cyathophora claudiensis. PREVER: 731 
v. 1954 Cyathophora claudiensis. GEYER: 137, 9, 12 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 26 (Kotzobendz), As. III. 27 (Ignatziberg). 


Cyathophora tithonica Ocınvıe 1897 


v* 1897 Cyathophora tithonica. OcıLvıE: 177, 16, 13 


HT.: As. III. 28. 
Untersuchte Stiicke: 2. — SM: As. III. 28 (Koniakau); MW: 1912. VI. 100. 


Cyathophora globosa OcıLvıe 1897 


* 1897 Cyathophora globosa. OcıLvıE: 178, 16, 14 
1909 Cyathophora globosa. Prever: 732, Fig. 20 
NT.: Nr. 9 der Kollektion ,,Stramberger Korallen“ des Pal. Inst. Wien. 
Bemerkungen: Der urspriingliche Typus der Art, abgebildet auf Tafel 16 
Fig. 14 und 14a, ist verloren. Ich bestimme als Neotypus das einzige Corallum, 
welches unter dem mir vorliegenden Material mit der Diagnose und Abbildung 
von Ocırvıe identisch ist. Das Stück ist leider nicht sehr gut erhalten. Fundort 
ist Stramberg. 
Untersuchte Stücke: 1. — IW: Nr. 9. 


Cyathophora pironae v'Acnıarnı 1880 


* 1880 Cyathophora pironae. D’Acnrarpir: 298, 20, 5 

Beschreibung: Corallum knollig; Kelche kaum hervorragend, gedrangt; 
Kelchdurchmesser 6 mm; Breite der Perithekalstrukturen 1—1,5 mm; 24 gleich- 
artige und regelmaBige Septocostae. 

Bemerkungen: Die Art ähnelt am meisten Cyathophora bourgueti, hat je- 
doch im allgemeinen größere Kelche und ausgesprochen rudimentäre Septen. 

Untersuchte Stiicke: 1. — MW: 1912. VI. 101. 
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Unterfamilie: Euheliinae Vaucnan & Werıs 1943 
Genus: Enallhelia Mitne-Epwarps & Haime 1849 


GTL. (Mitne-Epwarps & Harme 1850): Lithodendron compressum GoLpruss 
1829 


Enallhelia tubulosa Becker 1875 


* 1875 Enallohelia tubulosa. BECKER & MILASCHEWITSCH: 132, 36, 1 
v. 1954 Enallohelia tubulosa. Gryer: 141 
v. 1955 Enallhelia tubulosa. GEYER: 326 


Untersuchte Stiicke: 1. — MW: 1912. VI. 68. 


Enallhelia elegans (Gornruss 1829) 
* 1829 Lithodendron elegans. GoLpruss: 106, 37, 10 
v. 1954 Enallohelia elegans. Geyer: 141, 9, 15 
Untersuchte Stiicke: 1. — MW: 1912. VI. 66. 


Enallhelia striata (Quensteot 1858) 
v* 1858 Oculina striata. QUENSTEDT: 713, 87, 4 
v. 1954 Enallohelia striata. GEYER: 141, 10, 2 


Untersuchte Stiicke: 2. — MW: 1912. VI. 67; IW: Nr. 23. 
Abbildung: Tafel 22 Fig. 5. 


Unterordnung: Amphiastreida Arrorreau 1952 


Bemerkungen: Meine bisherigen Kenntnisse über diese Unterordnung haben 
mich veranlaßt, nach einer befriedigenden taxionomischen Gliederung ihrer 
Vertreter zu suchen. Ich kann ArLorreau (1952: 642—643) keinesfalls folgen, 
wenn er einer Familie Amphiastreidae eine neue Familie Mitrodendronidae 
gegeniiberstellt. Die Gattung Mitrodendron kann meines Erachtens taxiono- 
misch nur in der gleichen Einheit wie Amphiastrea selbst stehen. 


Familie: Amphiastreidae OciLvie 1897. 

Die Familie besitzt Septen, welche nicht oder nur selten an die Epithekal- 
strukturen reichen. Sie sind von diesen Strukturen durch ein blasiges Dissepi- 
mentalgewebe getrennt. 


Unterfamilie: Amphiastreinae OcırvıE 1897 


Die Unterfamilie besitzt Septen, welche bis an eine „innere Parathek 
reichen; letztere ist ganz oder nur teilweise durch ein blasiges Dissepimental- 
gewebe von der Epithek getrennt. 


Genus: Amphiastrea EraLLon 1859 
GTM.: Amphiastrea basaltiformis ETALLON 1859 


Amphiastrea basaltiformis EraLLon 1859 


“1859 Amphiastrea basaltiformis. ETALLON: 101 
. 1888 Amphiastrea basaltiformis. Kony: 433, 15, 1—2 
. 1888 Amphiastrea gracilis. Kosy: 434, 15, 3 
v. 1897 Amphiastrea gracilis. OcıLvıE: 105, 12, 17—19 
1909 Amphiastrea gracilis. PREVER: 727 
1909 Amphiastrea basaltiformis. PREVER 728 
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Bemerkungen: Die Untersuchung einer größeren Anzahl von Exemplaren 
veranlaßt mich, Amphiastrea basaltiformis und A. gracilis zu vereinigen. Die 
Zusammengehörigkeit ist schon von OcırvıE vermutet worden. Die Länge des 
Kelchdurchmessers und die Anzahl der Rudimentärsepten schwankt schon 
erheblich bei den Polyparen ein und desselben Exemplars. 

Untersuchte Stücke: 10. — SM: As. III. 30 (Kotzobendz), As. III. 150 (Kotzobendz); 
MW: 1908. IX. 335, 1912. VI. 80—82; IW: Nr. 17; MB: A. 153; ST: S. 617, S. 943. 

Abbildung: Tafel 24 Fig. 6—7. 


Amphiastrea cylindrica OcıLvıe 1897 


v* 1897 Amphiastrea cylindrica. OcıLvıE: 106, 12, 8—10 
1909 Amphiastrea cylindrica. PREvEr: 729, Fig. 3 
HT.: As. III. 29 (= Tafel 12 Fig. 8—10). 
Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 29. 


Genus: Amphiaulastrea n. gen. 
Derivatio nominis: Zusammengesetzt aus Amphiastrea und Aulastrea. 
GTD: Aulastrea conferta Ocuvie 1897 


Diagnose: Amphiastreides Corallum; kolonial; Polypare langgestreckt, mit 
polygonalem Querschnitt, seitlich vollstandig miteinander verwachsen; Kelche 
von blasigen Dissepimentalstrukturen umhüllt; Polypare von gemeinsamer 
Epithek umschlossen. Die Gattung steht zwischen Amphiastrea und Aulastrea. 


Amphiaulastrea conferta (Ocitvie 1897) 


v* 1897 Aulastrea conferta. OcıLvıe: 110, 18, 1 
HT.: As. III. 47. 
Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 47; MW: 82. 1954. 3; ST: S. 950. 
Abbildung: Tafel 26 Fig. 9. 


Genus: Mitrodendron Quensteor 1881 
GTM. Lithodendron mitratum QuENsTEDT 1858 


Mitrodendron ogilviae n. sp. 


Derivatio nominis: Dem Andenken von Lady Marta MATHILDA OGILVIE — GORDON 
(1864—1939). 


Typus: Unvollständiges Corallum (Stock oben und unten angeschliffen). MW: 1912. 
VI. 781. 


Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 

Beschreibung: Corallum phaceloid; Polypare langgestreckt, rundlich, dicht 
gedrängt (wahrscheinlich von kräftiger Epithek bedeckt — nicht beobachtet) ; 
Kelch rundlich; ein kräftiges Hauptseptum, dazu 9 bis 12 Septen der beiden 
ersten Zyklen; weitere 8 bis 12 Septen sind wesentlich kürzer; zwischen Kelch 
und Epithek sind Taschenknospen eingeschaltet, welche zuweilen den ganzen 
Kelch umgeben; Durchmesser der Polypare 8 bis 12 mm. 

Beziehungen: Von Mitrodendron mitratum unterscheidet sich die neue Art 
durch ihre weit in den Kelchraum hineinragenden Septen und durch die reich- 
lich vorhandenen Taschenknospen. 


Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 731. 
Abbildung: Tafel 22 Fig. 1; Tafel 26 Fig. 7. 
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Genus: Aulastrea Ocirvie 1897 
GTL. (hier bestimmt): Aulastrea schäferi OcıLvır 1897 


Bemerkungen: Vaucnan & Wetts (1943: 231) und Arrormeau (1952: 643) 
vereinigen diese Gattungen mit Mitrodendron Quenstept. Ich kann diesem 
Vorgang nicht folgen; Aulastrea unterscheidet sich von Mitrodendron durch 
die stark ausgeprägten, grobblasigen Dissepimentalstrukturen. 


Aulastrea schäferi Ocınvıe 1897 


v* 1897 Aulastrea schäferi. OcıLvıE: 107, 12, 1—7 

LT. (hier bestimmt): As. III. 45 (— Tafel 12 Fig. 2). 

Untersuchte Stücke: 33. — SM: As. III. 41—42 (Willamowitz), As. III. 43—46, As. III. 
134; MW: 1886. Stramberg. a—e, 1908. IX. 336a—b, 1912. VI. 83a—e, 1912. VI. 84a—i, 
1912. VI. 85; IW: Nr. 5, 7, 21—22; ST: S. 619. 


Unterfamilie: Opisthophyllidae n. subfam. 


Die Unterfamilie besitzt Septen, welche randlich durch Dissepimental- 
strukturen lose verbunden sind, ohne daß eine Parathek deutlich ausgebildet 
ist. 

Genus: Opisthophyllum OcıLvıE 1897 
GTL. (hier bestimmt): Opisthophyllum zitteli OcıLvıe 1897 


Bemerkungen: Vaucuan & Weııs (1943: 230) und Attoireau (1952: 643) 
vereinigen diese Gattung mit Sclerosmilia Kosy (= Lingulosmilia Kogy, siehe 
Geyer 1955: 327). Die Vertreter der Gattung Opisthophyllum besitzen einen 
ausgeprägt länglichen Columellarraum und kein charakteristisches Haupt- 
septum; bei Lingulosmilia sind hingegen ein stark hervortretendes Haupt- 
septum und ein rundlicher Zentralraum vorhanden. 


Opisthophyllum zitteli Octtvie 1897 


v* 1897 Opisthophyllum zitteli. OcıLvıE: 102, 12, 11 
LT. (hier bestimmt): As. III. 34 (= Tafel 12 Fig. 11—11 a). 
Untersuchte Stücke: 8. — SM: As. III. 34—36; IW: Nr. 18—20; ST: S. 616, S. 939. 
Abbildung: Tafel 26 Fig. 2. 


Opisthophyllum vesiculare OcıLvıE 1897 


v* 1897 Opisthophyllum vesiculare. OcıLvıE 102, 12, 15—16; 13, 14 

LT. (hier bestimmt): As. III. 32 (— Tafel 12 Fig. 16). 

Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 31—32, As. III. 33 (Ignatziberg); MW: 1912. 
VI. 726. 

Abbildung: Tafel 26 Fig. 1. 


Opisthophyllum minimum Ocirvie 1897 


v* 1897 Opisthophyllum minimum. OcıLvıE: 103, 12, 12—14 


LT. (hier bestimmt): As. III. 37 (— Tafel 12 Fig. 14). 
Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 37—38 (Koniakau), As. III. 39 (Inwald), As. 


III. 40. 

Bemerkungen: Die Abbildungen der Kelche bei OcırvıE (Fig. 12a, 13a, 14) 
sind nicht ganz zutreffend. Das dort eingezeichnete lamellare, isolierte Säul- 
chen ist wegzudenken. 
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Genus: Pseudopisthophyllum n. gen. 

Derivatio nominis: Bruchstücke sind von der Gattung Opistophyllum 
meist nicht zu unterscheiden. 

GTD: Pseudopisthophyllum berckhemeri n. sp. 

Diagnose: Amphiastreides Corallum, welches mit dem Genus Opistho- 
phyllum vollkommen übereinstimmt, jedoch koloniale Formen bildet. 


Pseudopisthophyllum berckhemeri n. sp. 


Derivatio nominis: Dem Andenken von Professor Dr. Fritz BERCKHEMER (1890—1954). 

Typus: Unvollstandiges Corallum. TU: Coe. 1061/14. 

Locus typicus: Tichau (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 

Beschreibung: Corallum aus komprimierten, seltener rundlichen, hoch- 
wachsenden Polyparen gebildet, die ziemlich gedrangt stehen und mit dicker, 
quergerunzelter Epithek versehen sind; Durchmesser der Polypare 5 bis 15 mm; 
10 bis 12 kraftige Septen erreichen den langgestreckten, in Richtung des 
größten Kelchdurchmessers orientierten Columellarraum, wobei die Septen 
der einen Kelchhälfte länger als die der gegenüberliegenden Seite sind; 40 bis 
60 weitere Septen sind zwischengeschaltet; die Hauptsepten endigen mit einer 
kolbenartigen Verdickung; Dissepimentalstrukturen sind spärlich entwickelt. 

Bemerkungen: Die beiden vorliegenden Exemplare sind an der Basis be- 
schädigt; Aussagen über die eigentlichen Kelche können nicht gegeben wer- 
den. Der langgestreckte Columellarraum, das Fehlen eines ausgeprägten 
Hauptseptums und die kolbenartigen Septalendigungen hat diese Art und 
Gattung mit Opisthophyllum gemeinsam. 

Untersuchte Stücke: 2. — TÜ: Coe. 1061/14 (Tichau), Coe. 1061/18 (Tichau). 

Abbildung: Tafel 24 Fig. 3 Tafel 26 Fig. 8. 


Genus: Lingulosmilia Kosy 1888 
GTL. (Geyer 1955): Lingulosmilia cornuta Kosy 1888 
Lingulosmilia vermicularis Kosy 1888 
* 1888 Lingulosmilia vermicularis. Kosy: 425, 112, 29 
Untersuchte Stiicke: 1. — MW: 1912. VI. 79. 
Lingulosmilia strambergensis (OcıLvır 1897) 


v* 1897 Sclerosmilia strambergensis. OcıLvıE: 111, 12, 21—22 
LT. (hier bestimmt): As. III. 153 (= Tafel 12 Fig. 21). 
Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 77 (Ignatziberg), As. III. 153, As. II. 155—156. 


Genus: Donacosmilia DE FROMENTEL 1861 
GTL. (WELLs 1936): Donacosmilia corallina DE FROMENTEL 1861 


Donacosmilia etalloni (Kosy 1888) 


* 1888 Pseudothecosmilia etalloni. Kony: 428, 114, 1—2 
v. 1897 Pseudothecosmilia etalloni. OcıLvıE: 112, 12, 23 
Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 54; IW: Nr. 6. 


Genus: Schizosmilia Kony 1888 
GTL. (We tts 1936): Schizosmilia excelsa Kosx 1888 


| 
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Schizosmilia excelsa Kosy 1888 


* 1888 Schizosmilia excelsa. Kosy: 435, 114, 3 
v. 1897 Stylosmilia kobyi. OcıLvıE: 117, 12, 20 
Bemerkungen: OciLvie hat seinerzeit die Gattung Schizosmilia mit der 
Gattung Stylosmilia vereinigt. Sie konnte daher den Artnamen excelsa nicht 
übernehmen, da bereits eine Stylosmilia excelsa Tomes existierte, Die vorge- 
nommene Zusammenlegung ist aber inzwischen hinfällig geworden. 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 52. 
Schizosmilia koniakensis (Ocirvie 1897) 


v* 1897 Stylosmilia koniakensis. OcıLvıE: 118, 15, 3 

HT.: As. II. 53. 

Bemerkungen: Die Fig. 3a bei OcıLvıe ist irreführend; die Kelche sind im 
Querschnitt rundlich oder schwach komprimiert. 

Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 53 (Koniakau); MW: 1908. IX. 348. 


Familie: Axosmiliidae n. fam. 


Die Familie besitzt Septen, welche bis an die Epithekalstrukturen reichen; 
das Dissepimentalgewebe ist spärlich entwickelt. 


Unterfamilie: Axosmiliinae n. subfam. 
Die Unterfamilie ist vorläufig der übergeordneten taxionomischen Einheit 
gleichzusetzen, welche noch nicht weiter aufgegliedert werden kann. 


Genus: Axosmilia Mitne-Epwarps & Harmer 1848 
GTM.: Caryophyllia extinctorum MicHELIN 1840 


Axosmilia crassa (Mirascaewirscx 1876) 


v* 1876 Pleurosmilia crassa. BECKER & MILASCHEWITScH: 188, 50, 1 
v. 1897 Pleurosmilia crassa. OcıLvıE: 139, 13, 9 et 13 et 15 
v. 1954 Axosmilia crassa. GEYER: 194, 16, 4 
v. 1955 Axosmilia crassa. GEYER: 326 
Untersuchte Stücke: 5. — SM: As. III. 55 (Kotzobendz), As. III. 56 (Wischlitz), As. II. 
57 (Koniakau); MW: 1908. IX. 337 a—b. 


Axosmilia caudata (Quenstept 1881) 


v* 1881 Veliphyllum circumvelatum caudatum. QuEnsTEDT: 671 e. p., 169, 7 (non 6 et 8) 
v. 1954 Axosmilia caudata. GEYER: 195 

1955 Axosmilia caudata. GEYER: 343 

Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1908. IX. 338. 


Axosmilia marcou (Etatton 1859) 


# 1859 Pleurosmilia marcou. ETALLON: 52 
v. 1897 Pleurosmilia marcou. OciLvie: 139, 18, 12 
v. 1954 Axosmilia marcoui. GEYER: 195, 16, 5 
Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 58; IW: Nr. 44; MB: A. 161 (Ignatziberg). 


Axosmilia cylindrica (ve FRoMENTEL 1856) 


* 1856 Pleurosmilia cylindrica. DE FROMENTEL: 855 
v. 1897 Pleurosmilia cylindrica. OcıLvıE: 188, 13, 6 et 10— 11 
v. 1954 Axosmilia cylindrica. GEYER: 196 
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Untersuchte Stücke: 8. — SM: As. III. 60 (Wischlitz), As. III. 61; MW: 1857. V. 60, 
82. 1954. 20; IW: Nr. 46; MB: A. 158—160 (Ignatziberg). 
Abbildung: Tafel 23 Fig. 2. 


Axosmilia infundibuliformis (Mmascuewitscu 1876) 


v* 1876 Plesiosmilia infundibuliformis. BECKER & Mitascuewirscu: 192, 43, 1 
?? 1897 Pleurosmilia aff. infundibuliformis. OcıLvıE: 140, 13, 8 
v. 1954 Axosmilia infundibuliformis. Geyer: 195 

1955 Axosmilia infundibuliformis. GEYER: 343 

Bemerkungen: 4 Steinkerne, von Ocırvıe als Pleurosmilia aff. infundibuli- 
formis bestimmt, sind nicht genauer einzuordnen. 

Untersuchte Stücke: 4 (+ ?? 4). — MW: 82. 1954. 21; IW: Nr. 45a—c; SM: ?? As. III. 
59, PP As. III. 135—137 (Kotzobendz). 


Genus: Columnaphyllia n. gen. 


Derivatio nominis: „columna-” von Columella, ,-phyllia” im Anklang an 
Placophyllia und Pleurophyllia. 

GTD: Columnaphyllia tithonica n. sp. 

Diagnose: Corallum phaceloid; Polypare zylindrisch; Septal- und Thekal- 
strukturen wie bei Axosmilia, ebenso „cloison columellaire”; Septalzyklen 
nicht zu trennen. 

Beziehungen: Die Gattungen Placophyllia und Pleurophyllia besitzen 
wesentlich kleinere Polypare mit weniger Septen und gut trennbaren Septal- 
zyklen. 


Columnaphyllia tithonica n. sp. 


Derivatio nominis: Von Tithon. 

Typus: Unvollständiges Corallum mit angeschliffenen Ästen. MW: 1912. VI. 118. 

Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 

Beschreibung: Corallum phaceloid, Äste rundlich bis komprimiert, Durch- 
messer 15 bis 25 mm; Kelchumriß oval; 72 feine, leicht gebogene Septen, wobei 
die ersten 12 bis 16 etwas stärker sind und in den basalen Partien bis zum 
Columellarseptum reichen; Columellarseptum in Richtung der Längsachse 
orientiert; Länge des Columellarraums etwa 3 mm; 8 Costae kommen auf 5 mm; 
Epithek leicht quergerunzelt. 

Bemerkungen: Über den eigentlichen Kelch (Kelchrand und Kelchgrube) 
können keine Aussagen gegeben werden, da die Kelchpartien bei dem vor- 
liegenden Stück auch vor der Präparation nicht mehr vorhanden waren. Das 
einzige Exemplar ist der gegabelte Ast eines Stockes. Die Septenzahl bleibt 
vor und nach der Gabelung konstant. Während aber das Columellarseptum 
unten mit einigen Hauptsepten verbunden ist, steht es oben (über der Gabe- 
lung, ? in Kelchnähe) ganz isoliert. Eine analoge Erscheinung tritt bei Plesio- 
smilia Mirascuewitscu auf, 


Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 118. 
Abbildung: Tafel 22 Fig. 3. 


Genus: Selenegyra Ocitvie 1897 
GTM.: Selenegyra geikiei OcıLvır 1897 
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Selenegyra geikiei Ocirvie 1897 
v* 1897 Selenegyra geikiei. Ocivie: 121, 16, 5—6 
LT. (hier bestimmt): As. III. 49 (— Tafel 16 Fig. 6). 


oo LEE CE Stücke: 5. — SM: As. III. 48—49; TU: Coe. 1061/19 (Tichau), Coe. 1061/20; 


Genus: Pleurophyllia ve FROMENTEL 1862 
GTM.: Pleurophyllia trichotoma DE FROMENTEL 1862 
Bemerkungen: Ich halte es fiir richtig, die Gattung Pleurophyllia zu reakti- 
vieren. Frühere Autoren hatten sie mit Placophyllia vereinigt. Erstere besitzt 
lange, zylindrische, gedrangt stehende, letztere kurze, cornutiforme oder cunei- 
forme Polypare. 


Pleurophyllia rugosa (Becker 1875) 


v* 1875 Placophyllia ? rugosa. BECKER & MILASCHEWITSCH: 140, 38, 9 
1880 Cladophyllia mentonensis. D’Acurarpi: 268, 18, 4 

v. 1897 Stylosmilia rugosa. OcıLvıe: 117, 15, 4—5 

v. 1954 Placophyllia rugosa. GEYER: 193, 16, 3 


Untersuchte Stücke: 5. — SM: As. III. 50—51 (Koniakau); MW: 1912. VI. 729—730; 
IW: Nr. 36. 
Pleurophyllia gracilis n. sp. 


Derivatio nominis: Nach den feinen Ästen. 

Typus: Teil eines Korallenstockes, bei Präparation durchschnitten. MW: 1912. VI. 728. 
Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 


Beschreibung: Corallum hochästig; Polypare mehr oder weniger gedrängt, 
rundlich; Verzweigungen selten und in großen Abständen; Durchmesser der 
Polypare 4 bis 5 mm; 6 deutliche Hauptsepten mit dem ,,cloison columellaire“, 
6 weitere etwas kürzer, 12 Septen des 3. Zyklus sehr kurz; Epithek kräftig und 
quergerunzelt, mit leichten Anschwellungen. 

Bemerkungen: Die eigentlichen Kelche sind in keinem Falle erhalten; über 
Kelchrand und Kelchgrube sind Aussagen nicht möglich. 

Beziehungen: Pleurophyllia rugosa besitzt Polypare mit einem Durch- 
messer von 5 bis 8 mm; ebenso Pleurophyllia trichotoma. 


Untersuchte Stücke: 9. — MW: 1912. VI. 728; IW: Nr. 38—41; TU: Coe. 1061/6—8 
(Tichau); ST: S. 937. 
Abbildung: Tafel 25 Fig. 5; Tafel 26 Fig. 5. 


Unterordnung: Caryophylliida Vaucnan & Werrs 1943 
Familie: Guyniidae Hıckson 1910 
Unterfamilie: Guyniinae Hıckson 1910 


Genus: Microsmilia Kosy 1888 
GTL. (Vaucnan 1905): Anthophyllum erguelense THURMANN 1851 
Microsmilia oppeli (Remes 1902) 


* 1902 Caryophyllia oppeli. REMES: 196, 18, 1—4 

Beschreibung: Corallum cornutiform; Höhe 10 bis 30 mm; Kelchumriß 
rundlich, Durchmesser 3 bis 10 mm; (Kelchrand scharf?, stets schlecht er- 
halten) , 48 Septen, wobei die ersten 12 die Nähe des Zentrums erreichen und 
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paliforme Septalendigungen aufweisen; Columellarstrukturen bestehen aus 
4 bis 6 nicht miteinander verbundenen Fascikeln; etwa 12 Costae kommen auf 
5 mm, 


Untersuchte Stücke: 12. — MW: 82. 1954. 15 (Nesselsdorf), 82. 1954. 16a—h (Nessels- 
dorf), 82. 1954. 17a—c. 
Abbildung: Tafel 26 Fig. 3. 


Microsmilia fascicularis n. sp. 

Derivatio nominis: Nach der aus vielen Fascikeln gebildeten Columellarstruktur. 

Typus: Corallum mit angeschliffenem Kelch. MW: 82. 1954. 18. 

Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 

Beschreibung: Corallum cornutiform bis cuneiform; Héhe 10 bis 30 mm; 
KelchumriB rundlich, Durchmesser 8 bis 15 mm; (Kelchrand?, Kelchgrube?) ; 
48 Septen, wobei die Septen der ersten 3 Zyklen ungefahr gleich lang sind und 
1/3 bis 2/3 des Kelchradius einnehmen; Septen des 4. Zyklus wesentlich kürzer; 
Columellarstruktur besteht aus etwa 20 voneinander getrennten Fascikeln; 
etwa 7 Costae kommen auf 5 mm. 

Bemerkungen: Die beiden vorliegenden Stücke sind sowohl am Kelch als 
auch an der Basis unvollständig; die oben angegebenen Maße sind geschätzte 
Zahlen für vollständig erhaltene Exemplare. 

Beziehungen: Microsmilia fascicularis unterscheidet sich von Microsmilia 
erguelense (THurMANN) durch die größere Zahl von Septen. Microsmilia oppeli 
(Remes) besitzt feinere Septen und eine einfachere Columellarstruktur. 

Untersuchte Stücke: 2. — MW: 82. 1954. 18—19. 

Abbildung: Tafel 26 Fig. 4. 


Familie: Smilotrochidae ArıoıteAu 1952 
Unterfamilie: Phyllocoeniinae Arrorreau 1952 


Genus: Diplocoenia DE Fromentet 1857 
GTM.: Diplocoenia mirabilis DE FROMENTEL 1857 


Diplocoenia clathrata (Eratton 1859) 


* 1859 Actinocoenia clathrata. ETALLON: 73 
v. 1897 Diplocoenia clathrata. OcıLvıE: 164, 18, 5 


Untersuchte Stücke: 6. — SM: As. III. 20 (Koniakau); MW: 1908. IX. 343, 1912. VI. 
95a—b; TU: Coe. 1061/10 (Tichau), Coe. 1061/16 (Tichau). 


Diplocoenia profunda v'Acnıarnı 1880 


* 1880 Diplocoenia profunda. D’Acutarnt: 241, 17, 3 
v. 1897 Diplocoenia spissa. OcıLvıE: 164, 18, 6 


Bemerkungen: Diplocoenia profunda ist entgegen OcıLvıe mit Stylina spissa 
Becker aus dem Malm von Württemberg nicht ident (siehe Geyer 1954: 134). 


Untersuchte Stiicke: 2. — SM: As. III. 21; MW: 1856. 35. 738. 


Diplocoenia multisepta Oct.vie 1897 


v* 1897 Diplocoenia multisepta. OcıLvıE: 165, 18, 9 
v. 1897 Stylina brevicosta. OcıLvie: 174 e. p., 18, 2 (non 1) 
HT.: As. III. 22. 
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Bemerkungen: Das eine der beiden Exemplare, welche OciLv als Stylina 
brevicosta beschrieben und abgebildet hat, gehört zu Diplocoenia multisepta. 
Tafel 18 Fig. 2a ist eine vollkommen entstellte Wiedergabe eines Dünnschliffes 
dieses Exemplars. 

Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 22, As. IIT. 23 (Kotzobendz); MW: 1912. VI. 97. 


Diplocoenia inwaldensis OcıLvır 1897 
v* 1897 Diplocoenia inwaldensis. OcıLvıE: 165, 18, 7—8 
LT. (hier bestimmt): As. III. 24 (— Tafel 18 Fig. 8). 


Untersuchte Stücke: 8. — SM: As. IH. 24—25 (Inwald), As. II. 157; MW: 1908. IX. 
346—347, 1912. VI. 96, 82. 1954. 4—5. 


Familie: Rhipidogyridae Kosy 1904 
Unterfamilie: Rhipidogyrinae Kosy 1904 


(= Rhipidogyra-group Vaucuan & Wetts). In dieser Unterfamilie werden die 
Gattungen mit langer Kelchreihe vereinigt. 


Genus: Rhipidogyra Mitne-Epwarps & Hamme 1848 
GTL. (MıLne-EpwAarps & Hamme 1850): Lobophyllia flabellum MicueE.in 1843 


Rhipidogyra flabellum (Micue.in 1843) 


* 1843 Lobophyllia flabellum. Micue.in: 92, 18, 1 
. 1897 Rhipidogyra flabellum. OcıLvıE: 129 
1955 Rhipidogyra flabellum. Geyer: 343 


Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 738. 


Rhipidogyra minima Kosy 1880 
* 1880 Rhipidogyra minima. Kogy: 46, 10, 5 
. 1897 Rhipidogyra minima. OcıLvıE: 130 
Untersuchte Stücke: 0. 


Rhipidogyra elegans Kosy 1888 
* 1888 Rhipidogyra elegans. Kosy: 453, 119, 2 
v. 1955 Rhipidogyra elegans. GEYER: 328, 1, 7 
Untersuchte Stücke: 1. — IW: Nr. 11. 


Rhipidogyra alata (Quenstept 1858) 

v* 1858 Lobophyllia alata. Quensrepr: 713, 87, 8 
v. 1954 Rhipidogyra alata. Geyer: 191, 15, 13 

Bemerkungen: Ich gebe je eine Abbildung von einem ausgewachsenen 
Exemplar und einem jungen Sproß. Diese Jugendform ähnelt den Abbil- 
dungen von Codonosmilia elegans Kosy (1888: Tafel 120 Fig. 3—7). 

Untersuchte Stücke: 2. — MW: 1912. VI. 107, 1912. VI. 732. 

Abbildung: Tafel 22 Fig. 7—8. 


Rhipidogyra percrassa Eratton 1864 


* 1864 Rhipidogyra percrassa. THURMANN & ETALLON: 364, 51,1 
. 1880 Rhipidogyra percrassa. Kopy: 44, 11, 1—2 
. 1897 Rhipidogyra percrassa. OcıLvıE: 129 
non 1889 Rhipidogyra percrassa. Kosx: 451, 119, 1 
13* 
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Bemerkungen: Unter anderem liegen mir zwei Jugendformen vor; sie stehen 
Rhipidogyra flabellum und Rhipidogyra elegans nahe, unterscheiden sich aber 
von diesen durch die kräftigen, wenig gedrangt stehenden Septocostae. Die 
Altersformen ähneln Rhipidogyra costata Becker, besitzen aber im Gegen- 
satz zu dieser eine flabello-phaceloide Gestalt und Costae, welche auf die 
oberen Partien des Corallum beschränkt bleiben. 

Untersuchte Stücke: 5. — MW: 1912. VI. 734; IW: Nr. 12—13, Nr. 15; TU: Coe. 1061/1 
(Tichau). 


Unterfamilie: Aplosmiliinae n. subfam. 


(= Aplosmilia-group Vaucuan & Weııs). In dieser Unterfamilie werden die- 
jenigen Gattungen der Familie Rhipidogyridae vereinigt, welche intraten- 
tacular nur Einzel- oder Doppelkelche aufweisen. 


Genus: Aplosmilia p'Orsicny 1849 
GTM.: Lobophyllia semisulcata MıcHELın 1843 


Aplosmilia semisulcata (Micue.in 1843) 


* 1843 Lobophyllia semisulcata. MicHELIN: 89, 17, 8 
1843 Lobophyllia aspera. Micue.in: 89, 20, 4 
1880 Aplosmilia aspera. D’AcHıArDı: 280 
1955 Aplosmilia semisculcata. GEYER: 344 

Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1908. IX. 356. 


Aplosmilia rugosa Kosy 1880 


* 1880 Aplosmilia rugosa. Kogy: 52, 7, 1—6 
. 1897 Aplosmilia rugosa. Octivie: 123 
1955 Aplosmilia rugosa. GEYER: 344 
Untersuchte Stücke: 1. — IW: Nr. 14. 


Genus: Kologyra Weııs 1937 
GTD.: Pachygyra tuberosa D’ORBIGNY 1850 


Kologyra kühni n. sp. 
Derivatio nominis: Zu Ehren von Professor Dr. OrHMAR Künn, Direktor des Paläonto- 


logisch-paläobiologischen Instituts der Universität Wien. 


Typus: Vollständiges Corallum. MW: 1908. IX. 362. 
Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 
Stratum typicum: Tithon. 


Beschreibung: Corallum plocoid-phaceloid; Polypare kurz, seitlich ver- 
bunden, Kelche ragen als „Kuppen“ etwas hervor; Durchmesser der Polypare 
12 bis 16 mm, Höhe 30 bis 60 mm; je Kelch etwa 15 kräftige, wenig gedrängt 
stehende Septen; Costae auf das obere Drittel der Polypare beschränkt, 

Bemerkungen: Der Anschliff der beschädigten Basis des einzigen vor- 
liegenden Exemplars zeigt, daß sich das Corallum aus einer ursprünglich 
meandroid-flabelloiden in eine später plocoid-phaceloide Form entwickelt. 

Beziehungen: Kologyra kühni unterscheidet sich von Kologyra tuberosa 
(p'Orsicny) durch ihre kräftigen, wenig hervorragenden Polypare. Kologyra 
aldingeri Geyer besitzt 20 bis 24 Septen und kleinere Kelche. 


Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1908. IX. 362. 
Abbildung: Tafel 22 Fig. 2. 
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Genus: Acanthogyra OcıLvır 1897 
GTL. (WELLs 1936): Acanthogyra columnaris OciLvix 1897 


Acanthogyra columnaris Ocirvie 1897 
v* 1897 Acanthogyra columnaris. OcıLvıE: 131, 16, 2 
1909 Acanthogyra columnaris. PREvER: 730 
TER FASSTE. 5, 
Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. II. 75, As. II. 154; MW: 1912. VI. 87; IW: Nr. 16. 
Abbildung: Tafel 25 Fig. 3 


Acanthogyra multiformis OcıLvıE 1897 


v* 1897 Acanthogyra multiformis. OcıLvıE: 132, 16, 1 


HT.: As. III. 76. 
Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 76; MW: 1908. IX. 363. 


Acanthogyra? subcompressa Ocitvie 1897? 
* 1897 Acanthogyra subcompressa. OGILVvIE: 133 


Bemerkungen: OcıLvıE gab keine Abbildung. Sie erwähnt 4 Exemplare; da- 
von ist nichts mehr aufzufinden. Gattung und Art müssen unsicher bleiben 
(Rhipidogyra?, Psammogyra?). 


Genus: Rhipidosmilia n. gen. 

Derivatio nominis: Gebildet aus Rhipido(gyra) und (Aplo)smilia. 

GTD.: Rhipidosmilia moravica n. sp. 

Diagnose: Corallum kolonial, flabello-phaceloid; Polypare seitlich frei und 
langgestreckt, mit rundlichen, dünnen Basalpartien und breiten, stark kom- 
primierten Kelchen. Die Gattung gleicht sonst völlig dem Genus Aplosmilia 


D'ORBIGNY. 
Rhipidosmilia moravica n. sp. 


Derivatio nominis: Von Mähren. 

Typus: Polypar (Bruchstück eines Stockes), zweimal durchschnitten. MW: 1911.1. 3. 

Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 

Beschreibung: Polypare unten dünn und rundlich, Durchmesser 10 bis 
20 mm; gegen den Kelch zu stark komprimiert, groBer Durchmesser 30 bis 
50 mm, kleiner Durchmesser 10 bis 15 mm; (Kelchrand?, Kelchgrube?) ; Septen 
gerade, stärkere und schwächere alternieren, in 4 bis 5 Zyklen (gezählt 54 
und 74); Septen der ersten Zyklen reichen bis an die lamellare Columella; 
Traversen spärlich, aber deutlich und kräftig; Costae dick, in Kelchnähe 
scharfkantig, oft leicht gebogen, weiter unten gerundet, gerade, nicht unter- 
brochen; 7 bis 8 Costae kommen in Kelchnähe auf 10 mm. 

Untersuchte Stücke: 2. — MW: 1908. IX. 356, 1911. I. 8. 

Abbildung: Tafel 22 Fig. 4; Tafel 23 Fig. 1. 


Unterordnung: Faviida Vaucuan & Weııs 1943 
Familie: Faviidae Grecory 1900 
Unterfamilie: Heliastreinae Attorreau 1952 
(= Heliastreidae ArıorteAu 1952) 
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Genus: Goniocora Mitne-Epwarps & Hamme 1851 
GTL. (Grecory 1900): Lithodendron sociale RoEMER 1836 


Goniocora socialis (RoEMER 1836) 


* 1836 Lithodendron sociale. ROEMER: 57, 17, 23 
. 1886 Goniocora socialis. Kor: 306, 90, 10—16 
. 1886 Goniocora dubia. Kosy: 307, 90, 1—4 
. 1897 Goniocora dubia. OcıLvıE: 145 

Beschreibung: Dendroides Corallum mit ziemlich gleichstarken Haupt- 
und Nebenästen, Durchmesser 3 bis 6 mm; Kelche rundlich, Kelchränder 
scharf, Septalanordnung hexamer; 48 Septen in 3 Zyklen, die des letzten 
Zyklus rudimentär; 48 feine Costae; Columella schwach komprimiert. 


Untersuchte Stücke: 2. — MW: 1912. VI. 70a—b. 


Goniocora pumila (Quensteor 1852) 


v* 1852 Caryophyllia pumila. QuENSTEDT: 653, 58, 16 
. 1897 Goniocora haimei. OcıLvıE: 145 
v. 1954 Goniocora pumila. GEYER: 187, 15, 7 
1955 Goniocora pumila. GEYER: 344 


Untersuchte Stücke: 2. — MW: 1912. VI. 727; IW: Nr. 37. 


Familie: Montlivaltiidae Dietricn 1926 
Unterfamilie: Montlivaltiinae Dierricx 1926 


Genus: Montlivaltia Lamouroux 1821 
GTM.: Montlivaltia caryophyllata Lamouroux 1821 


Montlivaltia obconica (Münster 1829) 


v* 1829 Anthophyllum obconicum MÜNSTER. GoLpruss: 107, 37, 14 
v. 1897 Montlivaltia obconica. OcıLvıE: 195, 13, 4 
. 1897 Montlivaltia nidiformis. OcıLvıE: 197 
1909 Montlivaltia obconica. PREVER: 734 
v. 1954 Montlivaltia obconica. GEYER: 173, 14, 5 
1955 Montlivaltia obconica. GEYER: 344 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 62. 


Montlivaltia renevieri Kosy 1883 


* 1883 Montlivaultia renevieri. Kony: 144, 32, 6 
v. 1897 Montlivaltia renevieri. OGıLvıE: 197, 18, 2 
v. 1954 Montlivaltia renevieri. GEYER: 180, 14, 12 

1955 Montlivaltia renevieri. GEYER: 344 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 63; MB: A. 155. 


Montlivaltia crassisepta DE FROMENTEL 1861 


* 1861 Montlivaultia crassisepta. DE FROMENTEL: 119 
. 1897 Montlivaltia crassisepta. OcıLvıE: 196 
v. 1954 Montlivaltia crassisepta. GEYER: 172 


Untersuchte Stücke: 0. 


Montlivaltia cavali p'Acuiarnp1 1880 


* 1880 Montlivaultia P cavali. D’Acurarptr: 238, 17,1 
v. 1897 Montlivaltia cavalli. OcıLvıE: 198, 13, 3 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 65 (Ignatziberg). 
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Montlivaltia alata OcıLvır 1897 


v* 1897 Montlivaltia alata. OcıLvıE: 198, 13, 5 
HT.: As. III. 64. 
Untersuchte Stücke: 8. — SM: As. III. 64 (Ignatziberg); IW: Nr. 27—28. 


Genus: Thecosmilia Mirne-Epwarps & Haime 1848 
GTM.: Lithodendron trichotomum GouLpruss 1826 


Thecosmilia trichotoma (Gotpruss 1826) 
* 1826 Lithodendron trichotomum. Gozpruss: 45, 13, 6 
. 1897 Thecosmilia trichotoma. OcıLvıE: 210 
v. 1954 Thecosmilia trichotoma. GEYER: 180 
1955 Thevosmilia trichomata. GEYER: 330 
Untersuchte Stücke: 0. 


Thecosmilia langi Kosy 1884 
* 1884 Thecosmilia langi. Kosr: 161, 49, 3—9 
. 1897 Thecosmilia langi. OcıLvıE: 212 
Untersuchte Stücke: 0. 


Thecosmilia irregularis EraLLon 1864 


* 1864 Thecosmilia irregularis. THURMANN & ETALLOon: 384, 54, 9 
. 1897 Thecosmilia irregularis. OcıLvıE: 209, 14, 6 
v. 1954 Thecosmilia irregularis. Geyer: 181, 14, 13—14 
Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 148; IW: Nr. 34. 


Thecosmilia magna EraıLon 1864 


* 1864 Thecosmilia magna. THURMANN & ETALLON: 385, 54, 11 
. 1884 Thecosmilia magna. Kosy: 166, 44, 1—3 
v. 1897 Thecosmilia volzi. Ocrzvie: 209, 14, 7—8 
non 1954 Thecosmilia magna. GEYER: 181 
Beschreibung: Corallum dickästig, Durchmesser der Polypare 10 bis 25 mm; 
Abzweigungen unter weitem Winkel; Kelche von rundlichem oder unregel- 
mäßigem Querschnitt (längliche komprimierte Kelche besitzen Durchmesser 
bis 30 mm) ; je Kelch 100 und mehr Septen; 8 bis 9 Costae kommen auf 5 mm. 
Bemerkungen: Meine erst kürzlich getroffene Feststellung, wonach Theco- 
smilia longimana (Quenstept) mit unserer Art zu vereinigen wäre, ist auf 
Grund weiterer Materialkenntnis hinfällig (siehe Geyer 1954: 182). Theco- 
smilia longimana zeigt extrem hochwachsende Pölypare mit sehr spitzwinke- 
liger Abzweigung. 
Untersuchte Stücke: 9. — SM: As. III. 66 (Bludowitz), As. III. 67 (Ignatziberg); MW: 
1908. IX. 357, 1912. VI. 742, 1912. VI. 746—747; IW: Nr. 31—82; TU: Coe. 1061/4 
(Tichau). 


Thecosmilia longimana (Quensteor 1881) 


v* 1881 Lithodendron longimanum. Quensteor: 698, 170, 17 
v. 1881 Lithodendron cylindratum. QuenstepT: 699, 170, 18 
v. 1897 Thecosmilia longimana. OcıLvıE: 203, 14, 2—3 
v. 1954 Thecosmilia magna. Geyer: 181 
Untersuchte Stücke: 7. — SM: As. III. 68—69, As. III. 144; MW: 1856. 35. 739, 1912. 
VI. 743—744; IW: Nr. 38. 
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Thecosmilia dichotoma Kosy 1884 


* 1884 Thecosmilia P dichotoma. Kosy: 175, 46, 4—8 
v. 1897 Thecosmilia koniakensis. OcıLvıE: 201, 14, 1 
v. 1954 Thecosmilia dichotoma. Geyer: 182, 14, 15 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 70 (Koniakau); MW: 1908. IX. 359. 


Thecosmilia virgulina (Etatton 1864) 


* 1864 Calamophyllia virgulina. THURMANN & ETALON: 382, 54, 6 
v. 1897 Thecosmilia virgulina. OGıLvıE: 206, 14, 4 
v. 1897 Thecosmilia flabella var. compacta. OcıLvıE: 207 e. p., 14, 5b—c (non 5 et 5a) 
1909 Thecosmilia flabella var. compacta. Prever: 735, Fig. 14 
1909 Thecosmilia virgulina. Prever: 734, Fig. 12—13 
Untersuchte Stücke: 6. — SM: As. III. 85, As. III. 90 (Iskritschin), As. III. 131, As. 
III. 149; TU: Coe. 1061/9 (Tichau), Coe. 1061/21 (Tichau). 


Genus: Latiphyllia DE FRoMENTEL 1861 
GTL. (Weııs 1936): Lobophyllia requienii MicHELIN 1841 


Latiphyllia truncata (Ocuvie 1897) 


v* 1897 Thecosmilia truncata. OGıLvıE: 213, 13, 16 
A AMIE 


Untersuchte Stücke: 1. — MB: A. 154 (Baschka). 


Latiphyllia suevica (Quensrepr 1858) 


v* 1858 Lobophyllia suevica. QuensreprT: 708, Fig. S. 688 
v. 1897 Thecosmilia moraviensis. OGiLviE: 211, 14, 12 
v. 1954 Latiphyllia suevica. GEYER: 183, 15,1 
1955 Latiphyllia suevica. GEYER: 345 
non 1897 Thecosmilia suevica. OcıLvıE: 212, 14, 9—11 


Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 129; IW: Nr. 29-80, Nr. 47. 


Latiphyllia dimorphastreoides n. sp. 
v. 1897 Thecosmilia suevica. OcıLvıE: 212, 14, 9—11 
non 1858 Lobophyllia suevica. QuENSTEDT: 708, Fig. S. 688 


Derivatio nominis: Die Anordnung der Kelche erinnert an den circumoralen Bau von 
Dimorphastrea. 


Typus: In Kalkstein eingeschlossenes Corallum, dessen Oberseite angeschliffen. TÜ: 
Coe. 1061/3. 


Locus typicus: Tichau (Tschechoslowakei). 
Stratum typicum: Tithon. 


Beschreibung: Corallum massig-flabelloid, mit circumoralem Bau und 
rundlich bis lappigem Umriß; (Basalpartien sind der Beobachtung entzogen; 
Basis klein?) ; Polypare liegen mehr oder weniger regelmäßig um einen Zen- 
tralkelch; Durchmesser der rundlichen Kelche 10 bis 15 mm, der radial ge- 
streckten Kelche bis 30 mm; etwa 10 Septen erreichen den länglichen Columel- 
larraum, 10 bis 20 Septen eines weiteren Zyklus sind etwas kürzer, die eines 
dritten Zyklus nur halb so lang und schwächer, und endlich schieben sich noch 


weitere, feine und rudimentäre Septen ein; der zentrale Polypar ist etwas 
größer als die übrigen, 
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Bemerkungen: Zu dieser Art stelle ich das Corallum, welches Ocitvie als 
Thecosmilia suevica beschrieben und abgebildet hat. Ob freilich sämtliche 
20 von Ocirvie untersuchten Exemplare von Thecosmilia suevica hierher zu 
stellen sind, bleibt ungewiB; das Material ist nicht mehr vorhanden. 

Beziehungen: Die neue Art unterscheidet sich von der gleichfalls circum- 
oralen Latiphyllia clausa (Quensteor) erheblich durch ihre dünneren und 
viel zahlreicheren Septen. Latiphyllia suevica und Latiphyllia truncata sind 
flabello-phaceloid; die Polypare bilden also nach zwei oder drei Seiten hin 
freie Äste. 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 71 (Koniakau); TU: Coe. 1061/3 (Tichau). 
Abbildung: Tafel 23 Fig. 7. 


Unterordnung: Fungiida Duncan 1884 
Familie: Thamnasteriidae Vaucnan & Werıs 1943 
Unterfamilie: Thamnasteriinae Vaucnan & Wetts 1943 


Genus: Thamnasteria Lesauvace 1823 
GTM.: Astrea dendroidea Lamouroux 1821 


Thamnasteria dendroidea (Lamouroux 1821) 
* 1821 Astrea dendroidea. Lamouroux: 85, 78, 6 
. 1887 Thamnastrea dendroidea. Kosx: 383, 105, 1—3 


Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 769. 
Abbildung: Tafel 25 Fig. 4. 


Thamnasteria aff. lomontiana (Etatton 1846) 


. 1897 Thamnastrea aff. lomontiana. OcıLvıE: 225 
Untersuchte Stiicke: 0. 


Thamnasteria aspera (Ocirvie 1897) 


v* 1897 Thamnastrea aspera. Ocitvie: 224, 9, 5 
v. 1897 Thamnastrea gibbosa. OciLvie: 223, 9, 3 
non 1875 Thamnastrea gibbosa. BECKER & MILASCHEWITSCH: 170, 40, 2 (— 1826 Agaricia 
lobata. GoLpruss: 42, 12, 11) 


HT.: As. III. 107. 
Untersuchte Stücke: 6. — SM: As. III. 106, As. III. 107 (Koniakau); MW: 1910. X. 38, 
1912. VI. 766 a—c. 


Thamnasteria globosa (Ocırvıe 1897) 


v* 1897 Thamnastrea globosa. OGILVvIE: 223, 9, 4 


HT.: As. III. 108. 
Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 108; MW: 1912. VI. 771, 82. 1954. 6. 


Familie: Calamophylliidae Vaucuan & Werıs 1943 
Unterfamilie: Calamophylliinae Vaucuan & Wes 1943 
(= Dermosmiliidae Kosy 1889 e. p.) 

Genus: Calamophyllia ve BrainvittE 1830 


GTL. (Mitne-Epwarps & HAIME 1850): Calamophyllia striata DE BLAINVILLE 
1830 
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Calamophyllia cervina (Etatton 1860) 


# 1860 Thecosmilia cervina. ETALLON: 18 
v. 1897 Rhabdophyllia cervina. OcıLvıE: 215, 15, 2 
v. 1954 Calamophyllia cervina. GEYER: 146, 10, 10—11 
v. 1955 Calamophyllia cervina. GExer: 331 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 86 (Wischlitz); MW: 1912. VI. 749. 


Genus: Dermosmilia Kony 1884 
GTL. (WeLzs 1936): Dermosmilia divergens Kosy 1884 


Dermosmilia glomerata (Micue.in 1843) 


* 1843 Dendrophyllia glomerata. MıcHELin: 88, 18, 3 
. 1897 Diplarea nobilis. OcıLvıE: 260, 11, 19 
v. 1955 Dermosmilia glomerata, Geyer: 331 


Beschreibung: Corallum besteht aus kraftigen, mit weitem Winkel vonein- 
ander abstehenden Asten; Aste gedrungen, meist gebogen, Durchmesser 15 bis 
30 mm; je Kelch 80 bis 150 Septen; 16 bis 20 Costae kommen auf 10 mm. 

Untersuchte Stiicke: 0. 


Dermosmilia laxata (Etatton 1864) 


* 1864 Thecosmilia laxata. THURMANN & ETALLON: 384, 54, 10 
. 1884 Dermosmilia laxata. Kosy: 195, 51, 1—5 
. 1884 Dermosmilia etalloni. Kosy: 200, 52, 3 
. 1889 Dermosmilia subcrassa. Kosy: 475, 124, 5 
. 1897 Diplarea laxata. OcıLvıE: 259 
. 1897 Diplarea subcrassa. OcıLvıE: 259, 11, 18 
v. 1954 Dermosmilia laxata. GEYER: 144, 10, 6 
Beschreibung: Corallum besteht aus kräftigen, mit spitzem Winkel von- 
einander abstehenden, langen Asten; Durchmesser 10 bis 25 mm; Kelche oft 
etwas verbreitert; 60 bis 120 Septen; 18 bis 22 Costae kommen auf 10 mm. 
Bemerkungen: Die beiden von Kosy aufgestellten Arten vermag ich von 
Dermosmilia laxata nicht zu trennen. Diese Art steht aber auch der oben ge- 
nannten Dermosmilia glomerata recht nahe; sicherlich gibt es da Ubergangs- 
formen. Auch der Genotypus, Dermosmilia divergens, gehört dem gleichen 
Formenkreis an. 


Untersuchte Stiicke: 1. — SM: As. III. 183. 


Dermosmilia rugosa Kosy 1884 
* 1884 Dermosmilia rugosa. Koxy: 201, 52, 8—11 
v. 1897 Diplarea aff. ruposa. OcıLvıE: 260, 11, 16 
Beschreibung: Corallum wenig verzweigt, mit Asten von 10 bis 20 mm 
Durchmesser; je Kelch 36 bis 50 Septen; 12 bis 15 Costae kommen auf 10 mm. 
Untersuchte Stiicke: 1. — SM: As. III. 84. 


Genus: Epistreptophyllum Mirascuewitscu 1876 
GTL. (We tts 1936): Epistreptophyllum commune MiLASCHEWITScH 1876 


Epistreptophyllum commune Mivascuewitscu 1876 


v* 1876 Epistreptophyllum commune. BECKER & MILASCHEWITScH: 210, 50, 2 
v. 1897 Epistreptophyllum commune. OcıLvıE: 255 e. p., 11, 13 et 13a (? 13b, ?? 14) 
(non synom.) 
1909 Epistreptophyllum commune. Prever: 736, Fig. 19 
v. 1954 Epistreptophyllum commune. GEYER: 143, 10, 4 
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Bemerkungen: Während ich das Original zu Ocrrvie, Tafel 11 Fig, 13—13a, 
mit Sicherheit zu E. commune stelle, bleibt das Stück zu Tafel 11 Fig. 13b in 
seiner artlichen Stellung etwas unsicher. Das Bruchstiick endlich, welches 
sehr schematisch auf Tafel 11 Fig. 14 dargestellt ist, läßt sich taxionomisch 
nicht sicher einordnen (Epistreptophyllum ?). 


Untersuchte Stücke: 2 (+ ? 2). — SM: As. III. 27; MW: 82. 1954. 11: SM: ? As. III. 80 
PP As. III. 81 (Bobrek). SET : F As. 11, 80, 


Epistreptophyllum compressum (Kosy 1886) 


* 1886 Lithoseris compressa. Kosy: 339, 93, 33 
? 1897 Epistreptophyllum commune. OcıLvıE: 255 e. p. (non fig.) 
v. 1897 Epistreptophyllum conicum. OcıLvıE: 256, 11, 12 
v. 1897 Epistreptophyllum montis. OciLvie: 257, 11, 11 (non synom.) 
1955 Epistreptophyllum compressum. GEYER: 345 


Untersuchte Stücke: 6. — SM: As. III. 82—83; MW: 1912. VI. 115, 1912. VI. 121; IW: 
Nr. 25—26. 


Epistreptophyllum tithonicum n. sp. 


Derivatio nominis: Von Tithon. 

Typus: Corallum mit angeschliffenem Kelch. MW: 82. 1954. 12. 

Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 

Beschreibung: Corallum kurzkonisch bis patellat; von rundlichem Umriß; 
etwa 200 Septen, wovon ungefahr 50 (die ersten 4 Zyklen) die groBe spongiôse 
Columella erreichen; Durchmesser der Columella 6 bis 8 mm; 6 bis 7 Costae 
kommen in Kelchrandnähe auf 5 mm. 

Bemerkungen: Die Höhe des vorliegenden, angeschliffenen Stückes beträgt 
35 mm; die wirkliche Höhe dürfte etwa 45 mm betragen haben. Der Durch- 
messer der Basis beträgt 15 mm, der Durchmesser in Kelchrandnähe 50 bis 
60 mm. 

Beziehungen: Die neue Art unterscheidet sich durch ihre niedrige, ge- 
drungene Form von den übrigen Vertretern der Gattung, welche auch sämtlich 
schwächere Septocostae aufweisen. Am nächsten steht noch Epistreptophyllum 
montis (DE FROMENTEL) (non ÖcıLvie), 

Untersuchte Stücke: 1. — MW: 82. 1954. 12. 

Abbildung: Tafel 23 Fig. 3. 


Unterfamilie: Latomeandriinae Attoireav 1952 


Genus: Latomeandra Mirne-Epwarps & Haime 1849 
GTM.: Lithodendron plicatum GoLpruss 1826 


Latomeandra dubia (Becker 1875) 
v* 1875 Chorisastrea dubia. BECKER & MILASCHEWITScH: 161, 39, 7—8 
v. 1954 Latomeandra dubia. GEYER: 148 
Beschreibung: Corallum mit di- und trizentrischen Ästen, welche sich in 
Höhe des Kelchrandes stark erweitern; Äste rundlich oder komprimiert, meist 
gebogen; Kelche rundlich oder gelappt, vollständig eben; Kelchränder scharf; 
50 bis 100 Septen; 17 bis 18 Costae kommen auf 5 mm. 


Untersuchte Stücke: 2. — MW: 1912. VI. 106 a—b. 
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Genus: Calamoseris AttoirEAu 1951 
GTD.: Eunomia nodosa p’Orsıcny 1850 


Calamoseris flabellum (pe Brainvitte 1830) 


* 1830 Calamophyllia flabellum. DE BLaiNvizLe: 318, 52, 4 
v. 1897 Thecosmilia flabella var. compacta. OcıLvıE: 207 e. p., 14, 5 (non 5a—c) 
. 1897 Thecosmilia flabella var. crassa. OGıLvıE: 208 
1909 Thecosmilia flabella var. compacta. PREvER: 735, Fig. 14 
v. 1955 Calamoseris flabellum. GEyER: 332 
Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 88 (Chlebowitz); MW: 82. 1954. 14; IW: Nr. 35, 
Nr. 42. 
Calamoseris disputabilis (Becker 1875) 
* 1875 Calamophyllia disputabilis. BECKER & MiLAScHEWITScH: 151 
v. 1897 Rhabdophyllia disputabilis. OcıLvıE: 214, 15, 1 


v. 1897 Thecosmilia flabella var. compacta. OcıLvıE: 207 e. p., 14, 5a( non 5 et 5b—c) 
v. 1954 Thecosmilia disputabilis. GEYER: 146, 10, 12 


Untersuchte Stücke: 15. — SM: As. III. 87, As. III. 89 (Chlebowitz); MW: 1908. IX. 
358, 1912. VI. 73, 1912. VI. 750a—b, 1912. VI. 751—754; IW: Nr. 43a—c; ST: S. 618, 
S. 942. 

Abbildung: Tafel 25 Fig. 1. 


Calamoseris simplex (Kosy 1889) 


* 1889 Dermosmilia simplex. Kony: 476, 124, 3—4 
. 1897 Diplarea simplex. OcıLvıE: 258, 11, 17 
v. 1955 Calamoseris simplex. GEYER: 332 


Untersuchte Stiicke: 0. 


Genus: Protoseris Mitne-Epwarps & Hamme 1851 
GTM.: Protoseris waltoni M1iLNE-Epwarps & HAIME 1851 


Protoseris robusta Becker 1875 


v* 1875 Protoseris robusta. BECKER & MILASCHEWITSCH: 179, 42, 3 
v. 1897 Protoseris robusta. OciLvie: 246, 11, 2 

v. 1954 Protoseris robusta. GEYER: 145, 10, 7—8 

v. 1955 Protoseris robusta. GEYER: 333 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 91 (Wischlitz), As. III. 92. 


Protoseris? recurvata OcıLvıE 1897? 
v* 1897 Protoseris recurvata. OciLvie: 245, 11, 1 
HT.: As. III. 98. 


Bemerkungen: Das Typus-Exemplar ist ein schlecht erhaltenes Bruchstiick, 
welches auch durch Anschliff nicht besser erkennbar wird. Gattung und Art 
sind durchaus unsicher. 


Untersuchte Stiicke: 1. — SM: As. III. 93. 


Genus: Microphyllia p'Orsicny 1849 
GTM.: Meandrina soemmeringii MÜNSTER 1829 


Microphyllia thurmanni EraiLon 1864 


?? 1856 Isastrea gourdani. DE FROMENTEL: 861 
* 1864 Microphyllia thurmanni. THuRMANN & ETALLON: 397, 56, 9 
. 1885 Latimeandra thurmanni. Kosy: 235, 68, 2 

v. 1897 Isastrea thurmanni. OcrLvie: 190, 15, 11 

v. 1897 Isastrea gourdani. Octrvie: 192, 15, 17 


Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 72, As. III. 102; MW: 1908. IX. 353, 82. 1954. 9. 
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Microphyllia cylindrica (OcıLvıE 1897) 


v* 1897 Isastrea cylindrica. OcıLvıE: 191, 15, 12—13 


LT. (hier bestimmt): As. III. 73 (— Tafel 15 Fig. 12) 
Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 73—74. 


Microphyllia undans Erarıon 1859 


* 1859 Microphyllia undans. ETALLON: 108 
1880 Latimeandra aulonica. D’Acnıaroı: 251, 17, 10 
v. 1897 Isastrea undans. OcıLvıE: 189, 15, 8 et 10 et 14—15 
v. 1897 Isastrea variabilis. OcıLvıE: 189, 15, 9 et 16 
1955 Microphyllia indans. GEYER: 346 


Untersuchte Stücke: 6. —SM: As. III. 94—96, As. III. 97 (Koniakau), As. II. 98; MW: 
1912. VI. 75. 


Microphyllia minima (Kosy 1885) 


* 1885 Latimeandra minima. Kopy: 242, 63, 4 
. 1897 Isastrea minima. OciLvie: 192 
1955 Microphyllia minima. GEYER: 346 


Untersuchte Stücke: 0. 


Microphyllia greppini (Kosy 1885) 


* 1885 Latimeandra greppini. Kosy: 239, 68, 3 

. 1885 Latimeandra goldfussi. Kosx: 240, 70, 5 
v. 1897 Isastrea goldfussi. OcıLvıE: 190, 15, 6—7 
v. 1954 Microphyllia greppini. GEYER: 150, 11, 4 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 99—100. 


Microphyllia davidsoni (MıLne-EopwaArps & Haıme 1851) 


# 1851 Latimeandra davidsoni. MILNE-EpwArps & HAme: 137, 27, 10 
. 1885 Latimeandra davidsoni. Kor: 248, 73, 2 
1955 Microphyllia davidsoni. GEYER: 346 


Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1910. X. 37. 


Microphyllia bachmayeri n. sp. 


Derivatio nominis: Zu Ehren von Dr. FRIEDRICH BACHMAYER, Naturhistorisches 
Museum Wien. 

Typus: Vollständiges Corallum, zum Teil angeschliffen. MW: 1912. VI. 77. 

Locus typicus: Stramberg (Tschechoslowakei). 

Stratum typicum: Tithon. 

Beschreibung: Corallum mit stielartiger Basis und gewölbter Oberseite; 
Unterseite mit radialen Wülsten und Furchen versehen; Kelchreihen kurz, 
höchstens aus 3 Kelchen bestehend; Einzelkelche häufig; Kelchränder hervor- 
ragend und ziemlich scharf, Täler bzw. Kelchgruben tief; Durchmesser der 
Einzelkelche 1,5 bis 3 mm; je Kelch 40 bis 60 Septen; 28 bis 32 Septocostae 
kommen auf 5 mm (zu besserem Vergleich umgerechnet, zählbar nur jeweils 
etwa 12 auf 2 mm). 

Beziehungen: Die neue Art unterscheidet sich von den übrigen Vertretern 
der Gattung dadurch, daß sie die kleinsten Kelche und schmalsten Kelch- 
reihen besitzt, vor allem aber durch ihre feinen, dicht stehenden Septen. Am 
nächsten kommt sie noch Microphyllia thurmanni Etatton, welche etwas 
breitere Kelchreihen, größere Kelche und 24 bis 26 Septen auf 5 mm aufweist. 
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Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 77. 
Abbildung: Tafel 23 Fig. 5; Tafel 25 Fig. 2. 


Genus: Ovalastrea p'Orsicny 1849 
GTM.: Astrea caryophylloides GoLpruss 1826 


Ovalastrea caryophylloides (Gornruss 1826) 


* 1826 Astrea caryophylloides. GoLprvss: 66, 22, 7 
v. 1954 Ovalastrea caryophylloides. GEYER: 152, 11, 7 
1955 Ovalastrea caryophylloides. GEYER: 347 


Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 93. 


Ovalastrea plicata (Kosy 1905) 


* 1905 Favia plicata. Kosy: 95, 11, 5—6 
. 1905 Favia dendroidea. Ko»y: 96, 11, 1—4 
1955 Ovalastrea plicata. GEYER: 347 


Untersuchte Stücke: 2. — MW: 1908. IX. 370. 


Genus: Thamnoseris Eratton 1864 


GTL. (AzLorTEAU 1952): Thamnoseris frotei ETALLON 1864 
(— Thamnastrea perroni DE FROMENTEL 1856) 


Thamnoseris perroni (DE FROMENTEL 1856) 


*1856 Thamnastrea perroni. DE FROMENTEL: 863 

. 1887 Thamnoseris frotei. Kor: 385, 101, 17 

. 1887 Thamnoseris blauensis. Kosy: 386, 101, 18 
v. 1897 Thamnoseris perroni. OciLvie: 243, 10, 2 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 121. 


Thamnoseris montipastelli (b'Acnrarpr 1880) 


* 1880 Isastrea montipastelli. D’Acurarpr: 246, 17,5 
v. 1897 Thamnoseris montipastelli. OcıLvıE: 242, 9, 10 
v. 1897 Thamnoseris strambergensis. OGıLvıE: 243, 10, 3 


Untersuchte Stücke: 7. — SM: As. III. 119, As. III. 120 (Chlebowitz); MW: 1908. IX. 
364, 82. 1954. 2, 82. 1954. 7—8; TU: Coe. 1061/5 (Tichau). 


Thamnoseris amedei (ErALLon 1864) 


* 1864 Microphyllia amedei. THuRMANN & ETALLON: 393, 56, 1 
. 1885 Latimeandra amedei. Kosy: 254, 71, 5; 72, 1—9 
v. 1897 Thamnoseris amedei. OcıLvıE: 242, 10, 1 


Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 118, As. III. 138—140. 


Familie: Acrosmiliidae Attorreau 1952 
Unterfamilie: Acrosmiliinae Attorreau 1952 


Genus: Acrosmilia p'Orpicny 1849 
GTL. (ALLorteau 1952): Turbinolia cernua MIcHELIN 1846 


Acrosmilia thurmanni (Kosy 1886) 


P1852 Turbinolia cyclolites. QuENsTEDT: 655, 59, 22 
* 1886 Leptophyllia thurmanni. Kosy: 317, 91, 15—28 
. 1886 Leptophyllia cupulata. Kosy: 318, 90, 25 
. 1897 Leptophyllia cyclolites. OcıLvıE: 218 

v. 1897 Leptophyllia thurmanni. OcıLvıe: 219, 11, 10 
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Beschreibung: Corallum patellat bis pilzférmig, von rundlichem bis lap- 
pigem Umriß; Kelchgrube wenig tief bis flach; 120 bis 200 Septen; Columella 


spongiôs, punktférmig; 12 bis 14 Costae kommen auf 5 mm. 


Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 102; MW: 1912. VI. 69. 


Unterfamilie: Synastreinae ALLorreau 1952 


Genus: Synastrea Mitne-Epwarps & Haime 1848 
GTM.: Astrea agaricites GoLpruss 1826 


Synastrea concinna (Gorpruss 1826) 
* 1826 Astrea concinna. GoLpruss: 64, 22, la 
v. 1954 Synastrea concinna. GEYER: 163 
Untersuchte Stücke: 1. — MW: 1912. VI. 767. 


Synastrea pseudarachnoides (Becker 1875) 


v* 1875 Thamnastrea pseudarachnoides. BECKER & MILASCHEWITsScH: 172, 40, 7 
v. 1897 Thamnastrea oculata. OciLvie: 222, 9, 2 
v. 1954 Thamnasteria pseudarachnoides. GEYER: 158 

1955 Thamnasteria pseudarachnoides. GEYER: 347 

Bemerkungen: Die Gattung Thamnasteria Lesauvace 1823 ist noch enger 
zu fassen, als ich dies bisher getan habe. Es sind außer der hier vorliegenden 
Art noch folgende, früher von mir zu Thamnasteria gestellten Arten in die 
Gattung Synastrea zu versetzen: Thamnasteria cristata (Gotpruss), Th. seriata 
(Becker), Th. confluens (Quensteor), Th. patina (Becker), Th. major (Becker) 
und Th. blaburensis GEYER. 


Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 109; MW: 1912. VI. 772; MB: A. 162. 


Synastrea confluens (Quensteot 1852) 


v* 1852 Astrea confluens. QuENSTEDT: 649, 51, 1 
v. 1897 Thamnastrea confluens. OcıLvıE: 220, 9, 1 
v. 1954 Thamnasteria confluens. Gryer: 157, 12, 2 
Bemerkungen: Ich habe 1954 die Stramberger Art nur mit ? in die Syn- 
onymliste von Thamnasteria confluens aufgenommen. Erneute Vergleiche und 
Untersuchungen an weiterem Material haben mich iiberzeugt, daB es sich doch 
um die gleiche Art handelt. 
Untersuchte Stücke: 7. — SM: As. III. 103; MW: 1912. VI. 768, 82. 1954. 13; IW: 
Nr. 24; MB: A. 156 (Ignatziberg), A. 157 (? Ignatziberg); TU: Coe. 1061/2 (Tichau). 
Abbildung: Tafel 24 Fig. 2 


Synastrea cristata (Gotpruss 1826) 
* 1826 Astrea cristata. GoLpFuss: 66, 22, 8 


v. 1954 Thamnasteria cristata. GEYER: 156 


Untersuchte Stiicke: 1. — TU: Coe. 1061/15 (Tichau). 
Abbildung: Tafel 24 Fig. 1. 


Genus: Dimorphastrea v’Orsıcny 1850 
GTL. (Grecory 1900): Dimorphastrea grandiflora D'OrBicny 1850 


Dimorphastrea concentrica Becker 1875 


v* 1875 Dimorphastrea concentrica. BECKER & MILASCHEWITSCH: 177, 41, 4 
v. 1954 Dimorphastrea concentrica. GEYER: 159, 12, 5 
Untersuchte Stücke: 3. — MW: 1912. VI. 110, 1912. VI. 774; IW: Nr. 2 
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Dimorphastrea conica Kony 1886 


® 1886 Dimorphastrea conica. Kosy: 349, 95, 3 
. 1886 Dimorphastrea vasiformis. Kosy: 348, 95, 1—2 
v. 1897 Dimorphastrea vasiformis. OciLvie: 228, 9, 9 
v. 1897 Dimorphastrea conica. OcıLvıE: 227, 9,7 
Bemerkungen: Ich halte beide Arten der Synonymliste für ident. Dimorpha- 


strea vasiformis ist das Jugendstadium. 
Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 105, As. III, 152; IW: Nr. 1. 


Dimorphastrea dubia ve Fromentet 1861 


* 1861 Dimorphastrea dubia. DE FROMENTEL: 224 
v. 1897 Dimorphastrea dubia. OcıLvıE: 227, 9, 8 
v. 1954 Dimorphoseris dubia. GEYER: 163 

1955 Dimorphastrea dubia. GEYER: 348 

Bemerkungen: Bei der Beschreibung der Art aus Wiirttemberg ist ein 
Schreibfehler zu berichtigen, der sonst Irrtümer hervorrufen könnte: Auf 
Seite 164 muß es heißen 8 mm statt 18 mm (2. Zeile von oben) und 4 bis 8 mm 
statt 8 bis 14 mm (3. Zeile von oben). 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 151. 


Dimorphastrea heteromorpha (Quenstept 1858) 


v* 1858 Thamnastrea heteromorpha. QuEnstept: 707, 86, 5 

v. 1897 Dimorphastrea heteromorpha. Ocizvie: 226, 9, 6 

v. 1954 Dimorphastrea heteromorpha. GEYER: 159, 12, 7 
1955 Dimorphastrea heteromorpha. GEYER: 348 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 104. 


Familie: Haplareidae Vaucuan & We ts 1943 
Unterfamilie: Haplareinae Vaucuan & Weııs 1943 


Genus: Haplarea (Mirascaewirscn 1876) Ocitvie 1897 
GTM.: Haplarea columnaris OcrLviE 1897 


Bemerkungen: Die Gattung Haplarea wurde 1876 von MiLAscHEWITScH ge- 
schaffen. Einzige und typische Art von Haplarea elegans Mirascuewitscu, be- 
gründet auf einem einzigen Exemplar. Gleichzeitig stellte Mitascuewitscu die 
Gattung Diplarea auf; sie unterscheidet sich von Haplarea lediglich durch 
ihr phaceloides Corallum; Haplarea ist eine Einzelkoralle. In der Folge wurde 
eine ganze Anzahl von Arten der Gattung Haplarea geschaffen, für welche die 
Diagnose von Mirascuewitscu voll und ganz zutraf. Bei der Revision der 
württembergischen Malm-Korallen mußte ich aber feststellen, daß der Holo- 
typus von Haplarea elegans das Bruchstück einer Diplarea ist (Geyer 1954: 
127). Die Gattung besteht somit diagnostisch noch heute zu Recht, nicht aber 
nach den Regeln der Nomenklatur. Haplarea Mirascuewitscu ist also nomen- 
klatorisch ein Synonym zu Diplarea, jedoch nicht diagnostisch. Die Auf- 
stellung eines Neo-Genotypus ist nach den Internationalen Regeln der zoologi- 
schen Nomenklatur unzulässig. Der Gattungsbegriff Haplarea wurde nach 
1876 zuerst von Ocırvır im Jahre 1897 verwendet. OcınvıE gibt eine genaue 
Definition der Gattung im Sinne von MırAschewitsch und stellt eine neue Art, 
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Haplarea columnaris, auf, Die Gattung Haplarea Ocivie 1897 ist damit meiner 
Ansicht nach nomenklatorisch einwandfrei fixiert; wissenschaftlicher Autor 
ist Mirascnewirscu, nomenklatorischer Autor ist Ocitvie, Genotypus ist 
Haplarea columnaris. Es wiirde dem Sinne der Internationalen Regeln wider- 
sprechen, einen neuen Namen zu schaffen. Damit kann auch die Familie 
Haplareidae erhalten bleiben; taxionomischer Wert und Stellung dieser Familie 
sind noch unsicher. 


Haplarea columnaris Ocirvie 1897 


v* 1897 Haplarea columnaris. OcıLvıE: 261, 11, 15 
HT.: As. III. 125. 
Untersuchte Stücke: 4. — SM: As. III. 125, As. III. 158—159; MW: 1912. VI. 108. 
Abbildung: Tafel 23, Fig. 6. 


Familie: Microsolenidae Kosy 1889 
Unterfamilie: Microsoleninae Kosy 1889 


Genus: Microsolena Lamouroux 1821 
GTM.: Microsolena porosa Lamouroux 1821 


Microsolena agariciformis EraLıLon 1859 


| 
| 
: 


* 1859 Microsolena agariciformis. ETALLON: 123 
v. 1897 Microsolena agariciformis. OcıLvıE: 232, 10, 7 
v. 1897 Microsolena variata. OciLvie: 230, 10, 8 
v. 1954 Microsolena agariciformis. GEYER: 165 
1955 Microsolena agariciformis. GEYER: 354 


Untersuchte Stücke: 5. — SM: As. III. 110—111 (Wischlitz); MW: 1908. IX. 367, 1908, 
IX. 369, 82. 1954. 1. 
Microsolena stellata Ocirvie 1897 


v* 1897 Microsolena stellata. OcıLvıE: 229, 10, 5—6 


LT. (hier bestimmt): As. III. 112 (= Tafel 10 Fig. 5). 
Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 112 (Kotzobendz); MW: 1912. VI. 760. 


Microsolena tuberosa (Micuetin 1843) 


* 1843 Alveopora tuberosa. MicHELtIn: 110, 25, 7 
1880 Microsolena tuberosa. D’Acuiarp1: 299 

. 1897 Microsolena tuberosa. OcıLvıE: 231, 10, 4 
1955 Microsolena tuberosa. GEYER: 354 


Untersuchte Stücke: 2. — MW: 1912. VI. 761a—b. 


Microsolena corticata (OcıLvıe 1897) 


v* 1897 Polyphylloseris corticata. OcıLvıE: 235, 10, 10; 11,9 
v. 1897 Polyphylloseris tenuiseptata. OcıLvıE: 234, 10, 11 
v. 1897 Polyphylloseris ramosa. OcıLvıE: 237, 10, 13 

LT. (hier bestimmt): As. III. 115 (= Tafel 10 Fig. 10). 

Bemerkungen: Bei Aufstellung der drei von mir vereinigten Arten begriin- 
dete Ocırvıe Polyphylloseris corticata auf 20 Exemplaren, P. tenuiseptata und 
P. ramosa auf je 1 Exemplar; ich wähle darum den ersten Namen. — Die 
Gattung Polyphylloseris liegt in keinem Falle vor; dazu müßten die Kelche 
auf charakteristischen Hügeln sitzen. 

Untersuchte Stücke: 10. — SM: As. III. 114—117, As. III. 141—143; MW: 1858. XV. 5, 
1912. VI. 763— 764. 
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Microsolena fascicularis (Ocrzvie 1897) ? 


v* 1897 Polyphylloseris fascicularis. OcıLvıE: 235, 10, 12 

HT.: As. I. 118. 

Bemerkungen: Die Art besteht unter Umständen zu Unrecht. Von Micro- 
solena corticata unterscheidet sie sich lediglich dadurch, daß sie nur auf der 
Oberseite des Stockes Kelche aufweist, während die Seiten von einer dicken, 
gerunzelten Epithek bedeckt sind. 

Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 113. 


Microsolena cf, bouri (De FROMENTEL 1856) 


. 1897 Microsolena cf. bouri. OGıLviE: 233 | ; 
Das einzige von Ocitvi hierher gestellte Corallum war nicht aufzufinden. 


Genus: Dimorpharea ve Fromentet 1861 
GTL. (Grecory 1900): Microsolena koechlini MıLne-EpwaArps & HAIME 1860 


Dimorpharea koechlini (Mitne-Epwarps & Haıme 1860) 


* 1860 Microsolena koechlini. MiLNE-Epwarps & Hame: 202 
. 1887 Dimorpharea koechlini. Kosy: 387, 108, 1—5 
. 1897 Dimorpharea koechlini. OcıLvıE: 238, 11, 3 


Untersuchte Stücke: 8. — MW: 1912. VI. 118a—b; IW: Nr. 3. 


Genus: Dermoseris Kosy 1886 
GTL. (WELLs 1936): Dermoseris schardti Kony 1886 


Dermoseris corymbosa Kosy 1905 


* 1905 Dermoseris corymbosa. Kopsy: 129, 25, 9 
1955 Dermoseris corymbosa. GEYER: 354 


Untersuchte Stücke: 3. — MW: 1912. VI. 745a—c. 


Genus: Comoseris D'OrBIGNy 1849 
GTM.: Pavonia meandrinoides MicHELIN 1843 


Comoseris brevivallis OcıLvı 1897 
v* 1897 Comoseris brevivallis. OcıLvıE: 248, 10, 9 
HI: AS III. 122: 
Untersuchte Stücke: 2. — SM: As. III. 122; MW: 1912. VI. 111. 


Genus: Meandrarea ErarLon 1859 
GTL. (Geyer 1955): Meandrarea marcouana ETALLon 1859 


Meandrarea gresslyi EraLıLon 1864 


* 1864 Meandrarea gresslyi. THURMANN & ETALLON: 407, 57, 11 
. 1864 Meandrarea tuberosa. TaurMANN & ErTaALLON: 407, 57, 12 
v. 1897 Meandrarea tuberosa. OciLvie: 239, 11, 4 

v. 1954 Meandrophyllia tuberosa. GEYER: 167, 13, 4 
v. 1955 Meandrarea gresslyi. GEYER: 336 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 123. 


Meandrarea laminata OcıLvız 1897 


v* 1897 Meandrarea laminata. OcıLvıE: 239, 11, 5 
HT.: As. III. 124. 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 124. 


f 
A 

4 
i 
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Familie: Actinacididae Vaucnan & Wetts 1943 
Unterfamilie: Actinacidinae Vaucuan & Wetts 1943 


Genus: Dendrarea p'Orsicny 1849 
GTM.: Alveopora racemosa MicHELIN 1843 


Dendrarea arborescens (ErarLon 1864) 


* 1864 Thamnarea arborescens. THURMANN & ETALLON: 412, 58, 5 
. 1864 Thamnarea digitalis. THurMANN & ErTALLON: 412, 58, 6 
. 1888 Thamnarea digitalis. Kogyx: 412, 110, 7 
. 1888 Thamnarea arborescens. Kosy: 411, 110, 2—6 
v. 1897 Thamnarea arborescens. OcıLvıE: 153, 11, 6 


Untersuchte Stücke: 3. — SM: As. III. 126 (Ignatziberg); ST: S. 988a—b. 


Dendrarea pulchella (Ocivie 1897) 


v* 1897 Thamnarea pulchella. OcıLvıeE: 154, 10, 14 
ÉPERTASOTIr PET: 


Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 127 (Ignatziberg). 


Dendrarea exigua (OcıLvıE 1897) 


v* 1897 Microsolena exigua. OcıLvıE: 230, 11, 7—8 
non 1887 Microsolena exigua. Kosy: 400, 121, 1—2 
HT.: As. III. 198 (= Tafel 11 Fig. 7—8). 


Untersuchte Stücke: 9. — SM: As. III. 128; MW: 1912. VI. 779a—d, 1912. VI. 
783a—c; ST: S. 940. 


Anhang: 


Auf Grund von 6 Steinkernen nennt OciLvie drei Arten der Gattung Epi- 
smilia De Fromentet. Ich erwähne sie nur der Vollständigkeit halber. Die 
Angaben sind durchaus unsicher: 


Epismilia obesa Kosy 1888 


v1897 Epismilia obesa. OcıLvıE: 141, 18, 7 
Untersuchte Stücke: 1. — SM: As. III. 146 (Bobrek). 


Epismilia reptilis MiıLascHewıtsch 1876 
1897 Epismilia reptilis. OcıLvıE: 142 
Untersuchte Stücke: 0. 


Epismilia cuneata MıLascHewitsch 1876 


1897 Epismilia cuneata. OcıLvıE: 142 
Untersuchte Stücke: 0. 


5, Ökologische Bemerkungen 


Innerhalb der Gesamtfauna sind es sicherlich die Korallen und die dick- 
schaligen Bivalven, die den bio-ökologischen Habitus des Gesteins prägen. 
Die Zusammensetzung der Korallenfauna nach knolligen, ramosen, phace- 
loiden, dendroiden und solitaren Formen läßt jedoch weitere Schlüsse zu. 
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Ocırvır gibt wohl von jeder Art die Anzahl der untersuchten Exemplare 
an, jedoch fehlt dabei die zahlenmäßige Aufgliederung nach Fundorten. Trotz- 
dem können wir ihre Angaben zu Vergleichszwecken verwenden; die Zahl der 
von Stramberg stammenden Stücke läßt sich annähernd ermitteln, ein großer 
Teil der Arten ist ja überhaupt auf Stramberg beschränkt. — Ich selbst habe 
314 Korallen von Stramberg untersucht, Die nachstehende Übersicht zeigt eine 
erfreuliche Übereinstimmung in der Zusammensetzung des beiden Autoren vor- 
gelegenen Materials: 


OcıLviE* | GEYER insgesamt 


massig (knollig und ramos) 164 165 329 — 55% 

phaceloid und solitar 112 130 242 — 40% 

dendroid 4 23— 5% 
80 


19 
314 954 — 100% 


zusammen 2 


* Das noch vorhandene Belegmaterial OciLvie’s in München und Berlin ist hier nicht 
mitgezählt, sondern in der folgenden Spalte aufgeführt. 


Die Tabelle zeigt zweierlei. Einmal hat sich der morphologische Habitus 
der Korallenfauna durch die Neuaufsammlungen in zum Teil neuen Auf- 
schlüssen nach 1897 nicht verschoben. Zum anderen zeigt sich, daB die korallo- 
gene Fazies von Stramberg im gesamten keinen einheitlichen Riffkomplex 
s. str, darstellt. Der verhältnismäßig hohe Anteil an phaceloiden und solitaren 
Formen (welche allgemein dem gleichen Biotop angehören) spricht vielmehr 
für die Anwesenheit einer Reihe kleinerer Riffverbände, die mit Riffschutt- 
fazies zwischen- und wechsellagern. Die detritogene, oft pseudoolithische 
Struktur der Kalke kann die hier dargelegte Ansicht nur bestätigen. Eine aus- 
gesprochene Riff-Fauna konnte ich von Arnegg in Württemberg (Oberer Malm) 
beschreiben (Geyer 1954: 202— 203). Dort verteilen sich die Wachstumsformen 
wie folgt: 

80% massige Formen 
15% phaceloide und solitare Formen 
5% dendroide und foliose Formen 


In eigentlichen Riffkomplexen ist also der Anteil massiger Stöcke sehr 
hoch; rezente Beispiele können dies bezeugen. 

Weitere Überlegungen ohne eigener Kenntnis der Aufschlüsse anzustellen 
halte ich nicht für gerechtfertigt. 


6. Faunistische Vergleiche 


Aus dem Oberen Malm Europas sind außer von Stramberg und dem 
schwäbisch-fränkischen Jura keine großen Korallenfaunen beschrieben, Zu ver- 
gleichender Betrachtung sind ältere Bearbeitungen außerdem kaum angetan; 
die Fehlerquellen sind nach meinen bisherigen Erfahrungen zu groß. 

Ein zusammenfassender und vorläufig abschließender Bericht über die 
oberjurassischen Korallen auf Grund meiner eigenen Einzeluntersuchungen ist 
einer späteren Arbeit vorbehalten. An dieser Stelle mag nur auf einige andere 
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Korallenfaunen aus dem alpinen Oberjura, soweit sie über eine gréBere Arten- 
zahl verfiigen, hingewiesen werden. Hier sind zuerst die Korallen aus den 
Juraklippen von Ernstbrunn (Niederösterreich) zu erwähnen. Leider ist eine 
Neubearbeitung des inzwischen umfangreichen Materials noch nicht durch- 
geführt; die nicht ganz glückliche, nur in Handschrift vorliegende Arbeit von 
Mé ter (1911) zeigt aber unzweifelhaft eine große Affinität zur Stramberger 
Fauna auf. p'Acuiarp1 (1880) beschreibt Korallen aus dem Tithon der Süd- 
alpen (Mt. Cavallo [Friaul] und Mt. Pastello [Verona]); Prever (1909) aus 
dem Gran Sasso d'Italia. 

Die Anteile gemeinsamer Arten mit Stramberg zeigt die folgende Übersicht 
(I = Anteil gemeinsamer Arten der in Frage stehenden Fauna mit Stramberg, 


II = „Gemeinsamkeitsfaktor”, A = „Affinitätszahl” = ! me 


Stramberger” Fauna 139 Arten eingesetzt sind: 


), wobei fiir die 


Wiirttemberg (146 Arten) 


Ernstbrunn (25 Arten) 
Mt. Cavallo und Mt. Pastello (40 Arten) 
Gran Sasso (19 Arten) 


Bei Prever hat man freilich den Eindruck, da8 er zur Bestimmung ledig- 
lich die Monographie von Ocivie benutzt hat; außer einigen neu aufgestellten 
Arten sind fast alle übrigen von Stramberg genannt. Die Verwandtschaft beider 
Faunen dürfte darum nicht so groß sein, wie man aus obiger Tabelle schließen 
könnte. 

Wichtiger als die Betrachtung allgemeiner Prozentanteile ist aber die Zu- 
sammensetzung der Korallenfaunen, der Anteil charakteristischer Faunen- 
elemente. Und da besteht doch noch ein großer Unterschied zwischen der 
Stramberger Fauna einerseits und den übrigen Faunen andererseits. Der Pro- 
zentsatz an amphiastreiden Korallen ist nirgendwo so hoch wie in Stramberg, 
Dadurch unterscheidet sich das Vorkommen wohl am schärfsten von den 
anderen. Die Ursachen hierfür bedürfen noch einer eingehenden Analyse; an 
dieser Stelle sei nur die Tatsache als solche festgehalten. Es erscheint aber 
zunächst fraglich, ob sich andere Gründe als die der Altersstellung finden 
lassen. 

7. Zusammenfassung 


Auf Grund von umfangreichem Material, welches sich hauptsächlich in den 
Wiener und Miinchener Sammlungen befindet, hat Verfasser eine Neubearbei- 
tung der Korallenfauna der ,,Stramberger Schichten“ vorgenommen. Die Fund- 
stellen gehören in das Obertithon der äußeren karpathischen Klippenzone und 
liegen in der weiteren Umgebung von Mährisch-Ostrau und Teschen (Tschecho- 
slowakei und Polen). Hauptfundplatz ist Stramberg. 

Die Korallenfauna umfaßt 139 Arten, welche sich auf 54 Gattungen ver- 
teilen. Neu aufgestellt sind 4 Gattungen und 11 Arten. Besonders bemerkens- 
wert ist die reiche Entwicklung der Unterordnung Amphiastreida mit 13 Gat- 
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tungen und 23 Arten. Die Monographie von Ocivie (1897), welche erstmals 
die ,,Stramberger” Korallen behandelt, war taxionomisch vollständig zu über- 
arbeiten, die seinerzeit aufgestellten Gattungen und Arten waren nachträglich 
zu typisieren. 

Die Zusammensetzung der Fauna nach massigen, ästigen und solitaren 
Formen macht fiir die Korallen-Diceraten-Fazies von Stramberg eine Ver- 
gesellschaftung von Riff- und Riffschuttbiotopen wahrscheinlich, Verwandte 
Faunen liegen aus Ernstbrunn (Niederösterreich), dem schwäbisch-fränkischen 
Jura, aus den Südalpen (Mt. Pastello, Mt. Cavallo) und dem Gran Sasso 
d'Italia vor. 


Schriittum 


D’ACHIARDI, A.: Coralli giurassici dell’Italia settentrionale. — Atti Soc. Toscana. sci. 
nat., 4, S. 233-8310, Tafel 17—20. Pisa (1880). 

ALLOITEAU, J.: Madréporaires post-paléozoiques. — In: PrvETEAU, Traité de Paléontologie, 
1, S. 539—684, Abb. 1—130, Tafel 1—10. Masson & Cie., Paris (1952). 

BuascukE, F.: Zur Tithonfauna von Stramberg in Mähren. — Ann. k. k. naturhist. Hof- 
museum, 25, S. 143-222, Tafel 1—6. Wien (1911). 

GEYER, O. F.: Die oberjurassische Korallenfauna von Württemberg. — Palaeontographica, 
104, Abt. A, S. 121—220; Tafel 9—16. Stuttgart (1954). 

— Korallenfaunen aus dem Oberen Jura von Portugal. — Senck. leth., 36, S. 317—356, 

Abb. 1—4, Tafel 1—3. Frankfurt (Main) (1955). 

Knorr, L.: Zur Geologie von Stramberg. — Jber. geol. Ver. Oberschles., S. 56—62, 
Abb. 1—4. Gleiwitz (1935). 

Kogy, F.: Monographie des polypiers jurassiques de la Suisse. — Mém. Soc. paléont. 
Suisse, 7—8, 10—16, S. 1—582, Tafel 1—130. Genève (1880—1881, 1883—1889). 

LEICHER, J.: Zur Tektonik der Stramberger Tithonklippen. — Lotos, 79, S. 1-85, 
Abb. 1—8, Tafel 4—7, 1 Karte. Prag (1931). 

MÖLLER, M.: Die Juraklippen zwischen Donau und Thaya. II. Die Tithonklippe von 
Ernstbrunn. 1. Cephalopoden und Korallen. — Dissertation Univ. Wien Nr. 3129, 
S. 1—121 (Handschrift). Wien (1911). 

OcrLviE, M. M.: Die Korallen der Stramberger Schichten. — Palaeontographica, Suppl. 2, 
7, S. 73—282, Tafel 7—18. Stuttgart (1897). 

Prever, P. L.: Coralli giurassici del Gran Sasso d'Italia. — Atti R. Accad. sci. Torino, 44, 
S. 722—787, Tafel 1. Torino (1909). 

REMES, M.: Nachträge zur Fauna von Stramberg. I. Die Fauna des rothen Kalksteins 
(Nesselsdorfer Schichten). — Beitr. Paläont. Geol. Osterr.-Ung. und des Orients, 
14, S. 195—217, Abb. 1—2, Tafel 18—20. Wien und Leipzig (1902). 

Vaucuan, T. W., & WELLS, J. W.: Revision of the suborders, families and genera of the 
Scleractinia. — Spec. pap. Geol. Soc. Amer., 44, S. 1—363, Abb. 1—39, Tafel 1—51. 
Baltimore (1948). 


Tatelerklärungen 


Tafel 22 


Fig. 1. Mitrodendron ogilviae n. sp. — Holotypus. Anschliff des Stockes. Stramberg. 1/1. 
(MW: 1912. VI. 731.) 

Fig. 2. Kologyra kühni n. sp. — Holotypus. a) Seitenansicht, b) Anschliff der Basalpartie. 
Stramberg. 1/1. (MW: 1908. IX. 362). 

Fig. 3. Columnaphyllia tithonica n. sp. — Holotypus. Bruchstück eines Stockes, a) Seiten- 
ansicht, b) Anschliff der Kelchpartie des linken Astes, c) Anschliff der Basalpartie 
des Bruchstückes. Stramberg. 1/1. (MW: 1912. IV. 118.) 

Fig. 4. Rhipidosmilia moravica n. sp. — Paratypoid. Polypar, in der Mitte durchschnitten, 
distal angeschliffen. Stramberg. 1/1. (MW: 1908. IX. 356.) 


Fig. 5. Enallhelia striata (Quensrepr). — Bruchstück eines Astes. Stramberg. 1/1. (MW: 
1912. VI. 67.) 
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Stylina strambergensis n. sp. — Holotypus. Oberseite des Stockes. Stramberg. 
1/1. (MW: 1912. VI. 98.) 
er a alata (QUENSTEDT). — Seitenansicht. Stramberg. 1/1. (MW: 1912. 


Rhipidogyra alata (QuENsTEDT), — Jugendform, Seitenansicht. Stramberg. 1/1. 
(MW: 1912. VI. 107.) 


Tafel 28 


Rhipidosmilia moravica n. sp. — Holotypus. Polypar mit fehlender Basalpartie, 
in der Mitte durchschnitten, a) Seitenansicht, b) Anschliff des Kelches. Stramberg. 
1/1. (MW: 1911. I. 8.) 

Axosmilia cylindrica (DE FROMENTEL). — a) Seitenansicht, b) Anschliff der Kelch- 
partie. Stramberg. 1/1. (MW: 1857. V. 60.) 

Epistreptophyllum tithonicum n. sp. — Holotypus. Anschliff des Kelches. Stram- 
berg. 1/1. (MW: 82. 1954. 12.) 

Dendrohelia coalescens (GoLpruss). — Bruchstiick eines Astes. Stramberg. 1/1. 
(MW: 1912. VI. 91.) : 

Microphyllia bachmayeri n. sp. — Holotypus. a) Oberseite des Stockes, zum Teil 
angeschliffen, b) Unterseite. Stramberg. 1/1. (MW: 1912. VI. 77.) 

Haplaraea columnaris OcıLvIE. — Anschliff der Kelchpartie. Stramberg. 8/1. 
(MW: 1912. VI. 108.) 

Latiphyllia dimorphastreoides n. sp. — Anschliff der Oberseite des Corallum. 
Tichau. 2/3. (TÜ: Coe. 1061/3.) 


Tafel 24 


Synastrea cristata (GoLDFuss). — a) Oberseite des Stockes, angeschliffen, b) Ver- 
tikalschlif. Tichau. 1/1. (TU: Coe. 1061/15.) 
Synastrea confluens (QUENSTEDT). — a) Oberseite des Stockes, angeschliffen, 
b) Vertikalschliff. Tichau. 1/1. (TÜ: Coe. 1061/2.) 
Pseudopisthophyllum berckhemeri n. sp. — Holotypus. a) Seitenansicht des 
Stockes, b) Anschliff der Kelchpartie. Tichau. 1/1. (TÜ: Coe. 1061/14.) 
Columactinastrea favulus (THURMANN). — Dünnschliff einer Kelchgruppe. Stram- 
berg. 4/1. (SM: As. II. 3.) 
Stylina milleporacea OcıLvıe. — Oberseite des Corallum. Tichau. 1/1. (TU: 
Coe. 1061/12.) 
Amphiastrea basaltiformis ETALLON. — Seitenansicht des Stockes. Stramberg. 1/1. 
(ST: S. 617.) 
Amphiastrea basaltiformis EraLLon. Anschliff der Kelchpartie. Stramberg. 1/1. 
(ST: S. 943.) 

Tafel 25 


Calamoseris disputabilis (Becker). — Typischer Erhaltungszustand in Stramberg. 
a) Horizontalschliff, b) Vertikalschliff. Stramberg. 1/1. (MW: 1912. VI. 751.) 
Microphyllia bachmayeri n. sp. — Holotypus. Anschliff auf der Obreseite des 
Stockes. Stramberg. 2/1. (MW: 1912. VI. 77.) 


Acanthogyra columnaris OcıLvie. — Horizontalschliff eines Stockes. Stramberg. 
1/1. (MW: 1912. VI. 87.) 
Thamnasteria dendroidea (Lamouroux). — Ausschnitt der Stockoberseite. Stram- 


berg. 5/2. (MW: 1912. VI. 769.) 
Pleurophyllia gracilis n. sp. — Holotypus. a) Horizontalschliff des Stockes, b) Sei- 
tenansicht des Stockes, in der Mitte durchschnitten. Stramberg. 1/1. (MW: 1912. 
VI. 728.) 

Tafel 26 


Opisthophyllum vesiculare OcıLvıe. — Anschliff des Kelches. Stramberg. 3/1. 
(MW: 1912. VI. 726.) 

Opisthophyllum zitteli OcıLvie. — Anschliff des Kelches. Stramberg. 8/1. (IW: 
Nr. 18.) 
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Fig. 3. Microsmilia oppeli (REMES). — Anschliff des Kelches. Nesselsdorf. 4/1. (MW: 
82. 1954. 15.) 

Fig. 4. Microsmilia fascicularis n. sp. — Holotypus. a) Anschliff des Kelches, 4/1, b) Sei- 
tenansicht, 2/1. Stramberg. (MW: 82. 1954. 18.) 

Fig. 5. Pleurophyllia gracilis n. sp. — Holotypus. a) Anschliff eines Kelches, b) Anschliff 
eines Kelches im typischen Erhaltungszustand. Stramberg. 4/1. (MW: 1912. VI. 
728.) 

Fig. 6. Stylina strambergensis n. sp. — Holotypus. Anschliff eines Kelches. Etwa 20/1. 
(MW: 1912. VI. 98.) 

Fig. 7. Mitrodendron ogilviae n. sp. — Holotypus. Anschliff eines Kelches. Stramberg. 
4/1. (MW: 1912. VI. 731.) 

Fig. 8. Pseudopisthophyllum berckhemeri n. sp. — Holotypus. Anschliff eines Kelches. 
Tichau. 3/1. (TU: Coe. 1061/14.) 

Fig. 9. Amphiaulastrea conferta (OciLviE). — Anschliff einer Kelchgruppe. Stramberg. 
3/1. (ST: S. 950.) 

Nachtrag: 


Vorliegende Arbeit war schon im Umbruch, als dem Verfasser folgende Arbeit zu 
Händen kam: J. ALLoITEAU, Le genre Actinastrea D’Ors. 1849 dans le crétacé supérieur 
francais. — Ann. HÉBERT & Have, 8, S. 9—104, Abb. 1—17, Tafel 1—10. Paris (1954). 
Leider konnten die Ergebnisse dieser Monographie nicht mehr beriicksichtigt werden; in 
Zukunft ist auf sie beziiglich taxionomischer und nomenklatorischer Fragen innerhalb der 
Unterordnung Astrocoeniida zuriickzugreifen. 
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O. F. Geyer: Korallen des Stramberger Tithon. 
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O. F. Geyer: Korallen des Stramberger Tithon. 
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O. F. Geyer: Korallen des Stramberger Tithon. 
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